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I 7m Kürze
Der Senat der Vereinigten Staaten hat

beschlossen, am Montag über die Freigabe -
B abzustimmen .

Der König von England wird demnächst
^ Paris tommen , um den Besuch des
Präsidenten der französischen Republik zu
erwidern. .

^
V ; -

gine Mehrheit hat sich auf die geschäfts¬
mäßige Erledigung der Arbeiten des Reichs -
izges bis zum 31 . März geeinigt . In der
nächsten Plenarsitzung am Montag , den 27.
Februar wird eine Erklärung über das Ar -
beitsprogramm abgeben . •

;
' *

Der Preußisck >e Landtag hat beschlossen ,
sich hinsichtlich der Auflösung den Beschlüssen
Des Reichstages anzuschließen .

»
Zm mitteldeutschen Metallarbeiterkonflikt

wurde ein Schiedsspruch gefällt , der eine
Lohnerhöhung von 5 Pfg . pro Stunde vor -
s-eht - „

Der Verband mitteldeutscher Metallindu -
itrieller hat die im Reichsarbeitsministerium
zefällten Schiedssprüche . abgelehnt .

r -ü
Aus Berlin wird die Gründung neuer

Hauernparteien , der „Deutschen Bauernpar -
tei " und der „Christlich -nationalen Bauern -
partei

" gemeldet . ^
den Betrieben des Zepvelinkonzerns in

^liedrichshafen tritt die Aussperrung am
-Zamstag , den 25 . Februar , in Kraft , falls
bis dahin noch keine Einigung erzielt ist. In
Betracht kommen 32(10 Arbeiter .

Frankreich und das Verbot des
Giftgaskrieges

Paris , 18. Febr . Wie die Agentur Havas
meldet , hat das französische Außenmini -
sterium an die Botschaften und Gesandt -
'chatten der Länder , die das Genfer Protokoll
vom 17. Juni 1925 betr . das Verbot des
chemischen und bakteriologischen Krieges un-
verzeichnet oder angenommen haben, ein
Rundschreiben gerichtet , aus dem sich ergibt ,
daß Frankreich und Venezuela dieses Proto -
koll ratifiziert haben , das damit für diese
beiden Mächte in Kraft getreten ist . Ta die
Ratifizierung dieses Protokolls durch die
übrigen 37 Mächte, die es angenommen ha-
ben, darunter die Vereinigten Staaten von
Amerika, Großbritannien , Italien , Japan ,
Rußland und Deutschland , aussteht , glaubt
die französische Regierung, in ihrer Ratifi-
zierung feststellen zu müssen, erstens, daß
das Genfer Protokoll Frankreich nur gegen -
über den Staaten verpflichtet , die es selbst
unterzeichnet haben und zweitens , daß das
Protokoll für Frankreich aufhört , rechtsver-
bindlich zu sein gegen jeden feindlichen
Staat, dessen bewaffnete Streitkräfte oder
dessen Verbündete das Verbot nicht achten.

Khamberlain über den Cavell - Film
London, 17. Febr . Im Unterhaus richtete

das Mitglied der Arbeiterpartei . Tay , an
den Minister des Aeußern die Frage , ob er
bon der deutschen Regierung Mitteilungen ,
die den Cavell -Film betreffen , erhalten habe.
Austen Chamberlain erklärte : Angesichts des
bon dem Hersteller geschilderten Charakters
kä Films bat ich , dem Film beim Zensieren
besondere Aufmerksamkeit zu widmen . Die
Regierung hat, wie dargelegt , keine Zensur-
Möglichkeiten über Filmangeleaenheiten und
we -n Vorgeben war ganz persönlich und in -
Offiziell Eine Woche später sprach der
deutsch? Botschafter hierüber , mit mir. Ich
,aGfe ihm . was ich in dieser Sache bereits
unternommen hatte . Vorher hatten schon
Einige Besprechungen zwischen Mitgliedern
der deutsch-n Botschaft und Beamten des
'wreian Office stattn -funden . Es wäre
ossest '" ^ ^ ^ für die Regierung untunlich ,

Versuch zu machen , in das Ermessen der
Filmaufsichtsbehörde einzugreifen ,

allerdings ist die Reaierung daran inter -
liiert , daß in Fällen , wo Erwämm ^en der

'
Awatsvolitik in Fraae kommen , die örtlichen
Be^ rden . bevor ne eine Entscheidung
treuen . ijb ->r hsxs- Er ^ ^aungen völlig unter -
Achtet werden . Zu diesem Zwecke sind die
schritte getan worden , die die Regierung be-
Ms unternommen bat .

Auflösung «st iNtt EMiWUg
des RMoimmmß
Zstewoahl in der zweiten SWe des Mai

(Eigener Drahtbericht .)
J . H. Berlin , 18. Februar .

Gekennzeichnet ist die zurzeitige innerpoli -
tische Lage dadurch , daß die auf zunächst 1
Uhr festgesetzte Tagung des Reichstages auf
4 Uhr und dann auf 6 Uhr verschoben werden
mußte . Nach den Wirren der letzten Nacht
konnten im Laufe des heutigen Tages einige
weitere Einzelheiten aus den Verhandlungen
zwischen Reichsregierung und den Parteien
festgestellt werden , die sich von Stünde zu
Stunde undurchsichtiger gestalteten , bis
schließlich am Abend die Klärung eintrat .
Wesentlich dazu beigetragen hat die E r k l ä-
r u n g der Regierung , in . der sie sich
für die Klärung des Notprogrammes noch
vor der Auflösung des Reichstages erneut
einsetzt, aber einen bestimmten Termin für
die Auflösung selbst — spätestens am 31 .
März — in Aussicht genommen hat .

Auf die weitere Tatfache , daß der
Reichspräsident dem Vorhaben der
Reichsregierung bezüglich des Auflösungs -
termines des Reichstages zugestimmt , konnte
sich eine weitere Klärung in den VerHand -
lungen durchsetzen, , sodaß man damit rechnet,
die Auflösung erst nach Erledigung des Not -
gesetzes durchzuführen . Es steht fest , daß
die Neuwahlen erst in der 2 . Maihälfte
beginnen werden , unter welchen . Umständen
sich sowohl die Sozialdemokraten wie die
Demokraten bereit erklärt haben , ihrerseits
der Erledigung des Notprogrammes bis

ZUM 31 . März keine weiteren Schwierig -
feiten zu bereiten ; aber beide Parteien haben
sich für die Erledigung des Notprogrammes
in seinen Einzelheiten freie Hand behalten .

Man wird sich aus diesem Grunde daher
noch auf verschiedene Schwierigkeiten in der
Unterbringung des Gesetzes gefaßt machen
müssen. In der heutigen Abendsitzung des
Reichstages machten sowohl der Führer der
Sozialdemokraten , Müller - Franken ,
wie auch der Demokrat Koch - W e s e r noch
zum Gesetze selbst einige Vorbehalte . Die
Sozialdemokraten stellen sich auf den
Standpunkt , daß die Ausführungen des Ge °
setzes noch wesentlich ausgebaut werden muß -
ten, - während die De u t f ch n a t i o n a l e n
an der Auffassung festhalten , daß noch eine
stärkere Einschränkung erforderlich sei . als
sie bereits im Gesetze vorgesehen ist.

Aus allem ersieht man , dasi es noch
ungeklärt ist , ob der Reichstag nach der
achttägige » Pause , in die er heute ein -
getreten ist , eine befriedigende Lösung

des Konfliktes ermöglichen wird .
Das Erfreuliche an den Besprechungen ist ,
daß trotz aller Widerstände , die namentlich
von der Volkspartei gemacht wurden , die vor -
gesehenen 100 Millionen Reichsmark für die
Aufbesserung der Bezüge der Invalide n-
rentner erhalten geblieben sind. Daß
dies möglich war , ist in erster Linie der ener -
gischen Haltung der Unterhändler des Zen -
trums zu verdanken . ^ i . .

Deutscher Reichstag
Berlin , 18. Februar .

Präsident Lobe eröffnet die neue Sitzung
mit der Mitteilung , daß sich eine Mehrheit
auf die geschäftsmäßige Erledigung der Ar -
beiten des Reichstages bis zum 31. März ge-
einigt habe . Ueber die Einzelheiten dieses
Arbeitsprogramms wird die Regierung in
der nächsten Sitzung nähere Mitteilungen
machen . Ich werde also auf die Tagesord -
nung der nächsten Sitzung setzen : „Ent -
gegennahme einer Erklärung der Reichs-

regierung " in Verbindung mit der Beratung
des Etats des Reichskanzlers . Ueber den
Zeitpunkt der nächsten Sitzung ist noch keine
Einigung erzielt , weil dem dafür vorgeschla¬
genen Termin des 27. Februar ein sozial-
demokratischer Antrag gegenübersteht , der
den 20 . Februar verlangt .

Abg . Müller - Franken (Soz . ) : Wir be-
dauern , daß die Erklärung der Regierung
erst in acht Tagen erfolgen soll. Wir wün -
schen bald Klarheit darüber . Wir haben jetzt
die Regierung einer Koalition , die aufgelöst
ist und die doch ein bestimmtes Programm
erledigen will . Meine Fraktion hat keinen
Zweifel daran gelassen , daß wir bestimmte
Gesetzentwürfe erledigt haben wollen , bevor
der Reichstag auseinandergeht . Wir werden
dem Etat nicht zustimmen , aber seiner Er -
ledigung keine Schwierigkeiten bereiten . Wir
wollen auch das Liauidationsschädengesetz
vor der Auflösung erledigt wissen . Es sind
aber auch noch mehrere andere Gesetze ange -
kündigt worden , und wir müssen uns diesen
Entwürfen gegenüber freie Hand lassen und
können eine Bindung auf Gesetze, die ' wir im
einzelnen nicht kennen , nicht eingehen . Das
gilt insbesondere für die Punkte 5 und 6 des
Landwirtschaftsprogramms , die Veterinär -
polizeilichen Beschränkungen der Fleischein -
fuhr und d . e Herabsetzuna des Gefrierfleisch -
kontinaents betreffend . Solche Bestimmun -
gen halten wir nicht für annehmbar als Teile
eines Arbeitsprogramms . Sie würden den
Abschluß von Handelsverträgen außerordent -
lich erschweren .

Abg . Koch - Weier (Dem .) : Tie demo-

kratische Fraktion ist bereit , an der Verab -

schied,mg des Etats bis zum 1 . April mitzu -

arbeiten . Wir halten es auch sur die

dringendste Aufgabe des Parlaments , alles
daran zu setzen , daß der Arbeitsplan recht-

zeitig fertiggestellt wird und alle dringenden

Gesetze , auf die das Volk wartet, , erledigt
werden . Die demokratische Fraktion stellt
aber ausdrücklich fest , daß sie sich gegenüber
den einzelnen Entwürfen volle Freiheit vor -
behält . In den Verhandlungen hat sich die
Regierung bereit erklärt , nach der Erledigung
der Gesetzesvorlagen im Mai des Jahres
Neuwahlen für den Reichstag auszuschreiben .
(Unruhe und Zurufe .)

Abg . v . Gräfe (Völk. ) wendet sich da -
gegen , daß der Reichstag jetzt schon wieder
Ferien machen wolle . Das Interessanteste
aus den vorhergegangenen Parteiverhand -
lungen sei die Tatsache , daß es Dr . Wirth
und Dr . Breitscheid nun doch gelungen , sei,
die deutschen Reichstagswahlen vor die fran -
zösischen Wahlen zu legen . (Lebhafter Wider -
spruch und Rufe : Nein , die französischen
Wahlen sind früher !)

Präsident Löbe erklärt , er werde die sonst
auf der heutigen Tagesordnung ^

stehenden
Punkte nicht mehr zur Beratung stellen . _

Der kommunistische Antrag , noch heute die
Regierungs ° Erklärung entgegenzunehmen ,
wird gegen die Kommunisten und Völkischen
abgelehnt .

Der sozialdemokratische Antrag , die
nächste Sitzung am Montag , den 20 . Febr . ,
abzuhalten , wird gegen die Antragsteller und
die Kommunisten abgelehnt

Mit Mehrheit wird beschlossen , die nächste
Sitzung auf Montag , den 27. Februar , zu
legen mit der Tagesordnung : Entgegen -
nähme einer Erklärung der Reichsregierung ,
außerdem Etat des Reichskanzlers .

Schluß 18% Uhr . '

Der PrentzisÄe Landtag löst sich
gleichfalls auf

Verlin , » 8 . Febr . Der preußische Landtag
beschloß in seiner heutigen Sitzung , sich hin »

sichtlich der Auflösung den Beschlüssen des
Reichstages anzuschließen. Der

^
25 . INärz als

Wabltermin würde aus technischen Gründen
nicht in Frage kommen. Als Termin käme
nack Ansicht des Aeltchenrates frühestens der
22 . Äxril in Frage . Der preußische Landtag
wird sich heute bis zum l . Närz vertagen .
Inzwischen sollen die Ausschüsse die einzelnen
Etats weiter vorbereiten . Auch das wqtfan -

{che Lingemeindungsgesetz soll im Zlusschusse
erledigt werden.

Nie Änderungen des Be-
soZdungSgesekes und der

BeioSdungsordnung
Der Haushaltausschuß des Badischen

Landtags hat nach den soeben bekannt ge-
wordenen Zusammenstellungen verschiedene
wichtige Aenderungen zum Besoldungsgesetz
und zur Besoldungsordnung vorgenommen
und legt den entsprechenden Antrag dem
Landtag , der am Donnerstag zusammentritt ,
zur Beschlußfassung vor . Wir greifen ^hier
die wichtigsten dieser Aenderungen heraus :

l . Zum Besoldungsgesetz :

In den 8s *1 und 46 ist bezüglich der
Dienstwohnungen der Beamten und der
Lehrerwohnungen in Schulhäusern jetzt be-
stiinmt worden , daß bei der Festsetzung des
Mietzinses der Wohnung auch der Wert , den
sie für den Beamten hat , zu berücksichtigen
ist. In § 31 ist zugunsten der Altversor -
gungsberechtigten insofern eine Verbesserung
vorgenommen worden , als der für sie vor -
gesehene Hundertsatz jetzt wenigstens eine Er -
höhung um 4 v. H . erfahren soll . Für den
Ruhegehalt ist durch eine Aenderung des 8 35
des Beamtengesetzes eine Höchstgrenze fest -
gesetzt und zwar darf der aus dem Grund -
gehalt zu berechnende Teil des Ruhegehalts
den Betrag von 13 000 Mark nicht über -
steigen .

II . Bei der B e j o l d u n g s o r d n u n g
ließ sich der Haushaltausschuß von dem
Grundgedanken leiten , soweit es irgend
finanziell tragbar ist, für die unteren Be -
soldungsgruppen und zum Teil auch für die
mittleren eine vermehrte Aufstiegsmöglich -
keit in die nächst höhere Gruppe , insbesondere
aber für die handwerksmäßig vorgebildeteir
Beamten : dann aber auch durch entsprechende
Zulagen eine finanzielle Besserstellung zu
schaffen . Die in der Regierungsvorlage vor -
gesehene Schlüsselung *

, wonach für verschie¬
dene ' Beförderung ^ bezw. Spitzenstellen je¬
weils ein Drittel beziv. ein Sechstel festgesetzt
wurde , ist fast durchweg gestrichen worden :
dadurch soll für die jeweils durch den Staats -
Voranschlag festzusetzende Stellenverteilung
auf die einzelnen Gruppen eine größere Be -
Wegungsfreiheit je nach der Finanzlage des
Lai '.des und nach den einzelnen ^ besonderen
Verhältnissen der Gruppen zueinander er-
möglicht werden . In Gruppe 11 a ist die
Zulage für die Beamten der ehemaligen
Gruppe IV von 100 auf 200 Mark erhöht
worden . Für die Aufseher an Straf - und
Fürforge -Erziehungsanstalten , ebenso für die
Pfleger . Werkführer und Wirtschastsbeamten
sind Beförderungsstellen als Oberaufseher ,
Oberpfleger , Oberwerkführer und obere
Wirtschaftsbeamte in Gruppe 7 a geschaffen
worden . In ähnlicher Weife können die
handwerklich vorgebildeten Maschinisten und
Obermaschinister als „ Maschinenmeister auf
wichtigen Stellen " aufrücken . Für die Forst -
sekretäre in 4 a sind weitere Stellen vor -
gesehen ; ähnlich für die Vermessungsinspek -
toren in 4 b.

Der Wegfall der Beschränkung „bis zu
einem Drittel bezw. Sechstel aller Stellen "
wirkt sich auch aus bei den Rektoren , Fort -
bildungsschulhauptlehrern . ersten Lehrern
und H ^uptlehrern auf wichtigen Stellen , in -
sofern als die Zahl der für die Aufrückung
in Betracht kommenden Beamten jeweils
durch das Budget festgesetzt wird . In ähn -
licher Weife ist das „Viertel " ' bei den .in
Gruppe 3 a eingereihten Beamten ersetzt
worden durch die Worte „für einen Teil die-
fer Beamten ".

Bei den Beamten der Gruppe 2 a und 2 b
sind ebenfalls verschiedene Verbesserungen zu
verzeichnen , indem die Zahl der auf „wich -
tigen Stellen " vorrückenden Beamten da und
dort erhöht wurde . In Gruppe 2 a ist die
dort für die Oberregierungsräte bei den
Ministerien und Zentralmittelstellen vor -
gesehene Stellenzulage ausgedehnt worden
auch auf anders Beamte auf besonders wich -
tigen , durch Verantwortlichkeit hervorgeho -
bene Dienststellen . So soll daher die Fußnote
2 als Fußnote 1 wie folgt gefaßt werden :

„Oberregierungs - , Oberfinawz -, Ober -
domänen - , Oberforst - . Oberregierungsball -
räte , Direktoren der Lehrerbildungsanstalten
und Direktoren der zur Hochschulreife füb -
renden höheren Lehranstalten , die dienst -

ältesten Landgerichtsdirektoren bei den Land -

gerichten in Mannheim und Karlsruhe ah -

k



Seile 2
Stellvertreter des Präsidenten , die Amts -
gerichtsdirektoren in Mannheim und Karls -
ruhe als aufsichtsführende Richter und Land -
rate auf besonders wichtigen , durch Verant -
wortlichkett hervorgehobenen Dienststellen
können eine ruhegehaltsfähige und umvider -
rufliche Stellenzulage von jährlich 800 RM .
erhalten .

"
Aus der Besoldungsgruppe B soll die in

der Vorlage aufgeführte Gruppe B 4 nach
A 1 übergeführt werden , die derzeitigen In -
Haber dieser Stellen sowie der Landesforst -
meister und der Leiter der Hochschulabteilung
im Ministerium des Kultus und Unterrichts
erhalten für ihre Person eine ruhegehalts -
fähige und unwiderrufliche Stellenzulage
von jährlich 1400 Mark , soweit sie nicht bis -
her höher eingestuft waren . Tie ganze Be -
soldungsgruppe B erfährt eine andere Ein -
teilung : B 1 fällt weg , B 2 wird B 1 , d . h.
der Gehalt der Minister soll auf 20 000 Mark
einheitlich mit einer Aufwandsentschädigung
von 3000 Mark für die Minister und von
7000 Mark für den Staatspräsidenten betra -
gen . Der Gehalt für die Gruppe B 2 ist
von 18 000 der Vorlage auf 17 000 Mark her -
abgesetzt worden . Die in der Vorlage vor -
gesehene Ministerialzulage für alle Beamten
der Ministerien ist gestrichen worden . Die
dadurch gemachte Ersparnis soll fw die oben
dargestellte Aufbesserung der Bezüge der un -
teren Gruppen verwendet werden .

Zusammenfassend darf gesagt werden , daß
der Haushaltausschutz fast einmütig bestrebt
war , im Rahmen der durch die Reichsrege -
lung gezogenen Grenzen und nach Maßgabe
der finanziellen Tragbarkeit die berechtigten
Wünsche der Beamten zu erfüllen . Darüber
besteht aber wohl kein Zweifel , daß gar
manche auch berechtigte Wünsche nicht erfüllt
wurden und erfüllt werden konnten , weil
eben die dazu nötigen Mittel nicht vorhanden
sind und weil ein kleines Land wie Baden
nicht über die Reichssätze im allgemeinen
hinausgehen kann , jedenfalls darf erwar -
tet werden , daß man in der ganzen Beamten -
schaft auch volles Verständnis zeigt für die
gegenwärtige schwere Finanzlage des Land ? s
aber auch für die Notlage in den anderen
Berufen .

Besuch Des enMchm Königs
m Paris

Paris , 18 . Febr . Der „Matin " kündigt an ,
daß der König von England demnächst nach
Paris kommen werde , um den Besuch zu
erwidern , den der Präsident der Republik ,
Dournergue , im vergangenen Jahce England
abgestattet hat . - ■

Merkwürdigkeiten tu dem
Sliatz

(Eigener Bericht .)
j)aris , ls . Febr .

Die „I) u m a it i t e " stellt die Frage : Ist es
wirklich wahr , daß der Sozialistenführer p e i-
rotes , der aus den Straßburger Volks »
schulen die katholischen Ordensschwestern ent -
fernt , und der katholische Bischof Monfignore
Ruch , der aufs schärfste dagegen protestiert
hat , poincar « zuliebe in Paris an der gleichen
Tafel gesessen haben ? Man könne das nur
mit „Merkwürdigkeiten aus dem Elsaß " über ,
schreiben und dazu noch feststellen , daß der
sozialistische „Populaire "

, der eine Art „£}of-
bericht " über das Festmahl in der (Orangerie
gegeben, geflissentlich den Namen des Straß ,
burger Bischofs unerwähnt ließ .

Mab und Sudliral
(Eigener Bericht .)

Rom , ls . Febr .
Der fafzistische „Tevere" veröffentlicht eine

besondere Information " aus München , wo»
nach dort eine Geheimkonferenz „aller alldeut -
fchen Organisationen " stattgefunden habe» um
sich nicht nur mit der südtiroler , sondern auch
mit der elfäfstschen Frage zu beschäftigen. Bei
der Bayerischen Hypotheken- und Wechselbank
sei ein Konto von einer Million Mark an-
gelegt worden, das u. a. auch dazu verwen -
dung finden soll , „mit allen Mitteln der poli-
tischen Aktion der französischen Regierung hin -
dernisse zu bereiten "

. An die Spitze einer
Kommission die in der gleichen Richtung
wegen Südtirols tätig sein soll, besonders in
der Presse, sei Nicolussi gewählt worden.

Die Kombination des sadistischen Blattes
ist selbstverständlich dazu bestimmt, eine italie¬
nisch-französische . .Einheitsfront " gegen die
deutsche „Zrredenta"

zu schaffen , von der schon
neulich das „Giornale d'Ztalia " geredet hat.

Schließung einer deutschen Flugzeug ,
fabrik iu Dänemark

~ (Eigener Bericht .)
Kopenhagen, , 8 . Febr.

Dänische Blätter melden , daß die Rohrbach -
Metallaeroplanfabrik in Amager ihren samt -
lichen Arbeitern auf | . März gekündigt hat
und den Betrieb schließen wird . Ein Teil
der Einrichtungen soll nach Kiel gebracht wer-
den. Es heißt , daß Schwierigkeiten , die von
den dänischen Behörden bereitet wurden , An -
laß zu der Schließung der Fabrik sind .

Sonntag , den

Mflflinu lc§
km . Karlsruhe , , 8 . Febr . Der Einbruch in

die Iustizkajie des Karlsruher Landgerichts -
gebäudes in der Nacht zum 29. Dezember,
verbunden mit dem fachmännischen Knacken der
Geldschränke älterer Konstruktion dürste , —
darüber sind sich die Kriminalisten einig , —
von bekannten Jünstlern verübt worden sein,
die seit mehreren Monaten die deutschen Groß -
städte heimsuchen, ohne bisher gefaßt werden
zu können . Es handelt sich um eine Bande
von mindestens drei Spezialisten , die zuerst im
Rheinland ihre Arbeit nachweisbar begonnen
haben. Es folgte ein großer Kaffenschrankein -
bruch in der Frankfurter Grtskrankenkasse ,
dann der Einbruch in die Karlsruher Justiz »
kasse und auch in Chemnitz sollen die Geld -
schrankknacker ein Gastspiel gegeben haben . Die
Frankfurter Kriminalpolizei glaubt annehmen
zu dürfen , daß die Täter mit den Geldschrank-
einbrechern , die vor 14 Tagen in keipzig einen
weiteren Kassenschrankdiebstahl verübten , mit
den Gesuchten identisch sind . Die ganze Art
des Arbeitens ist typisch für die Bande . Iu -
erst wurden überall Geldschränke älterer Kon -
struktion ausspioniert und nirgends gewaltsam
Eingang gesucht, sondern die Türen und Be-
Hältnisse sind überall mit Nachschlüsseln und
Dietrichen geräuschlos geöffnet worden . Ein
Einschleichen und Einschließenlassen dürste
nach Lage der Dinge kaum in Frage kommen.
Die Geldschränke wurden entweder mit einem
Jentrumsbohrer (wie anscheinend in Leipzig)
geknackt oder mit einem Sauerstoffapparat auf -
geschweißt . Fast überall wurden die Fenster
verhängt , und zwar entweder mit dunklem Pa -
pier oder einem Stück Wachstuch . Um die
Feuersgefahr beim Aufschweißen zu vermeiden ,
legten die Diebe an manchen Arbeitsstellen die
am Tatort gefundenen Büroröcke des Personals
vor die Geldschränke . Diese Rccke wurden zu -
meist an der Wasserleitung feucht gemacht. (Es
handelt sich um drei aktiv Tätige , von denen
der eine, wie wir erfahren , in Berlin verhaftet

Die orgaMerte Elternschaft zum
Scheitern Ves SchulgejcheZ

Berlin , 18. Febr . In einer ^Kundgebung
zu der durch das Scheitern des Reichsschvl-
gesetzes geschaffenem Lage gröl der Beirat des
Evangelischen Relchselteriivundes der grpßen
Erregung der Elternschaft darüber Ausdruck , •
daß nach

'
vielmonatiger iutensivster Arbeit

die Erledigung - des seit neun Kahren erstreb -
ten und von der gegenwärtigen Reichsregie -
rung und den an ihr beteiligten Parteien in
aller Form zugesagten Reichsschulgesetz er -

'
neut aufgegeben ist. Wir können , so heißt
es weiter , unter keinen Umständen zugeben ,
daß der Keudellsche Entwurf , wie er vom
Bildungsausschuß in erster Linie v? rabschie-
det wurde , eine Ueberspannung des Eltern -
rechtes enthält , oder zu einer Leistungsmin -
derung der deutschen Volksschule geführt
hätte . Wn lassen uns in der Forderung
nach einem Reichsschulgesetz nicht beirren ,
das uns Eltern aufgrund des in der Reichs -
Verfassung feierlich verbrieften Elternrechts
die Freiheit gibt , unsere Kinder nach unserer
Wahl in evangelische Staatsschulen zu
schicken. Es gebe für die Elternschaft nur
eine Lösung : Fortsetzung des Kampfes bis
zum Endziel , Sicherung der evangelischen
Schule durch ein ReichsschulgesetzZ

Eine WahlgeseSandernng
Berlin , 18. Febr . Zwischen den großen

Parteien des Reichstages und dem Reichs -
innenministerium ist laut „V . Ztg ." verein¬
bart worden , das Wahlgesetz dahin zu än -
dern , daß auf dem neuen Wahlzettel nur
die bisher im Reichstag vertretenen Parteien
kommen , daß aber für diejenigen Wähler ,
die eine andere Partei wählen wollen , ein
freier Raum mit Einzeichnungskreis auf je-
dem Wahlzettel vorbehalten bleibt . Diese
Wahlgesetzänderung kann , wie das Blatt be-
merkt , natürlich nur noch zustande kommen ,
wenn der Reichstag noch 5—6 Wochen zu-
sammenbleibt und das Notprogramm er-
ledigt .

gm bageriicheu Laadtag
Wer Me-rilo

München, 18 . Febr . Am 16. Februar führte
der Abgeordnete der Bayer . Volkspartei Dr .
Scharnagl im bayerischen Landtag fol¬
gendes aus :

„Abg. Mager hat u . a . erwähnt , daß
Deutschland sich an den Protesten gegen
die Hinrichtung von Sacco und Vanzetti
nicht beteiligt habe . Ich möchte aus die
Verhältnisse in Mer ' ko hinwei -
sen. Während es sich in dem einen Falle
um zwei Männer gehandelt bat . die aus
Grund eines rechtlichen Versah -
rens verurteilt worden 5>nd sehen wir
in Meriko an der Katho ^ ?env -' rsol ''nng ,
daß ohne jedes rechtliche Ver -
fahren Ai ' " d ?rte »nd WWTfumd" ^
gemordet werden Ich bed -mere , daß sich
dageaen keine Stimme , weder bei uns in
Deutschland noch in dem ch>°Glichen nnd
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einen
Ma-GMMks

werden konnte . Er wurde jenem Karlsruher
Taxameter -Thauffeur gegenüber gestellt, der die
Geldschrankknacker am Morgen des 50. Dezent»
ber nach Mannheim gebracht hatte ; dieser hat
den verhafteten als einen der drei Fahrgäste
wiedererkannt , die feinen wagen auf der Fahrt
nach Mannheim benutzt hatten . Es kann indes
angenommen werden , daß für den verhasteten
bereits ein Ersatzmann eingesprungen ist , so
daß die Kette der planmäßigen Geld >chrankein-
brüche nicht eher unterbrochen wird , bis man
alle drei „Fachleute " hinter Schloß und Riegel
gesetzt bat .

D ;s Urteil im Husseldarler guvustrie-
spiauageprazek

Düsseldorf , 18. Febr . Im Industrie »
spionageprozeß wurde heute nach viertägiger
Verhandlung das Urteil gefällt . Es wurden
verurteilt der Amerikaner Metsei wegen Ver »
leitung von Angestellten zum Verrat von
geheimen Verfahren und deren Ausnutzung
und Weitergabe zu einem Jahre Gefängnis
und fünftausend Mark Geldstrafe , der
Deutsche Chemiker Paul Schmidtnägel zu
fünf Monaten Gefängnis und 300 Mark , der
Chemiker Dr . Rudolf Reiß zu zwei Monaten
Gefängnis .

Einer der gegen Meise ! gestellten Schaden -
ersatzanspruche wurde abgelehnt , dagegen
wurde er ebenso wie Schmidtnägel verurteilt ,
an die I . G . Farbenindustrie sowie an die
Firma Leopold Cassella u . Co . und an die
Firma Kalla u. Co . je 2000 Mark Schaden -
ersatz zu zahlen . Die Untersuchungshaft von
acht Monaten wurde Meifel angerechnet . Der
^ --rt - idiaer erbot sich, eine Sicherheit von
11000 Mark zu stellen und bat um Auf -
Hebung des Haftbefehls . Das Gericht beschloß,
die Aufhebung des Haftbefehls vorbehaltlich
der Stellung der Sicherheit .

gesitteten Europa überhaupt , erhebt . Das
ist ein Skandal (Zuruf des Abg . Dörfler
Theodor : Eine Kulturschande ist's ! ). Eine
Kulturschande ja , daß man so ruhig , und
ohne mit der Wimper zu zucken , das hin -
nimmt (sehr richtig ! rechts ). Calles will
sich anscheinend den .Namen . eines Nero ,

. . . Verdienern den hat er . bereits . (Allseitige
v Zustimmung bei der Bayer . Volkspartei .)

Aber man soll nicht sagen , daß wir ganz
ohne jeden Protest derartige Tinge einfach
hinnehmen und ich glaube , daß es dem
Empfinden weiter Kreise speziell unseres
bayerischen Volkes entspricht , wenn ich zum
Ausdruck bringe , daß wir gegen eine der -
artige Verfolgung unschuldiger Menschen ,
die in der blutigsten und in einer jedem
Recht hohnsprechenden Weise vor sich geht ,
den energischsten Protest erheben, daß wir
dagegen protestieren nicht nur im Namen
der christlichen Religion , sondern im Na -
men der Menschlichkeit und Gerechtigkeit
überhaupt . (Bravo ! rechts .) Calles wird
so wenig wie ein Nero oder Diokletian um
die Erfahrung herumkommen , daß trotz
all seinem Wüten die katholische Kirche doch
auch noch weiter bestehen wird , wenn er
in den Blättern der Geschichte nur als der
blutige Verfolger gekennzeichnet ist."

Es ist unseres Wissens das erste Mal ,
daß in einem deutschen Parlament zu der
mexikanischen Kulturschande Stellung ge-
nommen wurde .

Ehrhardt gegen ..Anbekannt"
Berlin , 18 . Febr . Auf dem Parteitag der

preußischen Sozialdemokratie hatte wie ge-
meldet , der Landtagsabgeordnete Heil »
mann eine Reihe von Briefen verlesen , über
angebliche Beziehungen zwischen der Reichs -
wehr und den Ehrhardtleuten . Kapitän Ehr -
Hardt hat nun . wie der „Sozialdemokratische
Pressedienst " meldet , bei der politischen Ab-
teilung der Staatsanwaltschaft in Berlin
Strafanzeige gegen „Unbekannt " stellen
lassen . um aufzuklären , wie der Abg . Heil -
mann in den Besitz seiner Briefe und in den
Besitz von Briefen anderer Wikingleute ge-
kommen ist. In der Strafanzeige wird ver -
langt , daß die Untersuchungsbehörden die
Beamten feststellen sollen , die das Material
an politische Stellen gegeben und sich damit
eines Amtsvergehens schuldig gemacht
hätten .

Fant Heifischen Staatspräsidenten
Mainz , lS . Febr . Der neue hessische Staats -

Präsident Adelung ist nicht völlig aus der
Mainzer Stadtverwaltung ausgeschieden , son-
dern bat sich nur auf ein Zahr beurlauben
lassen , sodaß im Falle einer veränderten politi -
schen Konstellation ihm jederzeit die Möglich -
keit ossen bleibt , auf den Mainzer Bürger -
meisterposten zurückzukehren.

"
te neue -» Storrnrnrterni

Bcr '
. itt , 18 . ftefcr. D ?r frühere

ern ^ unasm ' nister Reichstagsaba . Fehr ,
Mitglied des Bayerischen Bauernbnndes . hat
mit den drei anderen Abaeordneten dieses

Bundes die Fraktionsgemeinschaft
ksirtichastsparrei gelöst , u,n eine ^
Deutscye Bauernpartei zu begründen
gestern bekannt gewordene Austritt der \ !
deutschnationalen Bauernabgeordneten ^
der Deutschnationalen Volksparetei - Ut ^
gründung einer «Christlichnation ,Bauernpartei ' stellt sich, wie die
Zeitung " schreibt, als ein KoSkutt?^
manöver gegen diese Fehrsche Grüuduna l *
Tie drei Sezessioutsten sind zu der Neuan
dung abkommandiert worden . Sie f> ^den Schritt im Austrage de- Reichslandb,des vollzogen Die ganze Aktion wurde £der letzten Tagung des Retchslandbundes ^ '
Berlin in geheimen Besprechungen in »>,
Einzelheiten vorbereitet . Der Reichst ?
bttnd hat damals auch dafür Vorsorge „troffen , daß in den verschiedenen Teilen dReiches für die kommenden Wahlen ein?Kandidaten für die „Bauernpartei " fJ °?
stehen.

öch?edssprnch im mitteldeutsche »
MetalllanM

Berlin , lS . Febr . Die zur Beilegung
mitteldeutschen Metallarbeiterkonslikts ettte,
setzte Schlichterkammer fällte heute gegen ^
Uhr unter Vorsitz des Schlichters , Ministerin,
rat Dr . Kauschild, einen Schiedsspruch, der von.
Tage der Wiederaufnahme der Arbeit eine
Lohnerhöhung von 5 Pfg . pro Stunde vor .
sieht und zwar für alle drei mitteldeutschen ^ ,
rifgebiete . Für Anhalt soll eine besondere Re-
gelung wegen der Sicherung der Leistüngxzu.
läge gettossen werden . Der Streik bez» . die
Aussperrung soll nicht als Arbeitsunterbre.
chung angesehen werden und außerdem dürfen
keine Maßregelungen der am Streik beteiligten
Metallarbeiter vorgeztommen werden.

Zu diesem Schiedsspruch , der gegenüber dem
am 12 . Januar ergangenen Spruch des ZNagde -
burger Schlichters eine Erhabung der köbne
um weitere zwei Pfennig vorsieht, muffen sich
die Parteien bis Montag ,

' den 20 . Februar
12 Uhr mittags erklärt haben. Die Mitteldeck,
schen Metallarbeiter haben bereits zu Montag
vormittag eine erweiterte Konferenz derFunk

'
,

tionäre aus den Streik » und Aussperrmigzge .
bieten nach Halle einberufen , um zu dem
Schiedsspruch Stellung zu nehmen. Auch d«
mitteldeutschen Metallindustriellen treten 41»
Montag vormittag zusammen um ihre Lrklä .
rung abzugeben . Der Schiedsspruch kann unter
Umständen vom Reichsarbeitsministerium
innerhalb 24 Stunden für verbindlich erklärt
werden . / ; .1

Brelin , 18 . Febr . Der verband mittelbeut-
scher Metallindustriellen hat die im kohnst-eit
in der mitteldeutschen . Metallindustrie für
Tarifgebiete Magdeburg , Halle und Aichin
heute im Reichsarbeitsministerium gefällten
Schiedssprüche abgelehnt .

Aussperrung in den Zeppelin«
betrieben

Friedrichshofen , 18. Febr . In den Aetrie-
den des Zeppelinkonzerns wurde am Freitag
Nachmittag durch Anschlag bekannt gemacht ,
daß am Samstag , den 25. Februar die Kün-
digung in Kraft tritt , falls bis dahin keine
Einigung zwischen den Industriellen und der
Arbeiterschaft zustande kommt . Die Kim -
digung wird am Mittwoch der Arbeiterschosi
zugestellt werden . In Betracht kommen
3AX) Arbeiter .

Ein Unfall des früheren Dampfen
«Vaterland"

London» 17. Febr . Der amerikanische
Ozeandampfer „L e v i a t h a n " , der fru-
here deutsche Hapagdampfer „Vaterland , iü
gestern vor Southampton auf Gruno
geraten . Der Dampfer wurde nach 2 Stun-
den , nachdem Schleppschiffe zu seiner H"«
eingetroffen waren , bei der Flut wieder f-ott.

Freiin Anna von Maltzan
tödlich verunglückt

Berlin , 18. Febr . Die 77jährige , in
Iin wohnhafte Freiin Anna von MaM '
eine Verwandte des verstorbenen Botschafters
von Maltzan , wurde gestern Abend k '®
Ueberschreiten einer Straße von einem Kraft'

wagen angefahren und zu Boden geworM
Mit einem Bruch des rechten Oberfchenm-
und einem Kieferbruch fand sie Aufnahw
in einem Krankenhaus , wo sie kurz darau?
verstarb .

Ueber 7300 Mark Lohngelder geraubt

Bernburg (Saale ) . 18. Febr. Heute 2$ '

tag wurde auf der vor der Stadt gelegt?
A u e ein Raubüberfall verübt . Der Mein -
der Deutschen Soloay - Wer ke trug gerade ?
Lohngelder nach dem ihm unterstellten
bruch . Plötzlich trat ein unter einem
Versteckter vor ihn hin und drückte eine^ ^ ^
volver ab . Der Meister wurde flliialiw'
weise nur am Fuße verletzt. Er ließ a?
die Akt-mmovve mit 73M Mk. j
allen . Der Täter I ; ef . nachdem er d ' e A "

tasche an sich aerissen hatte , der Stadt ffl
von dem Meister noch eine Strecke wen v ;
iolat . Er konnte unerkannt entkommen . >
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Wochenpßauöeeei
Die Schuldfragc im Primancr -Prozesi . — Etwas von Kardinal Hlond. — Der Bauern -

Krieg

Berlin hat seinen Primaner -Prozeß gehabt
„nö Wien einen ähnlichen aus der Welt der
,ungen Mädchen . Viel ist bei dieser Gelegenheit

I gegen unsere Jugend zu Feld ? gezogen worden .
Such ^ de" ^ ™ ch* daran , diese Jungen und

- Mädchen , am wenigsten die reiferen von
ibnen , zu verteidigen . Aber die eigentlich Schul -
zigen stnd diese Jungen und diese Mädel nicht.
<̂ e eigentlich Schuldigen sind jene erwachsenen

' -' Menschen , die der Jugend das schlechte Beispiel
geben. Hätten diese jungen Menschen das Vor -
M vor Äugen gehabt, wie es manche von uns,
5ie wir für besser zu halten geneigt sind , in ihrer
Generation noch gehabt haben , sie wären viel -
leicht brave und tüchtige Menschen geworden .
Kennen manche Gesellschaftskreise heute nichts

als die verführerische Atmosphäre von
Alkohol , Erotik und Nikotin , so ist einfach die'
«uft für alle verdorben , und die schwache und
ihrer selbst noch nicht sichere Jugend ist das un -
schllll>igste Opfer noch . Schuld an solchen Kata -
strophen ist das Elternhaus, das seine Tore nicht
selten dem Leichtsinn geöffnet hat und wahllos
hereinläßt , was immer sich über die Schwelle
srängt . In wieviel Familien ist das heute zu -
-nw so , daß der Vater meistens im Geschäft ist ,
womöglich noch außerhalb des Hauses , daß die
Mutter vielleicht auch einen Erwerb hat, der sie
dem Heim entfremdet . Die Jugend bleibt sich
selbst überlassen , und das sind noch nicht die
schlimmsten Fälle. Man nehme hinzu , was die
Statistik der Ehescheidungen sagt . Eine jede
Scheidung hat doch ihre Vorgeschichte. Ihre
nächsten Zuschauer sind die eigenen Kinderl Wie

. leichtsinnig sind auch manche Eltern ! Man kann
* heute erleben , nne es mir tatsächlich gegangen

ist, daß man , morgens etwa von der Bahn heim -
kommend. ganze Scharen von jungen Mädchen,
unreifen Gymnasiasten oder Studenten , aus den
Lokalen strömen sieht Wird man es begrüßen ,
Satz die Eltern vielfach noch dabei sind , so fragt
man sich doch wieder , wie sie dergleichen dulden
können? Schuld ist vor allem auch jene unge¬
heure Masse von Literatur aller Art , die das
Sexuelle in den Mittelpunkt stellt, jene Jllu -
strierten, die sich fortgesetzt an den Grenzen des
Pikanten bewegen . Die Jugend liest das doch
und verschlingt i § sogar . Die Leute , die sich
heute mit Recht darüber entrüsten , wenn Pro - .
zesse dieser Art zur Sensation gemacht werde »,
handeln wenig folgerichtig , wenn sie nicht in glei -

_ cher Weise gegen diese Erzeugnisse verdorbener
Phantasien vorgeht . Man kann überhaupt sra -
gen , wie es denn jungen Menschen noch möglich
sein soll , in einer Oefsentlichkeit , wie wir sie .

- heute haben , rein und unverdorben zu bleiben .
Schuld ist auch die Schule , die sich von der"'

Religion emanzipiert hat . Wir wollen uns doch -
ganz klar darüber sein , daß Lehrer, die Drei -
geister sind sich jeden wirksamen Mittels - begeben ..

»Haben, die .sittliche Haltung - der Zugend zu gc -" wahrleistxn . ffiet nur ein wenig die Verhält -
nisie an manchen Töchterschulen etwa studiert
hat , dern stehen doch geradezu die Haare zu'
Berge Wie fagi £ doch jener gläubige Lehrer
einem freigeistigen Kameraden , der für die welt -
,' iche Schule schwärmte ? Er sagte : Herr Kollege ,
ich will Ihnen ja gut , aber wollte ich boshaft
sein , so wünschte ich Ihnen ein Dutzend Kinder ,
die alle, in Ihrer weltlichem Schule erzogen wür -
den, Ihnen aber das Alter , daß sie die Früchte
dieser Erziehung noch erlebten ! . . . Wir er -
leben sie bereits . Wenn einer der Primaner
sagte, daß sich die Jugend von den '

meisten Leh¬
rer» nicht verstanden fühlte , so wird dergleichen
in der Zukunft noch viel mehr der Fall sein.
Wenn nämlich das gemeinsame religiöse Gefühl
Lehrer und Jugend nicht mehr mit einander ver-
bindet , so wird die Kluft zwischen beiden gerade -
zu unüberbrückbar. Am Grabe eines Kindes
wurde es Vater und Mutter wohl schon einmal
klar , was sie diesem Kinde schuldig geblieben

waren , und es flössen dann bittere Tränen der
Reue in die allzunatürlichen des Schmerzes .
Unser Volk steht bereits an einem Massengrabs
seiner Jugend . . . Es räsoniert ein wenig , ge -
miß , aber es nimmt dieses Grab nicht ernst . Das
ist das Tragische der augenblicklichen Situation .
Wir feiern Fasching , und es ist ein Totentanz . —

Von vielen Blättern herzlich begrüßt , ist der
polnische Kardinal Hlond durch unser Land
gereist . _ Wir haben ^ inzwischen von ihm ersah -
ren , daß er einst Salesianer gewesen ist, also
einer aus der herrlichen Schar der Jünger des
Don Bosco . In Wien hat er 12 Jahre gewirkt ,
und man sagt von ihm , daß er dort ein zweiter
Clemens Hofbauer gewesen sei. Der Primas
von Polen spricht ausgezeichnet Deutsch , ist als
-tljähriger ein noch verhältnismäßiger junger
Kardinal und vereinigt Energie mit Leutselig -
keit. Wir fragten ihn bei einem Interview nach
allen möglichen Tingen , so zum Beispiel nach
der Gefahr des Bolschewismus in Polen . Er
meinte , daß dergleichen , zunial bei dem fort -
schreitenden Ausstieg der Wirtschaft dort , nicht
zu fürchten sei . Auch werde in Polen Kommu -
nismus und ^ Sozialismus mehr wirtschaftlich ge-
Hammen . So sagt ein Kommunist einmal dem
Erzbischof : „Run ja , im Herzen bin ich katho-
lisch , aber im Bauch bin ich Kommunist " Seme
Eminenz erzählt dergleichen mit der größten
Anmut und begrüßte auch die Vertreter der pol-
nischen Arbeiter , die vorgestellt wurden . Gewiß
ist die politische Konstellation einer Dreiheit aus
England , Frankreich und Polen für uns nicht
angenehm , gewiß bleiben da noch tiefgehende
Differenzen in der Behandlung der Minoritäten ,
aber das muß man doch sagen , daß ein solcher
Besuch eines Kirchenfürsten in jedem Falle wohl -
tuend wirkt . Die Politik schweigt , und es reden
die hohen Interessen und Ideale , die alle Welt
einigen könnten . Möge sich die bekannte der -
jüngende und lebenverlängernde Kraft des römi -
schen Purpurs auch an diesem Kirchenfürsten
bewähren . Möge er heimkehrend unfern deut -
schen Brüdern in Polen behilflich sein , mit ihrem
Volkstum auch ihre Religion zu bewahren .

Und da ist noch der Bau - r n k r i e g, der nach
und nach größere Kreise zieht . Mit der Sache
ist nicht zu spassen . Der Bauer ist ein ruhiges
Element . Geht er aber einmal los , so wißen
wir aus der Geschichte der Bauernkriege , was
dann die Uhr geschlagen hat . Schon oft haben
wir auf die vielfach ganz ûnnatürlichen Verhält -
nisse in den modernen Staaten , die sich vom
Mutterboden der Vernunft entfernt haben , hin -
gewiesen . Das spielt im Untergrund der neuen
Bewegung mit , die ich für wichtiger und wuch-
tiger zu halten geneigt bin , als manche Politiker
es ..tun . Gewiß , haben , manche Bauern in oen
Tagen der . vaterländischen . Not stch schwer ver -
sündigt , aber einmal hat jeder .- Stand seine Sun -
den und zweitens ist es nicht unsere Sache , .heute
darüber zu richten , und schadenfroh zu

'
sein .

Im '
Gegenteil werden wir uns daran erinnern ,

welch wichtige Rolle das . Bauerntum im Volks -
ganzen spielt . Durch den Bauern ist es mit
den nährenden Wurzeln der Natur verbunden .
Im Bauern liegen die starken erhaltenden
Kräfte . Liefert auch diesen Stand noch der Be -
wegung und der Anarchie aus , und es wird bald
keine friedliche Stätte mehr in Deutschland
geben.. Die Bewegung der Bauern , ist ein neues
Glied in einer Kette . Ein Stand nach dem an¬
dern steht auf wider den « taat . Die Politik ist
daran , zu kapitulieren vor den wirtschaftlichen
Forderungen der einzelnen - Stände . In dem
Augenblick, wo das politische Parlament vor der
Wirtschaft die Waffen streckt , steht aber das staat -
liche Leben still. Ja , es ist ein schwer belastetes
Erbe , das unsere Jugend zu übernehmen . hat .
Auch von dieser Seite aus gesehen , ist der Pri -
manerprozeß eine höchst traurige Sache .

Baöen
Sei», «ichls als tete

In der Mannheimer „Volksstimme "
schreibt jemand , den die Redaktion als „mitt -
leren Beamten " bezeichnet :

Es sind doch nur einige Jahre vergangen ,
seit der Pater Muckermann landauf , landab zog
und hier rn AMannheim und auch in Karlsruhe
seine begeisterten Reden über die normale Groß -
samilie hielt . Die Worte rissen hin , und es ist
wohl anzunehmen , daß auch der (badische ) Herr
Finanzminister damals mit in den frenetischen
Beifall einstimmte . Besehen wir nun die Taten ,
zu denen diese Worte führten , so hat man diese
sozialen Familienzulagen nicht nur nicht er -
höht , sondern abgebaut , und biefer W -
bau wirkt um so empfindlicher , je größer die
„normale Großfamilie " ist . Die Zentrums ,
presse füllte ihre Spalten mit Ratschlägen gegen
den katastrophalen Geburtenrückgang , die Kan -
zeln aller Kirchen hallen wider von Klagerufen
über diese „Krankheit an unserem Volkskörper ",
und all diesen schönen Worten folgt als Tat ein
rigoroser Abbau der bis jetzt schon sehr mäßigen
Kinderbeihilsen . Im Reichstag hat der saubere
Bürgerblock den Antrag der Sozialdemokratie , die
erhöhte Sätze für kinderreiche Familien forderte ,
niedergestimn -t. Die Weimarer Koalition in
Preußen entsprach diesem Antrag . Das badische
Zentrum und der von ihm gestellte Finanz -
minister aber verleugnen ihre Grundsätze und
brauchen nur Worte , nichts als Worte .

Wer das liest, kann - nicht anders denken,
als daß das Zentrum gegen die Kinderzu -
lagen der Beamten ist, während die Sozial -
demokratie sich unter allen Umständen für
sie einsetzt. Man wird ein solches Verhalten
des Zentrums umso verwerflicher finden ,
weil das Zentrum in der Tat sich stets — im
Gegensatz zur Sozialdemokratie — gegeü die
Kleinhaltung der Familie mit antikonzep¬
tionellen Mitteln gewandt hat . In Wirk -
lichkeit ist der Artikel jedoch bloß wieder ein
Beispiel dafür , wie gewissenlos und gehässig
manche Leute im Parteikampf vorgehen .

Zunächst sei festgestellt , daß gerade das
Zentrum grundsätzlich die Kinderzulagen
vertreten hat und es gerade auch seinen
Bemühungen in der Hauptsache zu verdanken
ist , daß Kinderzulagen gegeben ^verden , die
bekanntlich in gewissen Beamtenkreisen keine
Sympathie genießen . Es ist also das Gegen -
teil von dem wahr , was hier ein mittlerer
Beamter anonym in dem sozialdemokratischen
Blatt andeutet : das Zentrum tritt in Wort
und Tat für die kinderreiche Familie ein .
Was in Baden anläßlich der Beratung der
Beamtenbesoldnngsvorlag ^ geschieht, ist bis
jetzt nicht bekannt geworden , weil die Aus -
schußverhandlnngen vertraulich waren . So -
viel steht aber fest) daß es weder der badi -
schen Zentrumsfraktion noch dem badischen
Finanzminister einfallen wird , die Kinderzu -
lagen abzubauen , was zweifellos manchen
Beamten passen würde . Das Zentrum wird
vielmehr für die Zulagen mindestens in dem
Maß eintreten , wie sie vom Reich gewährt
werden . Was in der „Vdlksstimme " steht ,
ist lediglich eine Verdächtigung des Zen -
trums auf Vorschuß. Im übrigen nehmen
wir an , daß aus den Beratungen des Aus -
schusses gemeinsame Vorschläge der Regie -
rungsparteien hervorgehen werden . Das
wird man ja in kommender Woche erfahren ,
wo die Frage im Landtag öffentlich behan -
delt wird . Bezeichnend ist, daß der Herr in
der „Volksstimme " von der Gehaltserhöhung
überhaupt keinen Schnaufer tut , dagegen
wegen der Kinderzulage Radau macht . Wie
wird so etwas bei den Arbeiterlesern der
„Volksstimme " wirken , die weder Lohn -
erhöhung noch Kinderzulqgen erhalten ? —

Die gehässige, tendenziöse Darstellung
in dex „Volksstimme " ist lediglich wieder ein
Beweis dafür , welche Rolle die Unwahrhaf -
tigkeit im Parteikampf spielt . Man macht
hier leider dieselben Erfahrungen , wie in
den Beziehungen der Völker zueinander , die
ebenfalls durch Lügen und Verleumdungen
in der Presse vergiftet wurden und werden .
Wann wird es gelingen , die Menschen zur
Wahrhaftigkeit auch dem Gegner gegenüber
zu erziehen ? —

Am vas Zentrum
Von Gg. Held - Steinach

Ein altes aber wahres Wort sagt , wenn
zwei sich streiten , freut sich der Dritte . Die
letzten Jähre und wiederum die jüngste Zeit
haben für das Zentrum manches gebracht ,
bessen Notwendigkeit man sehr in Frage
stellen kann . Keine andere Partei würde ohne
tiefe Risse, wenn nicht ohne auseinanderzu -
fallen , solchen Streit überdauert haben (wie
das Beispiel der Sozialdemokratie zeigt , die
vor dem Krieg einig , nach dem Krieg zeit -
weilig in drei Teile zerfiel ) . Wenn weiter
beachtet wird , daß die Auseinandersetzungen
w e n i g er verursacht wurden von der
Wählerschaft , als vielmehr von der
Führerschaft , und wenn heute trotzdem der
Zentrumsgedanke lebt — nicht minder lebt
wie zu anderen Zeiten , so

' ist dmit der Be¬
weis geliefert von der inneren Stärke der
Partei . Es muß aber auch gesagt werden ,
daß keine Partei es so schwer hat , wie das
Zentrum . Hier finden sich alle Schichten des
Volkes ; der Weg des Ausgleichs , der pro -
grammäßig zu gehen ist , wird besonders
steinig . Im Zentrum steht eine erhebliche
Masse von Arbeitern . Damit bekommt das
soziale Problem eine besondere Note in der
Partei . Nicht als ob das Zentrum beginnen
müßte , Sozialpolitik zu lernen . Jeder ge-
schulte Arbeiter weiß , daß . die Partei auf
diesem Gebiete führend war , seit es eine
gesetzliche Sozialpolitik gibt . Heute handelt
es sich nicht in erster Reihe um die Schaffung
dieses oder jenes Gesetzes: was heute ver -
langt wird , ist Wille und Tat zur Anerken¬
nung der Arbeiterschaft als gleichberechtigt.
Ein starker Druck lastet auf der Arbeiter -
schaft, der zunächst vom Arbeitgebertum aus -
geht . Ein anderer Umstand ist der , daß die
Arbeiterschaft zwar langsam aber doch zurück-
gedrängt wird , trotz mancher Gesetze . Es sei
hingewiesen auf das Betriebsrätegesetz . Wie
wenig ist Wirklichkeit von dem, was in der
Verfassung von Weimar steht. Nicht als ob
es an Gesetzen fehlen würde , was fehlt ist
der Geist , der Wille zum sozialen Staat . Das
was man heute „Volksstaat " nennt , mutz ein
„sozialer " Volksstaat in Wirklichkeit erst
werden . Daran hat die m der Zentrums -
Partei stehende Arbeiterschaft ein besonderes
Interesse , und deshalb die Mahnung an die
Partei , der rückwärtsgehenden Entwicklung
entgegenzutreten . Geht Partei und Fraktion
diesen Weg , den sie zu gehen hat , dann ist
speziell die katholische Arbeiterschaft dem
Zentrum eine sichere Stütze . Grundsatz -
l i ch sind Arbeiterschaft , Partei und Fraktion
wohl einig . Wären sie es hier nicht, dann
könnte vom alten Zentrumsgeist nicht mehr
gesprochen werden . Wege und Mittel mögen
der Kritik unterliegen . Was sehr wenig zu
sagen hat , sofern die Kritik von dem gemein -
samen Ideal getragen ist . Das muß aller -
dings von jeder Seite erwartet werden . Ge -
schieht das , und es ist wünschenswert , dann
wird der „Streit im Zentrum "

, um mit dem
Gegner zu reden , diesem nicht bringen was

Das Moorsefpenst
Roman von Heinrich Tiaden .

S7>

Gesine läßt ihn nicht aus den Augen . Mag
sich wild gebärden und mit Augen und

Fausten drohen , jetzt fühlt sie sich stärker als
er. Er wird ihren Hals nicht noch einmal

- berühren .
, »Nun , was willst du ? " stößt der Alte nach

einer Weile heiser vor Zorn und Furcht
hervor .

„Ich wollt ' Euch nur fragen , wann die
Hochzeit sein soll.

"

. Da dreht sich der junge Bohlen am Sen¬
fe halb herum .

„Welche Hochzeit ?" fragt der Bauer .
, ..Na , die unsrige ."

Da stößt der Alte ein gellendes Gelächter
?us : „Hast wohl den Verstand verloren —
du ! "

. Gesine verzieht das Gesicht. Man weiß
^lcht , ist es vor Zorn oder Schmerz . .

/.Es ist ausgemacht zwischen uns , daß Ihr
wich heiratet . Ihr lvißt - es . Und ick will
Elfsen , wie ich mit Euch stehe. "

Man sieht , wie sie mit Mühe die Worte
?ervorwürgt . Fast könnte man glauben , es
^ ren ihxg letzten. Jan Bohlen aber , ob -
Weich er nichts mehr wünscht , als das, -glaubt

^flicht . Er versucht , sie mit Hohn zum
^ 6>'"e,gen zu bringen .
_

..Gar nicht stehen wir miteinander . — du
Un& ich Heirate den Satan — oder sonst
teen . Was kümmert 's mich ! "

Dreht sich um und will hinaus .
. .Tann verlang ' ich . daß der Amtmann ge-

wft wird .
" schreit sie hinter ihm her.

»In meinem Haus hat kein Amtmann
verloren .

"

„Dann verlang ' ich den Pastor . Ich will
beichten."

„Geh nach Nortmoor in die Kirche ."
Gesine schreit wie eine geprügelte Katze.

Sie ringt ihre Hände gegen den jungen Jan .
Der ist inzwischen immer nähergetreten ,
steht nun am Fußende des Bettes .

„Ich bin krank zum Sterben, " wimmert
Gesine . „Wollt ihr mich in eurem Haus um -
kommen lassen wie ein Vieh ?"

„Ich hol ' dir den Pastor und auch den
Doktor, " spricht der junge Jan . Seine
Stirn ist mit schweren Runzeln bedeckt , doch
seine Stimme klingt ganz ruhig .

„Ja — und den Amtmann, " barmt
Gesine .

„Waruäl den Amtmann ?"

„Ich Hab ' ihm was zu sagen — ein Ge-
heimnis — ein schreckliches Geheimnis —
von Mord .

"
Und da Jan nichts sagt und sich nicht

rührt , sondern steif und stier auf sie herab -
schaut, flüstert sie ihm au :

muß ihm sagen , wer mich draußen
im Moor überfallen und gewürgt hat .

"

„Ist 's jemand Bekanntes, " fragt Jan ton -
los .

„Ah , glaub ' wohl , daß du ihn kennst . Frag '
mal den da . "

Jans Blick richtet sich langsam . Widerwil¬
lig auf seinen Vater . Er ahnt längst , worauf
das alles hinaus soll , doch sträubt er sich ge -
waltig gegen den Gedanken . Nun er den
Alten da stehen sieht , verwirrt , zermalmt von
der Anklage , tritt die Erkenntnis wie ein
blutrotes Gespenst vor seine Seele .

Langsam tritt er dicht vor seinen Vater .
Sein Gesicht ist weiß , alle seine Glieder
beben.

„Ist es wahr was das Weib sagt ?" keucht
er.

In dieser Minute schrecklicher Angst und
Not packt den Alten plötzlich der Drang in

seinem Sohn eine Stütze und Hilfe zu suchen.
Er tastet nach der Hand Jans .

„Komm mit in mein Zimmer, " murmelt
er , „ ich will dir sagen , wie es kam."

Da stößt Jan die Hand ungestüm zurück.
„Hast du es getan , dann heirate das

Mensch , das dir geholfen hat , die Mutter
unter die Erde zu bringen — oder — geh '
ins Zuchthaus .

"
Wendet sich Peg und rennt zum Haus

hinaus .
Nachdem die Tür hinter ihm ins Schloß

gefallen , steht der Alte noch eine Weile
regungslos . Dann schleppt er sich einige
Schritte weiter , stützt sich mit beiden Armen
schwer auf die Fußleiste von Gesines Bett .
Er vermeidet , sie anzublicken . Gesine aber
läßt ihn nicht aus den Augen . Nun , nach¬
dem der junge Jan das Zimmer verlassen ,
ist sie doch nicht mehr so ganz sicher , daß der
alte Wüterich ihr nichts tun wird . Sie tastet
darum mit der rechten Hand nach dem Nacht -
tisch nnd ergreift den Leuchter , entschlossen,
ihn durch die nahe Fensterscheibe zu schleu-
dern , sobald der Alte eine verdächtige Miene
macht. Tos wird dann Lärm geben und je -
mand herbeilocken.

Das erste Wort aber , das Jan Bohlen
spricht, belehrte sie, daß er an keine Gewalt -
tat denkt .

Willst du Schweigegeld haben ? « ag ' ,
wieviel du haben willst , und wenn ich's kann ,
will ich es dir geben .

"
Er saate das mit einer solchen Müdigkeit ,

daß Gesine ihre Hand , die den Leuchter um -
klammert , langsam zurückzieht .

„Ich will Euer Geld nicht," antwortete sie
patzig.

„Was willst du denn ? "

„Jbr wißt es .
"

„Schlag ' dir das .aus dem Kopf . Ich mag
dich nicht mehr auf dem Hof haben .

"
Nachdem ich mich abgerackert Hab ' wie ein

Vieh ! " schreit sie ans . „Schöne Dankbarkeit !"

„Für deine Arbeit hast du deinen Lohn
gekriegt — ich hab 's dir schon gesagt . Ich
will dir noch mehr geben , wenn du gehst. "

„ Nicht eher geh ' ich, bis man mich hinaus -
jagt . Und wohin ich dann gehe, daß wißt
Ihr . Und wohin Ihr dann geht , das wißt
Ihr auch.

"
Er antwortete nichts auf diese Worte , brü -

tet schweigend vor sich hin . Da fährt ' sie fort ,
knurrend und verbissen :

„Hab ' mich zehn Jahre lang gemüht um
die Wirtschaft und häb ' wohl verdient ,
Bäuerin auf Bohlens Hof zu werden . Und
ich geh nicht — und ich geb ' nicht eher nach,
bis der Zaun , der zwischen „Jans Hof " und
„Heins Hof " hindurchgeht , heruntergeschla -
gen ist.

"
Mit diesem schlauen Wort , das nicht etwa

in ihrem Hirn entstanden ist . sondern nur
eine oft gehörte Rede des alten Jan wieder -
holt , spielt sie zum zweitenmal an diesem
Tag eine gute Karte aus . Der Alte hebt
den Kopf und blickt sie aufmerksam an .
Senkt ihn wieder und beginnt zu sinnen ,
mit einer Miene , als verfolge er mit starken!
Eifer einen guten Gedanken .

„Also nur den Hof willst du ? Oder auch
mich dazu ?" fragte er nach einer Weile und
blinzelt sie von unten herauf forschend an .

„Was liegt mir an Euch ! " ruft sie grob .
„An so einen widerlichen alten Kerl , der seine
Leute halb zu Tode schindet! "

„Tann wärst du wohl zufrieden , wenn ich
ginge und dir den ganzen Krempel über -
ließe ?"

„Ach , ich würd » Euch nicht nachtrauern .
"

„Glaub 's wohl . Und Jan ?"

„Was liegt mir an dem? Nehmt ihn mit .
"

„Vielleicht könnten wir dann am Ende bei
dir als Knechte unterkommen ? " fragte er
mit einer Bitterkeit , die seine Stimme halb
erstickt . sFortietznng folgt . )
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er wünscht . Dann werden auch die Sozial »
dsnokraten einsehen müssen . daß die Zen-
trumsarbeiterschaft deswegen noch nicht zu
ihnen läuft , weil es im Zentrum Meinungen
gab- Als ob es solche speziell in der Sozial -
demokratie noch nicht gegeben hätte und noch
gäbe ! Als ob dort etwas zu holen wäre, und
etwas garantiert würde ! Der Ar -
b e i t e r s ch a f t im Zentrum obliegt aber
die Aufgabe, auf die schon oft hingewiesen
wurde, Einfluß in der Partei zu suchen und
mit voller Wärme , die der Arbeiterschaft für
Ideales eigen ist, dem Parteigedanken zu
dienen. Der Zentrumsarbeiterschaft mutz
gesagt werden, einen besseren Boden für die
Arbeiterschaft, um aufwärts zu kommen , gibt
es nicht als die Gedankenwelt des Zentrums .
Ist ihre Durchsetzung nicht möglich , dann
möchte ich wissen , wie eine theoretische
Grundlage anders zu beschaffen wäre. Aber
auch die Führer müssen sich dieser Ge¬
dankenwelt bewußt sein , und alles daran -
setzen , Wirklichkeiten zu scha^ on. Dann wird
es nicht mehr heißen, um das Zentrum :
,.f ü r" das Zentrum wird mit neuer Wärme
die Losung sein. Und aufs neue wird Segen
für Heimat und Volk hervorgehen: aufs neue
wird das Prinzip des Ausgleichs und der
sozialen Gerechtigkeit zur Geltung kommen ,
nach alter und immer junger Zentrums -
traditio » !

Der Kamps m »er Metall-
wSuftrie

Zu dem Beschluß des Gesamtverbandes
deutscher Metallindustrieller , zum 22. Febr.
die Generalaussxerrung vorzunehmen, geizt
uns über die kage und den Katnpf in der
mitteldeutschen Metallindustrie nachstehende
Schilderung aus Kreisen der christlichen Ge-
werkschaften zu.

Der Beschluß des Gesamtverbandes Deut-
scher Metallindustrieller , sämtliche Ar -
beiter aller ihm angeschlossenen
Betriebe nach Beendigung der
Arbeit am Mittwoch , den 22. Fe -
bruar auszusperren , beschäftigt die
ganze Öffentlichkeit . Der Beschluß stellt auch
eine unerhörte Kampfansage im weitesten
Ausmaße dar. Rund 800 000 Arbeiter wer¬
den von dem Aussperrungsbeschluß betroffen.
Fast alle Werke der Maschinen -, Werkzeug -
und elektrotechnischen Industrien , sowie der
Metallverarbeitung werden davon erfaßt.
Soweit der Südwesten Deutschlands in
Frage kommt , sind es in Württemberg die
dem Verband Württ . Metallindustrieller an-
geschlossenen Betriebe in Baden und der
Pfalz , die dem Verband der Metallindu -
striellen Badens , der Pfalz und angrenzenden
Jndustriebezirke mit seinen bezirklichen
Unterverbänden angeschlossenen Werke. Der
Aussperrungsbeschluß des Gesamtverbandes
Deutscher Metallindustrieller wird als eine
„Unterstützung der gesamten
deutschen Metallindu st rie in
d e m A b w e h r k a m p f" bezeichnet, in dem
die mitteldeutsche Metallindustrie sich befinde ,
„weil die bisherigen rasch aufeinanderfolgen-
den Lohnerhöhungen unter keinen Umstän -
den fortgesetzt werden können , wenn der ge-
genwärtige deutsche Preisstand gehalten
werden soll." Im weiteren wird auf die
Gefahren der „Stellung auf dem Weltmarkt"
hingewiesen, weshalb die gesamte deutsche
Metallindustrie „ den von der mitteldeutschen
Metallindustrie geführten Abwehrkampf ge-
gen unangemessene Lohnerhöhungen seiner
grundsätzlichen Bedeutung wegen zu ihrem
eigenen gemacht" habe.

Fasching
Skizze von A. Richardt .

Fasching ist's wieder . . .
Durch die Straßen der Stadt tobt der Lärm

bacchantischer Lust. Tollt bunte Narretei in gro»
tesken Sprüngen . Und je ernster die Zeit , desto
wilder und ausgelassener dos Treiben .

In den großen Tanzsälen , den Brennpunkten
der vornehmen Weit , jauchzen die Saxaphone .
Banjos erklingen . Trompeten schmettern. Jazz
peitscht das Tempo der Zeit .

Duft weißsamtener Schultern schlerert den
Raum . Lockende Arme , girrendes Lachen . . .
Parfüm , da - getränkt ist Bir. den tausend Zärt¬
lichkeiten schöner Frauen , durchweht kosend die
Luft. Macht sie weich . Lullt ein in wohlige
Betäubung .

Fasching ist's wieder . . .
Di « Zeit des Spielens mit der Leidenschaft.

Die Zeu , wo die Welt erfüllt ist vom Sehnen
und Suchen , vom Flattern und Werben , vom
Küssen und Kosen. Und alles um Liebe ! —

An einem der kleinen Marmortische sahen in
tiefen Lederfauteuils . abseits von dem Trubel ,
Pierrot und Colombine . Mit ihrem bürgerlichen
Namen sonst Ruth Reimann und Fritz Wolters .
Die Beiden schienen von der allgemeinen Lustig-
keit wenig berührt . E r wenigstens . Offenbar
Hatten sie einen kleinen Disput gehabt. Denn
Hre Augen hing --,? vf -quäli im Saal . Der Prim
gerger aus der Musikestrade hob eben in ekstati-
scher Begeisterung den Bogen . Ratternd setzte
das Schlagzeug ein . Ausheulend begannen die
Saxophone . Quietschend die Klarinetten .

An ihrem Tischchen vorbei schoben sich die sar-
bigen Knäuel der tanzenden Paare , die in an-
dächtiger Pressung gliederverhaftet . Wrperver-
schmiegt aus engem Räume dahinschritten.

Kopfschüttelnd folgte Fritz mit den Augen eine
Zeit lang der koketten Vielfalt musikgebundencr
Tanzfiguren .

„Scheußlich, " setzte er dann laut seinen Ge-
dankengang kort , ..dieser wilde , ohrenbetäubende
Lärm , dieses tolle Aneinanderhängen der Paar - ,
dieses stupide Jneinanderklebeu beim Tanz . . . !
Und das nennst d » ickön . .

Sonntag » den 1

Dieser Beschluß , seine Begründung und
Absichten stellen mehr dar als eine „Solidari -
tätsertlärung der gesamten Metallindustrie
für ihre mitteldeutschen Werke" . Er ist ein
planmäßig wohlerwogener Angriff auf die
Arbeiterschaft und deren Versuche, eine Besse-
rung ihrer gedrückten Lebenslage zu errei-
chen . Weiterhin besteht die Absicht die von
Arbeitnehmerseite ausgleichsbereit ange-
rufene Schlichtungsinstanz zu sabotieren und
den Kampf auf die Spitze zu treiben. Von
diesem Großkampf wird das gesamte deutsche
Wirtschaftsleben auf das schwerste betroffen.
Es handelt sich hier nicht bloß um Privat -
interefsen sondern um solche der Volks -
gesamtheit.

Die wirtschaftliche und soziale Not in den
Arbeiterfamilien zwangen die Gewerkschaften
in der -mitteldeutschen Metallindustrie die
Lohntafel zum 15. Januar 1928 zu kündigen.
Kündigung und neue Forderung sind in den
Besprechungen der Gewerkschaftsleitungen
nicht oberflächlich behandelt worden. Sehr
ernsthaft haben sich die Vertreter mit der
wirtschaftlichen Lage der Metallindustrie be-
faßt . Zuzugeben ist , daß einzelne Firmen in
Mitteldeutschland nicht auf Rosen gebettet
sind , doch durften hieran der Lohnanteil und
die sozialen Lasten unschuldig sein. Dem
allergrößten Teil der Firmen geht es aber
nicht schlecht. Im schroffen Gegensatz zu der
Verminderung der Belegschaftszahl stehen
die Neueinstellungen von Direk -
toren und leitenden Beamten .
Gratifikationen , Extrazuschüsse an sog. lei-
tende Beamte und die Geschäftsabschlüsse
reden auch eine andere Sprache als die der
Syndizi vor dem Schlichtungsvorsitzenden .
Die Abschreibungen bedeutender Summen
zu, sofortigen Tilgung der Kosten für
jahrzehntelang brauchbare technische Ver-
besserungen in den Betrieben , könnten bei
oberflächlicher Betrachtung leicht zu Jrrun -
gen führen . Trotzdem zeigen die Bilanzen,
daß die Abschreibungen , Unkosten usw . , noch
nicht so hoch sind , als daß nicht immer noch
Verdienste ausgeschüttet werden können .

Auf Arbeiterseite war man sich bewußt,
daß die Lohnverhandlungen schwer würden,da dieser für den Maschinenmarkt bedeut-
same Tarifbezirk als erster größerer Be-
zirk die neuen Lohnverhandlungen zu tätigen
hatte . Bei der heutigen Einstellung vieler
Schlichtungsinstanzen, die weniger indi-
viduell als mehr nach den schon vorliegenden
Entscheidungen anderer Stellen , ihre
Schiedssprüche formen, ist nicht nur der Be -
zirk an einem ausreichenden Schiedsspruch
interessiert. Die Industriellen wollen selbst-
verständlich das Gegenteil. Die Arbeitgeber-
verbände im Nordwesten des Reiches erklär-
ten noch vor kurzem , daß sie den Kampf in
der mitteldeutschen Metallindustrie als eine
Machtprobe zur grundsätzlichen Festlegung
höherer Löhne in der gesamten deutschen
Metallindustrie betrachten . Ob man mit
diesen Veröffentlichungen das Reichsarbeits¬
ministerium oder andere Stellen zum
schnellen Eingreifen und ihnen genehmen
Entscheidungen drangen wollte, ist unschwer
zu erraten . Daß man selbst von Unter-
stützung geldlich schwacher Firmen durch
Ueberweisung aus der Sammelkasse für eine
eventuelle Ruhraktion schrieb, bezeichnet die
Lage. Herausgegebene Entschließungen der
Niedersächsischen und Braunschweigischen
Metallindustriellenverbände zeigten den eini-
gen sesten Willen, keine Lohnerhöhungen zu
bewilligen.

Wer will den mitteldeutschen Metall -
arbeitern zumuten , sich mit einem Schieds-
spruch von 3 Pfg . die Stunde , gleich 6 Mk.

Ruth schnippte ärgerlich mit den Fingern .
„Du bist eben immer noch so altmodisch mit

deinen Ideen , trotz deiner dreißig Jahre ! Hast
noch immer nicht begriffen , daß jede Zeit dem
Tanze ihren Rhythmus und ihren Stemoel
aufdrückt, der dann auch mit der Z e i t wieder
wechselt. Denn jede Zeit hat ihre eigenen Aus -
drucksmöglichkeiten. Was sollen wir uns des-
wegen den Kopf zerbrechen? Wir leben nun mal
in dieser neuen Zeit mit ihren neuen Ideen und
ihrem neuen Tanz voila ! " Ruth hatte sich
ganz in Eifer gesprochen.

Doch Fritz schüttelte nur den Kopf. Da kam
er nicht mehr mit ! Sie war doch fonit gar nicht
so extrem , so hypermodern in hren Ansicht- !?.
Was war denn nur in sie hineingefahren ? Ob
es wohl auch der Fasching war. der in ihrem
Blute wühlte . . . ?

Ihm war es — offen gestanden — direkt un¬
gemütlich hier. Am liebsten wäre er schon längst
wieder gegangen . Nur die Rücksicht auf sie hielt
ihn zurück . Er hatte eben nun mal keinen Sinn
für diesen modernen Firlefanz , wie er es zu
nennen pflegte .

Auch Ruth war . verstimmt . Nicht wegen Fritz.
Sie kannte seine Anschauungen , mutzte , daß er
aus Prinzip niemals diese „Niggertänze " mit-
machen würde , in wohltuendem Gegensatz zu so
vielen andern Biedermännern , die wohl prinzi «
piell diese Tänze verurteilten , dabei aber stets
die Ersten waren , wenn es zum Tanze ging .
Nein , ihre Verstimmung hatte einen andern
Grund ! Schon den ganzen Abend hatte sie
Ausschau gehalten nach ihrem andern Verehrer ,
dem eleganten feschen Egon , der sonst stets um
sie war und um sie schwärmte wie die Mücke um
das Licht .

Ruth betrachtete nachdenklich ihre manicürten
Fingernägel .

Tja . das war eben der wunde Punkt , daß sie
nicht wußte , für welchen von den Beiden sie sich
ent ' cheiden sollte , wem . sie den Vorzug geben
sollte . Beide warben schon lange um sie . Einer -
feits hätte sie es schon gerne mit Fritz gehalten .
Seine lanqkewährte unwandelbare Treue schmei -
chelte und imvonierte ihr doch mächtig, trotz sei-
ner bisweilen so altmodischen Ideen . Aber an -
dererfeit? 'tan !> immer mieber hie »TpO p Erickei-

>. Februar 1928

im Monat , abzufinden? Angenommen der
von Unternehmerseite angeführte Durch-
schnittsverdienst der gelernten Aroeiter der
obersten Tarifgruppe mit 1 Mk. sei zu-
treffend, dann bedeutet dies bei achtstündiger
Arbeitszeit für den gelernten Akkordarbeiter
ein monatliches Bruttoeinkommen
von 200 Mk. Mögen die Industriellen die -
ses Einkommen nach Abzug der sozialen Bei-
träge und für Ausfälle infolge Krankheit,
Kurzarbeit , Arbeitslosigkeit usw . in Ver-
gleich bringen mit den Gehaltsätzen der Be-
amten, dann wird ihnen die Mißachtung der
Handarbeit offenbar werden. Ueber die Ge-
hälter aber schrieb „Der Arbeitgeber" , die
Zeitschrift „Der Vereinigung der deutschen
Arbeitgeberverbände"

, in Nr . 19 des Vor-
jahres :

„Es darf wohl als die übereinstimmende
Meinung der Öffentlichkeit angesehen wer-
den , daß eine Revision der im Jahre 1924
festgesetzten Besoldungsordnung sowohl nach
der Seite des Aufbaues der Gehaltsgliede-
rung als auch in bezug auf die Höhe der aus
die einzelnen Gruppen entfallenden Gehalts -
fätze nicht länger mehr aufgeschoben werden
kann ."

Aber warum nun jetzt diese inkonsequente
Hallung gegenüber den eigenen Arbeitern ,
warum soll die Schüssel für die Arbeiter auf
einmal gänzlich leer sein ? Die produktiv
tätige Arbeiterschaft kann sich ^ iese Unterbe-
Wertung ihrer Arbeit und Stellung nicht
dauernd bieten lassen. Was für die andern
recht ist, ist für sie mindestens billig.

Es ist ein gefährliches Spiel , das hier ge°
spielt wird , und das Unternehmertum wird
sich von der Verantwortung für die Folgen
nicht freimachen können . Die Arbeiterschaft
wird die Lehre der äußersten organisatori -
schen Stärkung daraus ziehen . Der Kampf
in Mitteldeutschland hat bereits große
Massen bisher Nichtorganisierter der geWerk -
schaftlichen Organisation zugeführt.

Sie Not der LaaSgemeiadea
Im Dezember 1927 sowie im Januar und

Februar 1928 hielt der Vorsitzende des Ver-
bandes bad. Gemeinden, Herr Bürger -
mei .ster Menges in Gernsbach , in
den verschiedenen Landesteilen eine Reihe
von Versammlungen der Bezirksvorsitzenden
ab, die nicht nur von diesen , sondern auch
von sonstigen Gemeindevertretern sehr zahl-
reich besucht waren und die allgemein großen
Anklang gefunden und starkes Interesse ge-
weckt haben. Dabei wurden die verschieden-
sten Gemeindeprobleme wie beispielsweise
das Steuerwesen, das Wohnungswesen, die
Verwaltungsreform , die Grundbuchorgani-
sation , die Gebäudeversicherung, die Land-
und Kreisstraßenunterhaltungsbeiträge , _

die
Ferngasversorgung , die Bildung von Bezirks-
sparkassen, die Aufwertung der Markanleihen
der Gemeinden, das Fürsorgewesen, das
Arbeitslosenversicherungsgesetz , die Besol -
dung der Gemeindebeamten usw. eingehend
behandelt. Das tatkräftige Eintreten des
Verbandsvorstandes für die auch im wohl-
verstandenen Interesse der Gesamtheit liegen-
den Wünsche und Erfordernisse der Gemein-
den wurde von allen Seiten lobend aner -
kannt und die ergriffenen Maßnahmen ge»
billigt : zugleich wurde die rührige und ziel«
bewußte an den Kern der Dinge greifende
Tätigkeit des Verbandsvorsitzenden zum
Vorteil der Verbandsgemeinden rühmend
hervorgehoben und überall betont, daß er
sich den Dank und das Vertrauen der Ver-
treter sämtlicher Landgemeinden in reichem

nung des eleganten Tänzers vor ihren Augen ,
und unbewußt fast, neigte sich die Schale ihrer
«Sympathie auf seine Seite . Sie wußte , daß sie
sich damit zwischen zwei Stühle setzte , allein ihre
angeborene Evaschläue verhinderte , daß sie da -
zwischen herunterfiel . Heute abend nun hatten
sie sich hier treffen wollen , dabei aber vergessen,
ein Erkennungszeichen zu verabreden. Und nun
war es nicht leicht, aus der Unzahl von Masken
die richtige herauszufinden , trotzdem sie schon
den ganzen Abend fast ununterbrochen engagiert
worden war.

Ruth blickte mit schlecht verhehltem Aerger in
den Saal . Ihr Auge blieb aus einem schwarzen
Seidendomino haften , dessen vollendetes Tanzen
ihr schon vorher ausgefallen war . Mit wiegenden
Schritten kam er näher , verbeugte sich leicht vor
ihrem Tischherrn und führte die freudig Gewäh -
rende dem ruckenden Knäuel zu.

Und Ruth wußte : es war Egon.
Wer ob er auch sie erkannt hatte ? Ruth blieb

keine Zeit , diesem wedanleu nachzuhängen .
Schon schweißte die Musik sie zusammen zu einer
mählenden Einheit von Mann und Weib. Auf
der Musikempore hackte die Jazzband dürre Syn -
kopen , umkleidete sie mit dem blechernen Panzer
schmetternder Trompeten , salbte diesen mit dem
u .iels?rud2lnsen L ie der Horner , oeme das helle
Gequieck der Pfeifen mit dem dicktönenden Ge -
lärm der Saxophone darüber her, jagte das kurz-
atmige Getön unter Trommelwiroel und Pauken -
schlag in die von Licht flirrende Luft. Biolinen
haschten krampfhaft nach der Melodie , und der
Nigger am Scytagzeug mimte kindlich grinsend
Urwaldheiterkeit.

Ruth hatte das Gefühl vollendeter Harmonie .
Wie zart führte sie doch ihr Tänzer , wie schmieg-
sam und wie gelenkig wußte er dock dem magi »
schen Rhythmus die letzten Möglichkeiten abzi .
gewinn , n ! Wahrqaftig , nicht eine Synkope blieb
ungenützt!

Und Ruth schrill voll Begeisterung mit in dem
^ rinmph^nne der nenen Zeit . . . !Xhr T5n ->er
führte sie an ein Büfett , um eine kleine Star -
kung einzunehmen . Er hob davei die Masle mk
und Ruth sah , daß es tatsächlich Egon war . Er
hatte sie aber immer noch nicht erkannt und so
beschloß sie , ihre Rolle weiterzuspielen . Doch als

%

Maße verdient habe , da er sich 6«,̂
"

ner Führer stets rückhaltlos für ihre
tigten Ansprüche einsetze , was um so I
diger, aber auch schwieriger sei . als «^5 '
überall das erforderliche Verständnis sii ^ A'
bedrängten Verhältnisse auf dem i ' rmK. 14 1
finden sei. Bekanntlich führen die klein . 3U
Gemeinden feit Jahren einen schweren
stenzkampf , weil die Krisis in der 5*nh„ rr -!

*
und in der Landwirtschaft die kleineren ra 1
meinwesen finanziell viel mehr trifft Qia ^ 1
größeren , die sowohl in den wirlsch

'
aW »

Bettieben als auch sonst noch Ein3 "
quellen besitzen . Ihr Verlangen , in s Jw
vom Reich und Land, insbesondere auch !
der Steuergesetzgebung, mehr als bisher ^
rücksichtigt zu werden, um wenigstens vdringenden zwangsläufigen Aufgaben
erfüllen zu können , ist daher durchaus ber^
tigt und findet in ihrem Verband eine ene
giscke Vertretung . Regierung und Volkes

'
tretung werden es sich in der Tat angelet
sein müssen , der unverkennbaren Notlage iw
flachen Landes und seiner Gemeinden mil
allen Kräften zu steuern denn hier finden « I
die Wurzeln unserer Volkskrast, die rtiäi 1
verkümmern dürfen, wenn das ganze

'
leiden soll. Das slache Land bildet zwA
los die Grundlage unseres Volkstums, und I.seine Gesunderhaltung erfordert, daß es

'
weiterhin in steuerlicher Hinsicht und auch !»anderen Fragen großstädtischen Interessen
untergeordnet wird , denn auf lange Sichtwird damit letzteren auch nur schlecht gedient

'

Kirchliche Nachrichte»
Exerzitien in Beuron . Vom 3.- 9. Mär, «nden in Beuron Exerzitien für Jungfrauen , inzl

besondere für Hausangestellte , statt.
Meldungen wolle man richten an das Exerzitien.,haus Maria -Trost in Beuron (Hohenzollern

'

Badische Landeswetterwarte
Ausgegeben am Samstag

Mgemeine Witterungsüberficht . Der Ein-
bruch kühler Luftmassen aus Nordwest, dr
gestern in Begleitung von heftigen Böen und
Regenschauern ( Gebirge Schneefälle ) erfolgte, Ee
bei uns zu allgemeinem Temperoturrückgm.g ge;
führt . Im Gebirge liegt heute bei leichtem Fron
einige Zentimeter Neuschnee auf der alten
Schneedecke. Der hohe Druck hat sich von Westen
her rasch über das Festland ausgebreitet tufy
wird unsere Witterung zunächst beherrschen .

Boraussichtliche Witterung für Siairtag :
Tagsüber mild, zeitweise aufheiternd und tycken
bei schwacher Luftbewegung , Gebirge leicht «
Frost.

Wasserstand des Rheins am 18. Fett :., mu
gens 8 Uhr : Schusterinsel 283, gest. 80 ; AM
402 , gef. 88 ; Maxau 703, gest . 40 ; Mannheim
642, gest. 20 Ztm.

*
Sckneeberichle

Bühlerhöhe - Plättig : Bewölkt, — !
Grad , geringe Schneedecke, 1—2 Ztm ., lückenhaft,
keine Sportmöglichkeit

Hunds eck : Bewölkt . — 2 Grad, 15 Zun.,
davon 1—2 Ztm . Neuschnee, lückenhaft, Sti*
und Rodelbahn stellenweise möglich.

Unterstmatt : Trockennebel, — 3 Grad,
10 Ztm . . vereist, Ski - und Rodelbahn stell«n°
weise .

Hornisgrinde : Bewölkt . — 8 Grad . 30
Ztm .. etwas verharrscht, Ski - und Rodelbahn
mäßig .

Ruh est ein : Leichter Schneefall , — 2 Grad,
20 Ztm ., davon 1—2 Ztm . Neuschnee, Ski gut,
Rodel mätzig.

Feldberg : Trockennebel, — 5 Grad, 60
Ztm ., davon 8—5 Ztm . pulvr . Neuschnee, Ski-
und Rodelbahn sehr gut.

er auch ihr unter heißen Zärtlichkeiten die Maske
abstreifen wollte, wehrte sie sich 'heftig dagegen.
Er lachte hell auf : „Sei doch nicht so ioricht ,
schöne Unbekannte, wir leben ja nur so kurz
und sind so lange tot ! Komm mit mir . . . !
Wir sind ja beide noch so jung ! Drum sei doch
nicht so altmodisch! Halt ' es wie ich : heute die,
morgen eine andere ! Das ist das Evangelium
der neuen Zeit . . . und man fährt gut dabei!

Um Ruth begann der Saal zu kreisen ! Mu
einer heftigen Bewegung ritz sie sich loS und
enteilte mit schlotternden Knien . „Altmodisch,
wie dieses Wort sie traf, das sie vor noch keiner
Stunde so unbedacht Fritz zugeschleudert hatte -
„Altmodisch! " Nein , so hatte sie sich die Sache
denn doch . nicht vorgestellt ! Das also war die
Kehrseite - der- neuen , freieren Ideen , deren gläu-
biger Untertan sie doch eben noch selbst gewe >en ^
. . . . ! Und das sollte ihr Idol gewesen sein ,
dieser zynische Tänzer mit dem Gesicht eines satt -
lächelnden Pascha . . . ! Wie konnte sie doch
nur . . . ? !

Ruth fühlte , wie sich alles um sie drehte.
Gottlob , dort stand noch im wogenden Nebel

das Tischchen . Dort war Halt. . . . dort war
Rettung , . . . dort war . . .

Halb betäubt sank sie in das kühle Leder ^
Faüteuils : „Fritz . . . bitte . . . einen Schluc
Wein . i- ." - .

Er bot ihr das Glas : „Ein kleiner schwinde!
Ruth nippte : „Ja , Fritz, ein großer Schwin» '

das mit Wr neuen Zeit und den neuen Fde n̂ .
Du hast recht , diese Tänze sind scheußlich , f,nr
unästhetisch, sind würdelos , kurzum. . . •

" I
„Habe ich dir's denn nicht gleich gesagt ? Ab«

die Hauptsache ist , Gott sei Dank, daß wir vn-
wieder verstehen ! "

Ruth nickte zerknirscht und log demütig : ,,U j
Fritz, laß mich ganz aufrichtig ' sein : a!S
dieser . . . fremde . . . unsympathische Men' v ^
von deiner Seite mit fortnähm und mit oiu
tanzte , da sah ich erst, daß doch nicht alles
war , was nach außen hin an der £>bern®v |
glänzend sckien . Und da ließ ich ihn einsa«
stehen und bin zu dir zurückgeeilt . .

Sie bemerkte mit Herzklopfen wie langsam eM
leuchtende Freude rief in feinen Augen ew?l?c- z
stieg. Und verzieh sich großmütig die Notlü^
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Ŝ"vC3 ß3

§> 3
5 1

3 3
s3

■6
:a s- Q

= ^ 5 *
-3 'S a .S1 .2 « 5g
r 2 :r- 3 ä" *' ®- u

0 |

3 e '

¥i |
3

:0 3 w^ 3

: Z

§■
*° 33 -

ß .3

LÄI

, ä | ;

; s . .?
• § *'^"

«j 3^ w
%& £
3 "* ST y «
3 a ^

3
1ffi c
'

's "
o« ■"c

o oa «>
§ | i .
u " p3 3
" S «? o,23 ® =

,^
L 3
S ; * »
Q

- Sse
35 -o dtoT
■S ^5 g ' «
Ä e o'
« l ! «"

o ä S*5""^O A
» V S
ZZI3
« . ß
® O g

•5 2

•» 3« P"S cs
X « E2 E |~ o o

.H «=ti)

« ■i2 C
fs
« •S8 »»

v e 5
-3 ^r

'« llf -i
'
•§ ® S

2 | e
3 ,3 ^
ALZ^ 3 «

:3 3̂-
Z «- 3

-3 ^ 'L» tS ^.
"33 ^ -S

^ 3 3^ 3
3 £3 w

:3 ^KK

s? .

e 2

iSZ

T s.NZ.
3 p

3

^ 3z 3^ «» '3 .£ 3 <3
S ^ w 51
y 3 w

! o O §
H E

cs
3 g 3
® 3 ^

3>S3
3 w .

$> £ ^ 3J
§ 3 H

P -P-^^ -- KZ

5 §
§ a 69 2
fs * i
© oje " ■

iS ? l
g »-« t

■SS 'S
3 S *2-
■gö -
r .ä -c
.■3 ja "—
" " 1

Ä V
^ 05 ^
^ . tT ê
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Beamtensragen
Zur BesoldungSordnung .

Wir werden um Aufnahme folgender Zuschrift
gebeten :

Tie 3 . M vorgesehene Einreihung der Badi -
scycn Turn - und Sportlehrer im Rahmen des
neuen Besolöungsenkvurses steht in keinem Ver¬
hältnis zu den an sie gestellten Anforderungen ,
„ och entspricht sie den Charakter der ihnen ob-
liegende» gaazausoildung . Wenn , wie wogt alle
^ eämtengruppen , auch die Basische Turnlehrer -
jchaft Verständnis für die finanziellen Grenzen
>ct Möglichkeiten haben mutz — sie hat von jeher
üjre Arbeit -auf ideellster Basis zum Wohle der
©eianuyett eingeteilt — und tu der Meichster -
lung mit den Elementarlehrern eine vielleicht
hierin begründet ? , aber unverdiente Zurücksetzung
innerhalv ihres ganz anders gearteten Tätigkeits -
.zeoietes eroiicten mu ^, so ist jedoch anderseits
vis Unmöglichkeit jedes Aufstieges zu einer an .
zern Besoldungsgruppe , wie dies sonst allen an¬
dern Beamten gegeben ist, durchaus Unverstand -
lich. ungerechtfertigt und in keiner Weife geeignet,
Idealismus

' zu erhalten und Berufsfreude zu
heben Wenn die weit günstigere Einreihung
in allen anderen Bundesstaaten , vor allem aber
riie Heraushebung der Turnsachkreise in Preu¬
ßen m Berücksichtigung gezogen wird , mutz es
sehr schwer fallen , Vertrauen zu dem Wohlwollen
oer Regierung gerade des Badischen Einzelstaa¬
tes zu haben .

Die basischen Turn - und Sportlehrer find in
- oer ihr vorgesehenen Gruppe von dem Aufstieg

zur nächsten Gruppe ausgeschlossen , da nur die
Turninspektoren „an der Badischen Landesturn -
anstatt "

( im ganzen also zwei schon amtierende
Personen ) für eine höhere Gruppe auserlesen
find , denen zu ein Viertel ein weiterer Aufstieg
ermöglicht ist. Da Ziernach nur ein Halber Turn -
lebrcr die letzte Äufstie -ismöglick' keit hat , ent -
behrt diese Aussicht praktischer Grundlage und
Auswirkung . Die Turnlehrer erblicken in dem
wiedereingesetzten Passus ..an der Landesturn -
anstatt " einen verhängnisvollen Strukturfehler
des neuen Bei' oldungsentwurfes , der einesteils
eine ungere -̂ rkertigte Seraushelning von Fach¬
lehrer zur Folge hat , die dieselbe Ausbildung
wie alle anderen Turnlehrer hinter sich haben ,
anderseits aber die bisher gegebene Aufrückungs -
mcglichkett der Gesanuhstt . oer Turnlehrer in ab-
folutem Sinne verschließt

Die seit '
Jahren '

geforderte und mit Rücksicht
auf die Fachausbildung begründete Gleichstellung
der Turnlehrer mit Musik , und Zeichenlehrern
scheint sich nicht zu erfüllen . Dadurch ist auch
den Leibesübungen an den Schulen von neuem
der Stempel der Minderwertigkeit aufgedrückt .
Tie Stellung der Turnlehrer an den Höheren
Lehranstalten gegenüber allen andern fach- und
..nur " wissenschaftlichen Lehrkräften ist als be .
deutungslos gekennzeichnet .

Zum wenigsten aber glaubt sich die Bad . Turn ,
und Sportlehrerschaft in letzter Stunde noch der
Erwartung hingeben zu dürfen , daß die Ver .
treter des badischen Volkes ihre Aufmerksamkeit
dieser in keinem Sinne zufriedenstellenden Besol -
dungsregelung der Turnlehrer widmen werden ,
indem bei Turninspektoren die Worte „an der
Dadischen Landesturnanstalt " gestrichen werden
und von Gruppe 4a ein über 3b u n u n t e r b r o -
chener Uebergang zu den Turninspektoren er -
möglicht werde .

Berliner Querschnitt
Die „gottlose" Stadt . — Moschee und Buddha» Kloster — kveißenberg-Sekte.

Gottesdienst - SrdMg
Gottesdiensturdnung für Leipzig

am Tonntag , 4. März 1928. ( Metz -Sonntag .)

Propstet - Pfarrkirche . Leipzig , C 1 , Weststr . 2,
dem neuen Rathaus gegenüber . Haltestelle der
Straßenbahn , Karl -Tauchnitzbrücke . Fernsprecher
27083. hl. Messen : K7 und KS Uhr ; y2Ö Uhr :
feierlicher Eröffnungsgottesdienst mit Predigt ,
Hochamt und hl . Segen ; Kll Uhr : Schulgottes¬
dienst mit Predigt ; M12 Uhr : hl . Messe mit Pre -
digt , 18 Uhr : Predigt und Andacht . An Wo-

^ chentagen sind die hl . Messen : Yil , 7 und 8 Uhr ;
hl . Beichte : Sonntag von Vsl Uhr ab , an Wo-
chentagen von 7 bis 8 Uhr .

Man hört oft : Berlin sei eine gottlose Stadt .
Das ist ein Urteil vom Blickpunkt des noch ganz
gläubigen , in den Fristen seiner Kirche gebetteten
Vorfes aus . Aber so einfach wie hier liegen die
Herzschläge einer Weltstadt nicht offen. Das
äußere Antlitz , grell und bunt und oft grausam ,
besagt nichts . <£s ist zu neunzig Prozent Fassade,
nicht wesentlich . Die Statistik sagt schon mehr.
Sie zeigt die Zahlen derer , die Religionsgemein¬
schaften zugebören . Der letzte Jahrgang ( 1925 )
des Statistischen Jahrbuches der Stadt Berlin teilt
mit : 5 Millionen waren evangelisch , 403 780 katho¬
lisch , 72 600 jüdisch . Dhne Zugehörigkeit zu einer
Religionsgemeinschaft rund 2Y0 000.

'
Aber auch

das sind alles nur Zahlen , nur registrierte Tauf -
scheine, aber kein keden . Die lebendigen , wirklichen
ströme des Gottesglauben ^ zeigen sich erst im xrak-
tischen kirchlichen Leben. Solche lebendigen Ströme
sind in allen Religionsgemeinschaften

"
da. Man

kann sie nicht zählen und messen, aber sie sind vor-
Händen, man erlebt sie, erlebt ihr Auf und Ab , ihre
flutende Wirklichkeit . Zehr aufstrebend ist der
Katholizismus in den letzten Jahren . Harter , ein»
geengter Diasporakatholizismus , aber immer aus
sich selbst Kraft zur Erneuerung , zum Ausbau , zur
Ausdehnung schöpfend.

Berlin eine gottlose Stadt ? Die Fassade ist nicht
die Stadt selbst. Nicht ihr Fundament und nicht
ihr Kern . Gewiß , viel Heidentum , viel Ma -
terialismus , viel Gottferne ist schon da . Aber das
augustinische „Inquietum cor nostrum . ." gilt auch
für die Viermillionenstadt . Rausch , Lust , ver -
gnügen allein stillen diese Unruhe nicht . Und es
ist viel suchende Unruhe da . unbewußte .^Unruhe
zu Gott "

, viel Drang über Arbeit und Lnge und
Alltag hinaus nach einem Zipfel Uebernatur . Die
Rirche steht nicht wie im Dorfe ragend und weg-
weisend in der Mitte . Das „ Mysterium crucis "
ist vielen ganz fremd geworden , vielen auch immer
fremd gewesen . Aber dem Drang zum Mysterium
entgehen auch diese nicht . Religion gilt ihnen als
veraltete , unmoderne Institution . Doch Tausende ,
Zehntausende strömen , getrieben von ihrem un¬
klaren Suchertum . zu den „verkappten Religionen " ,
wie der früh verstorbene Essayist und „Hochland " -
Mitarbeiter Carl Christian Bry die Bewegungen
der Gegenwart , wie Spiritismus , Okkultismus ,
Mystizismus usw . nannte . Ungemein groß ist ge -
ra ^ e in Berlin dieser Hindrang zu „Ersatz -
religionen " fremder und seltsamster Art . Das
Ferne und Fremde lockt, viele , die niemals eine
Rirche betreten , fühlen sich angezogen vom Anblick
der mattgoldenen Ruppeln und der zierlichen Mi -
naretts der islamischen Moschee, die sich im Ber -
Uner Westen, in Wilmersdorf , auf märkischem
Sandboden erhebt. Ende Februar , wenn der Emir
von Afghanistan in Berlin weilen wird , wird man
sie einweihen . In dem Berliner Vorort Frohnau
gibt es ein echt indisches Buddha - Rloster . Drei -
hundert Frauen und zweihundert Männer gehören
der Buddha - Gemeinde an , die ein deutscher Arzt
leitet und zu Uposatha , dem Tage des Vollmonds ,
um sich versammelt . Daneben gibt es in Berlin fast
unzählige christliche und nichtchristliche Sekten aller
Art . Jede hat zahlreiche Anhänger . Die seltsamsten
Auswüchse eines zielverirrten Glaubendrangs trifft
man da an.

Gegenwärtig machen die Weißenberg -Anhänger
viel von sich reden . Diese neue Sekte gewann
schnell eine mächtiae Schar Anhänger . Sie nennt
sich auch „Evangelisch - Zohannifche Rirche ". Ihr
Gründer Josef Weißenberg ist ein geborener

Schlesier, oer seit fünfzig Jahren in Berlin lebt .
Der heute ? zjährige noch rüslige Greis war lange
Jahre Wirt und Droschkenkutscher gewesen, heute
ist er das Vberbaupt einer mehrere

'
hunderttausend

Anhänger umfassenden Sekte. Sie hat in Berlin
allein IZ Gemeinden , ist aber auch außerhalb Ber -
lins , besonders in Schlesien verbreitet . Ihre An -
Hänger hallen Weißenberg für den Propheten vor
dem Untergang der Welt

'
für den dritten großen

Propheten nach Moses und Thristus . Weißenberg ,
der höchst bieder aussieht und gar nichts Ungewöhn -
liches in seinem Aeußeren Zeigt, sei eine Verkör¬
perung des heiligen Geistes . Sein Name wird in
ihren Schriften ausdeutend als Beweis für seine
Berufung angeführt : „Es hat nun gewirkt der
Geist, der weiße Berg , mit seiner Gotteskraft
göttliche Taten . " Göttliche Ga ^ en , die Gaben des
heiligen Geistes , schreiben die Anhänger der Sekte
ihrem Führer zu. Er soll weissagen können , er
soll die Gaben haben , mancherlei Sprachen zu
reden und auszulegen , er soll hellsehen und hell-
hören können , vor allem aber glauben die wei -
ßenbergianer an die wunderbeilüngen ihres Mei -
sters . Felsenfest sind seine Anhänger davon über -
zeugt, daß er Tote auferwecken könne und daß er
bisher bereits mehr als zehn Tote wieder lebendig
gemacht habe! Das sind nicht nur einfache keute
mit beschränktem Verstand , die solches für wahr -
heit halten , vielmehr hat weißenberg auch Akade-
miker unter seinen Gläubigen . Und aerade die
Mitteilung , daß er sieben

'
Tote auferweckt

babe, wurde von einem Professor Rarpinski , einem
Anhänger seiner kehre , in den hohen ?ollern - Fest -
sälen am zu März 1927 öffentlich verkündet , von
der Ausdehnung und den verderblichen Wirkungen
der Weißenberglehre erfuhr die Deffentlichkeit
kürzlich erst Genaueres . Da lag ein Anhänger der
Sekte namens Wilhelm Rode in Potsdam an Ma -
genkrebs todkrank nieder . Seine Frau berief einen
Führer der Weißenbergischen „Evangelisch -Iohan -
nischen Rirche "

, Hellmuth hol ? , und bat ihn , ibren
Mann zu heilen . Doch der Mann starb , aber kolz
gab seine heilungsversuct >e nicht auf . er glaubte ,
wie er das von seinem Meister für möglich hielt ,
den Toten mit Gebet und magnetischem Bestreichen
wieder ins Leben zurückrufen zu können . Die Leiche
wurde desbalb im Hause zurückbehalten , der Todes -
fall nicht angemeldet . Aber alle wie ^ erbelebunos -
versuche waren umsonst. Inzwischen hatte die Po -
lizei von der zurückbehaltenen Leiche gehört und
griff ein . Noch immer weigerte sich die Frau , den
Toten fortschaffen zu lassen. Sie ging nun zu
Weißenberg persönlich und wollte von ihm wissen,
ob ihr Mann nicht durch ihn doch noch zum Leben
wiedererweckt werden könne, weißenbera , der wohl
wußte , daß die Behörden schon eingegriffen hatten ,
faate der Frau , daß er im Geiste als Gottes Wille
erkenne, daß der Tote tot bleibe und daß die Leiche
sofort aus dem Hause geschafft werden müsse. Jetzt
erst füate sich die Frau , we -ßenberg selbst hatte
in diesem Falle keinen Anlaß geaeben, gegen ihn
einzuschreiten. Sein Schüler holz ist sogar für
sein eiaenmächtiges Vorgehen von ihm aus seiner
Führerstellung abgesetzt worden . Aber der Fall er-
re -tte doch großes Aufseben und brachte viele Gin -
zelheiten dieser neuen Sekte zutage , vorerst hat sie
noch Zustrom , wie viel irregeleiteter Glaubens -
drang fließt ihr zu ! Doch alle diese Irrwege ver-
sanden wieder einmal . Auch die Weißenberg -
Sekte dürfte bald wieder m das Dunkel zurücksin¬
ken, aus dem sie vor einigen Iahren entstand .

Hans Seibor .

3t . Georgskirche in Leipzig -Gohlis , Treitschke -
straße 18. Fernsprecher 52863 . Hl. Mestin
Uhr mit Altarrede ; Uhr : Hochamt mit Pre -
digt ; 11 Uhr : Schulgottesdienst ; 18 Uhr : Abend -
andacht . Wochentags hl . Messen % 7 Uhr und
ViS Uhr .

Gottesdienst in Leipzig - Connewi « , Lichtspiel¬
haus , Bornaischstr . 3c. Fernsprecher 37371 . Hl .
Messen : % 8 und K10 Uhr , letztere mit Predigt .
An Wochentagen hl . Messe um 8 Uhr in der
Prinz -Eugenstratze 21 , part .

Liebfrauenkirche in Leipzig -Lindenau , Karl -
Heineftr . 112. Fernsprecher 42905 Hl . Messen :

7 Uhr , 948 Uhr . %0 Uhr und 10 Uhr ( Hochamt ) ;
18 Uhr : Andacht. Wochentags : hl . Messen Ytl
Uhr und %8 Uhr .

St . Laurentiustirche in Leipzig - Reudnitz ,
Friedrich -Wilhelmstr . 20. Fernruf 61230 . Hl .
Messen : 7 Uhr mit Predigt ; g Uhr : Hochamt
mit Predigt ; 11 Uhr : Schulgottesdienst ; 15 Uhr :
Andacht . Wochentags : hl . Messen % 7 Uhr und
K 8 Uhr.

Gvttesdienst in Leipzig - Schönefeld , Rathaus »
facti , Breslauerstr . 37 . Fernruf 65088 . HI . Mes¬
sen : K10 Uhr mit Predigt .

Hochschulen
Heidelberg nicht in der T . St . !

Der Rektor hält die Beanstandung aufrecht !
Wie noch erinnerlich sein dürste , war seinerzeit

in der Astasitzung vom 25. Januar 1928 ein ver¬
fassungsändernder Antrag der Grotzdeutschen auf
Wiedereintritt in die Deutsche Studentenschast
satzungswidrig nur mit einsacher Mehrheit an -
genommen worden . Gegen diesen Astabeschlutz
war damals sofort von der oppositionellen Min -
derheit Einspruch und Beschwerde beim Rektor
eingelegt worden , der dann auch unterm 27.
Januar 1328 die einstweilige Autzerkrastsetzung
dieses Beschlusses verfügte . Diese einstweilige
Beanstandung und Augertrastsetzung ist nunmehr
vom Rektor der Universität aufrecht erhalten
worden , da die Deutsche Studentenschaft , wie es
in dem Schreiben des Rektors heißt , auch aus
staatlich nicht anerkannten Studentenschaften be-
steht , die grundsätzlich und tatsächlich anders or¬
ganisiert sind als es die Heidelberger Studenten -
schaft schon nach Stück III Absatz 1 ihrer Sat -
zungen ist . Die Zugehörigkeit der Heidelberger
Studentenschaft zur Deutschen Studentenschaft
in ihrer gegenwärtigen Gestalt stehe demnach in
Widerspruch zu Stück I , Absatz 2 der Heidelber¬
ger Satzung . Aus diesem Grunde werde die
einstweilige Beanstandung aufrecht erhalten .

Die Krise in der Deutschen Studentenschaft .
Heidelberg , 17. Febr . Der Rektor der Univer »

sität hat entschieden , daß der kürzlich vom allge -
meinen Studentenausschuß gesatzte Beschlutz, der
Deutschen Studentenschaft wieder beizutreten ,
endgültig aufgehoben sei, weil die Zusammenset -
zung der der Deutschen Studentenschaft angehö -
renden Gruppen nicht mit der Heidelberger Stll -
dentenverfafsung in Einklang stehe. Dem »rüge -
meinen Studentenausschutz steht nunmehr das
Recht des Einspruches gegen diese Matznahme
des Rektors beim badischen Kultusministerium
zu .

Besprechungen der süddeutschen Studenten¬
schaften .

Tübingen, l ?. Febr. In den nächsten Tagen
treten in Tübingen die im Areis VI der Deut -
schen Studentenschaft zusammengeschlossenen
Studentenschaften Württembergs, Badens und
Hessens und in Nürnberg die Studentenschaften
des Areises VII der Deutschen Studentenschast
(Bayern ) zu Kreistagen zusammen . In An -
Wesenheit des Vorsitzenden der Deutschen Stu -
dentenschast werden die beiden Areise zu der
durch die Vorgänge in Preußen geschaffenen
Lage Stellung nehmen , insbesondere aber vor -
kehrungen treffen, um die für die süddeutschen
Länder unter Umständen eintretenden Nückwir -
kungen zu besprechen.

Di« Arbeitsgemeinschaft der kattzol . deutschen
Studentenverbänbe , welche die verbände <£ . V.,
h . v . . R . v . , R . R. D . B ., U. v . und v . R . D . St .
umfaßt , trat am 4. Februar in Köln zu einer wich¬
tigen Besprechung unter dem Vorsitzenden cand .
hist. Paul Franken OK . v .) zusammen . In dieser
Sitzung wurde der Textenwmf eines Lhrenabkom -
mens festgestellt, das für die gesamten katholischen
verbände Geltung erhalten soll . Die katb. Ver -
bände werden in den nächsten Wochen Gelegenheit
nehmen , diesen Entwurf zu prüfen , weiterhin be-
schäftigten sich die verbände mit der Lage in der
D . St . , auch die Durchführung des E . V. A . in
Gesterreich wurde berührt . Besprechungen über
den Ausbau der Arbeitsgemeinschaft ließen den
Wunsch der verbände erkennen , in allen Univer -
sitätsstädten einen Zusammenschluß der katholischen •
Korporationen herbeizuführen . Den philisterzirkeln
in den einzelnen Städten empfiehlt die Arbeitsge -
meinfchaft gemeinsame Zusammenkünfte der Alt -
Herrenschaft aller verbände , um auch nach außen
die Zusammengehörigkeit der katholischen Akade-
miker zu bekunden.

Carl Friedrich Freiherr von
Tettenborn

Dem badischen Gesandten in Wien zum 15V.
Geburtstag (13. Februar ) .

Carl Frredrich Freiherr von Tettenborn war
der Sohn eines » markgräflich badischen Jäger -
Meisters in Spohnheim Er trat schon früh beim
Kurfürsten in Mainz als Page in Dienst und
studierte daqn Forstwissenschaft in Güttingen und
Jena . Die Universität hielt ihn aber nicht lange
fest. Der Fürstendienst hatti. in ihm die Sucht
nach Taten und Ruhm genährt . Di ; blinkenden
Uniformen und die blitzenden Ordensfterne hatten
cs ihm angetan . Er meldete sich daher bald in
den österreichischen Kriegsdienst . Seine statt -
liche Erscheinung war geschaffen zum Soldaten -
roa . Er wurde rn kurzer Zeit Kavallerieosfizier
unter dem bekannten Feldmarschall Kray und
Erzherzog Karl , nahm am Feldzug gegen Frank -
reich teil und führte schon 1805 als Rittmeister
die Avantgarde des Corps des Erzherzogs Ferdi -
nand . Er war ein Offizier von hohem Mut und
vorbildlicher Tapferkeit . Bei der Uebergabe von
Ulm schlug er sich mitten durch die französische
Belagurungsarmee . 1808 kam er als Botschafts -
labalier mit dem Fürsten Karl Schwarzenberg nach
Petersburg und arbeitete sich dank seiner per-
sonlichen Gewandtheit rasch in die diplomatischen
Angelegenheiten ein . Dann rief ihn wieder das
^ oldatenhandwerk . Er zeichnete sich in der Schlacht
bei Wagram ans und wurde zum Major beför-
dert . 1810 war er mit Schwarzenberg zusammen
^ Paris und wohnte der Vermählung Napoleons
GK- Am Festtag , der überall mit großartigen Per -
anstaltungen gefeiert wurde , brach während eines
Dalles nn österreichischen Gesandtschaftshotel ein
^ rand aus Unter den bestürzten Ballgästen
Drohte eine Panik zn entstehen Tettenborn er -
kannte die Gefahr und vermied durch sein ent -
Mossenes , ruhiges Auftreten das Schlimmste . Die
Eäste wurden d ' nk seiner unerschrockenen Hai -
wng gerettet . Ein Jahr darauf bot sich ihm
wiederum eine Gelegenheit , eine seiner ausge¬

zeichnet geschulten soldatischen Eigenschaften zu
zeigen . Er war ein hervorragender Reiter und
übernahm den Kurierritt von Paris nach Straß -
bürg , wo er eine Eilpost nach Wien bestieg , um
dem österreichischen Hos die ?! achricht von der
Niederkunft der Kaiserin zu übermitteln . Er kam
in. Wien kurz vor dem französischen Kabinetts -
kurier an , der vierundzw ^nzig Stunden vor ihm
Paris verlassen hatte . D ">nn wurde er Oberst¬
leutnant in der russischen Armee und erschien an
der Spttze eines Kosakenregiments vor Berlin ,
Hamburg und Bremen zur Unterstützung des
Lützowschen Freikorps .

Varnhagen van Ense , der sein Adjutant ge-
worden war , berichtet über diese Zeit seines aben -
teuerlichen Lebens ausführlich in seinen Lebens -
erinnerungen Nach dem ruhmreichen Einzug in
Paris 1815 wurde er Generalmajor und war in
dieser und in diplomatischer Eigenschaft Mitglied
des Wiener Kongresses . Dort lernte ihn Groß -
Herzog Karl von Baden kennen und übernahm ihn
als Generalleutnant in badische Dienste . Er
schlug seinen Aufenthalt in Baden -Baden und
Mannheim aus und gewann großen Einfluß auf
die Regierung . Vor allem trugen seine Beziehun -
gen zu Kaiser Alexander zur günstigen Lösung
der Territorial - und Erbfolgefragen bei und för -
derte er das Zustandekommen der badischen Ver¬
fassung vom 22 August 1818 . Großherzog Ludwig
ernannte ihn zum b ' dischen Gesandten am öfter -
reichischen Hose in Wien . Er zog freudig in die
Stadt , die in der heiteren , gemütvollen Lebensart
seiner Gesellschaft am meisten seinen Bedürfnissen
entsprach . Der Reiz seiner Perfynlichkeit machte
ihn bald zum vielumschwärmten Mittelpunkt in
den Kreisen der Aristokratie . Er verbracht : den
Vormittag in der Staatskanz ' ei , den Mittag in
Gesellschaft berm Tee oder auf der Svazierfahrt
und den Abend im Tbe -̂ ter und wurde mit der
Zeit das älteste Mitglied d»s diplomatischen Corps
in Wien . Als ihn am 9 . Dezember 1845 der Tod
dahinraffte , hatte man den letzten Kavalier im
sinne moderner Ritterlichkeit verloren . Sin
prachtvolles Leicheub .' aängnis war alles , womit
man ihn , der alle Auszeichnungen besetz, noch
ehren konnte F . W .

Von Dr . Paul I . von L 0 n e .

„Am Hungertuche nagen " — woher dieser
sonderbare Ausdruck ? Die wenigsten dürften
wissen, datz sie dasselbe Wort gebrauchen , wenn
sie einen Schwächling „Schmachtlappen " nennen .
Es kommt her von einem uralten ^ Fastenbrauch .
Mit Ausnahme von Sizilien und Spanien ist sie
nur noch in einigen Gegenden Deutschlands
lebendig , jene Sitte , während der Fastenpredigt
den Hochaltar zusammen mit dem ganzen Chok
von der übrigen Kirche durch ein grotzes Tuch
abzutrennen , so daß den Gläubigen die Opser -
statte (mit Ausnahme a > Sonntagen ) streng
verhüllt bleibt .

Es waren meist aus weitzer , auch wohl schwar -
zer , grauer oder violetter Leinwand , seltener aus
Seide hergestellte Laken , nicht ielten von einer
erstaunlichen Grötze . Das jetzt in der staatlichen
Sammlung sür deutsche Volkskunde zu Berlin
befindliche ..Hungerdoet " aus dem bekannten
Marien - Wallfahrisort Telgte im Münsterlande
ist mit seinen 7 mal 4 Metern bei weitem noch
nicht das unrfangreichste . Bedeutender ist z . B .
das von Freiburg im Breisgau aus dem Jahre
1612 ; gegen Ende des IL. Jahrhunderts oesatz
der Tomschatz zu Bern gar eines „uss 200
Ellen .

Diese „Fastentücher " waren außer durch Ma -
terial und Grötze besonders kostbar durch die
herrlichen Filet - Stickereien , Spitzenarbeiten und
Bemalungen , die die kunstgeübten Hände der
Frauenklöster darauf angebracht hatten oder
auch adelige Damen für ihre Tölzkirchen , so,
datz diese dann auch ihre Wappen und Namen
mit hineinstickten . Eben diese feine Nadelarbeit
nannte man „ am Hungertuch nagen " . So zeigt
z . B . das riesenhafte Freiburger Tuch eine Kren -
ziaun ^sgrnppe , als Hauptbild wie überhaupt die
meisten die Leidensgeschichte des .Herrn — in
Flächentecbnik auf Fernwirkung hin gearbeitet
— darstellen . Am feinsten das genannte Telgtcr
Fastenlaken von 1(523. Auf 33 Schachbrett -Fel¬
dern schauen uns , in 6 Reihen geordnet , folgende
Begebenheiten an : In der ersten Reihe : Jesu

Abschied von den Jüngern , der Engel stärkt
Jesus am Oelberg , Betäubung der Häscher ,
Judaskutz , Gefangennähme . In der zweiten
Reihe : Jesus vor Pilatus , Geitzelung , Dornen -
lrönung , Ecce Homo , Kreuztragung . Veronika
und die Frauen In der dritten Reihe : Kreuzi -
gung , Christus am Kreuz , links und rechts ein -
gerahmt auf je einem besonderen Feld von den
beiden Schächern , Kreuzabnahme . In der vier -
ten Reihe : Die Verlosung des Gewandes . Pieta ,
Grablegung , die drei Marien , Vorhölle , Auf -
erste 'hung . In der fünften Reihe die vier Evan -
gelisten - Shmbole mit dem Agnus Dei in der
Mitte . In der sechsten Reihe : Sijndenfall , Arche,
Isaaks Opferung , Eherne Schlange , Josue und
Kaleb mit der Traube .

Dieser Brauch des Hungertuches , der solch
herrliche Blüten deutscher Volkskunst hat treiben
lassen , lätzl sich bis zum Jahr 1000 zurückver -
folgen . Ein Kirchengelehrter , Durandus ( f 1296) ,
sah darin das Sinnbild unserer Unwürdigkeit ,
die überirdischen Geheimnisse zu schauen ; er deu -
tet ihn weiter als die Verdemütigung Christi ,
die dann vor dem Glänze der Auferstehung ver -
schwinden soll ; schlietzlich erklärte er das Hun -
gertuch als Sinnbild jenes Vorhanges im Tem -
pel von Jerusalem , der bei der Kreuzigung zer -
ritz. In diesem Sinne hatte das Konzil von
Exeter im Jahre 1287 sogar für jeden einzelnen
(also auch Neben - )Altar ein besonderes Fasten -
tuch vorgeschrieben . Wenn dann am Karfreitag
bei der Passion die Stelle : „und als der Vor -
hang zerriß " kam , dann lietz man das Hunger -
tuch möglichst laut herabfallen . Hier und da
klapperten die Metziungen mit dem

'
Holzhammer ,

dem „Bürker "
, nicht nur um dem Küster das

Zeichen zum Lösen des Vorhanges zu geben ,
sondern nicht minder auch um den Donner von
Golgatha nachzuahmen . Das geht aber schon über
in die dramatische Darstellung her Leidens -
geschichte, zu den Passionsspielen , von denen
uns heute glücklicherweise mehr erhalten ist als
von diesem ernstem alten Brauch , auf den schon
vor langen Jahren die bekannte Kirchenkünst -
lerin Helene Stummel seiner Eindrück -.-Zähigkeit
wegen wahrlich mit Recht wied .' r .v - ; . ii
hat .

»
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Chronik
Heidelberg , 18 . Febr . (Ein Zwischenfall

in Heidelberg .) Vor einigen Tagen ließen
in dem althistorischen Lolal „Zum Ritter " Stu¬
denten des Waffenriugs . und zwar Angehörige
der Verbindungen „Frankonia " und „ Vineta "
einem Hochschulprofessor das Licht ausdrehen und
ihm das Lokal verbieten . Es handelte sich um
Prof . v . Eckhardt , dem Leiter des Instituts für
Zeitungswesen , der ' in Begleitung mehrerer
Freistudenten und dreier Ast^mitglieder in spä¬
ter Abendstunde Einkehr gehalten hatte , um eine
begonnene Tiskusswn fortzusetzen . Prof . v. Eck-
Hardt legte am nächsten Tage Beschwerde beim
Rektor ein und beantragte die Einleitung eines
Disziplinarverfahrens . In der gestrigen Asta -
sitzung gab der Heidelberger Waffenring eine Er
klärung ab , daß er das Vorgehen seiner Komilt
tonen mißbillige und sein Bedauern darüber «us
spreche. Ehe man aber in die Erörterung des
Zwischenfalle ? eintrat , wurde auf Antrag der
Waffenstüdenten die Oeffentlichkeit und Presse
von der weiteren Sitzung ausgeschlossen .

Aus dem Amt Btuhen , 18 . Febr . (V e r f ch i e
denes .) Tie Zuckerfabrik Züttlingen wird den
Anbau der Zuckerrübe nun auch im Bezirk Buchen
einführen , wo er bisher weniger bekannt war . —
Der Bezirksrat Buchen hat in seiner letzten
Sitzung über die Morrebrücke die Sperre verhängt
und zwar für Autobusse , Lastkraftwagen und
Postautomobile . Die ' Brücke ist für diesen Ver °
kehr zu schmal und zu schwach gebaut . Da die
Brücke zur Landstraße Heidelberg —Würzburg
zählt und die zwei Postkraftlinien Buchen —Mos -
bach und Buchen —Eberbach über die Brücke füh -
ren , so wird die Sperre - von einschneidendster
Wirkung sein . Eine Verbreiterung bezw . ein
Umbau der Brücke wurde von den zuständigen
Stellen bisher abgelehnt , weshalb die Sperre
nötig wurde . Ebenso wurde die Landstraße von
Mudau nach Schlossau über Oberscheidental und
Auerbach für Lastkraftwagen in den Monaten
Februar , März und April gesperrt , da die Straße
in dieser Jahreszeit ' solchen Lasten nicht ge¬
wachsen ist .

Bühl , 18. Febr . (Tot aufgefunden .)
Unweit des Bühler Sees wurde die Leiche des in
den Wer Jahren stehenden Taglöhners Daniel
Brammer aufgefunden , der anscheinend vom
Wege abgekommen und ins Wasser gestürzt ist,
aus dem er sich nicht allein retten konnte .

Diersburg ( Amt Offenburg ) , 18 . Febr . (Das
leidige Hochzeitsschießen .) Beim Hoch-
zeitsschießen hat sich hier ein junger Bursche die
Hand derart verstümmelt , daß er ins Kranken -
haus verbracht werden mußte .

Malilberg ( Amt Lahr ) , 18 . Febr . ( Nichts i st
denLangfingern heilig . ) In einer der
letzten Aächte wurde hier in der St . Andreas -
kapelle auf dem Friedhof eingebrochen . Der Schaft
eines Holzkreuzcs , des Vortragkreuzes bei Be -
Lrdigungen , wurde zertrümmert und die Füllung
der ^ akristeitüre eingestoßen . Wertsachen konnten
nicht gefunden und entwendet werden .

Eschbach (A. Staufen ). 18. Febr . (Goldene
Hochzeit . ) Das Fest der goldenen Hochzeit
können am Sonntag , den Ig . Februar , die Ehe -
leute Adam Suger und seine Ehefrau Ste -
ianie geb . Seitle ^ feiern . Wir ' wünschen dem
Jubelpaare GötteS reichen Segen . Der Jubilar ,
seit Jahrzehnten Gemeinderechner und Feldzugs -
'leilnchmer von 1870, ist in der Gemeinde sehr
geachtet . __

Salem , 18. Febr . (Spassige Revanche .)
Die We .rldorser Narren haben sich einen unerhör¬
ten Fastnachtsdiebstahl zuschulden kommen lassen .
Siegesbewußt schleppten sie den „ Salemer Rar -
renbauin " von der Anhöhe deS Wasserreservoirs
herunter und pflanzten ihn in Weildorf auf . Aber
sie haben schließlich Recht ; denn vor zwei Jahren
stahlen ' bie Salemer Narren den Weildorser
Narrenbaum . Wer aber anderen eine Grube
gräbt , fällt selbst hinein . So ist der Salemer
Narrcnbaum von seinem Standort in Weildorf
inzwischen von der Jungmannschaft von Leu -
stetten nächtlicherweise zu Fall gebracht und nach

. Leustetten transportiert worden . Ob der Narren -
bäum nun nochmals sein Standquartier wechseln
wird , läßt sich zur Zeit noch nicht sageir .

Radolfzell , 18 . Febr . ( Ein Betrüger fest -
genommen .) Auf dem hiesigen Bahnsteig
tonnte der von verschiedenen Stellen zur Ver -

. Haftung ausgeschriebene Reisende Adolf Eitenbenz
aus Meßkirch festgenommen werden , der sich in

, unzähligen Fällen des Betrugs schuldig gemacht
har . In der Hauptsache beschwindelte er Arbeiter

. und Schwerkriegsbeschädigte , die gutgläubig ihre
sauer und ehrlich verdienten Ersparnisse hergaben .

Konstanz , 18 . Febr . (Der gefährliche
L i P P e n st i f t . ) Recht traurige Folgen hatte die
Fastnacht für ein hiesiges junges Rädchen . Es
benutzte zum Schminken der Lippen einen roten
Schmlnkstlf ! . Dabe ^ muß von der Schminke etwas
durch eine offene Stelle der Lippen in das Blut
gekommen sein , was eine Blutvergiftung , zur
Folge hatte . Das junge Mädchen ist an den Fol -
gen dieser Blutvergiftung gestorben .

Friedrichshafen , 18 . Febr . ( E t n neuer
B o d e n s e e d a m p f e r . ) Oesterreich baut in
Bregenz ein neues Bodenseeschiff und zwar ein
Doppelschraubendieselmotorschiff , das bereits in
diesem Sommer seine Fahrten beginnen soll. Der
Dampfer erhält nur eine Klasse und wird SM
Personen fassen . Das Schiff soll eine Geschwin -

'
bigfeit von 25 Kilometer in der Stunde erreichen
und erhält außer einem Speisesaal auch ein

'
Caferestaurant , eine Tanzdiele , einen Rauch - und
Damensalon , sowie eine Radioeinrichtung . Das

' Schiff wird sich äußerlich dadurch von den anderen
Dampfern unterscheiden , daß es kein Oberdeck er -

'
hält und mehr einem Seedampfer mit überdachten
Wandelhallen gleichen wird .

Langenbrand (Neuenbürg ) , 18 . Febr . (Dia -
mantene Hochzeit . ) Morgen feiert hier das
Ehepaar K e p p l e r das seltene Fest der diaman -
lenen Hochzeit Der Jubilar ist 87 . die Jubilarin
83 Jahre alt Beide sind noch rüstig und er -

freuen sich der besten Gesundheit . Vom Reichs -

Präsidenten ist ein Geschenk eingetroffen .

Homburg (Pfalz ) , 18 . Febr . ( Vom Zuge
überfahren ) Auf dem hiesigen Bahnhof wur -

den dem Mjährigen verbeirateten Eisenbahn ,

bediensteten Friedrich Bohley aus Erbach beide
Beine beim Ueberschreiten der Gleise abgefahren .
Der Verunglückte verschied bald darauf im

Krankenhaus

Pirmasens , 18. Febr . (Bluttat .) Eine 18-
jährige Fabrikarbeiterin lauerte ihrem ehemaligen
Geliebten auf und rannte ihm einen Drnch in die
Herzgegend . Die Verletzungen sind nicht lebens -
gefährlich . Grund zur Tat : verschmähte Liebe .

Brieg , 18 . Febr . Im hiesigen Zucht -
hause haben eine Anzahl Strafgefangener eine
Flüssigkeit , die bei der Pantoffeiherstellung ver -
wandt wird und von der sie annahmen , daß sie
Spiritus enthält , destilliert und getrunken . Dar -
auf mutzten mehrere Gefangene infolge Vergif -
tungserscheinungen ins Anstaltslazarett überge -
führt werden, ' wo bereits zwei gestorben sind.

AoS dem Elsaß , 18. Febr . (Tödlicher Aus -
gang eines F a m i l i e n st r e . i t e s . ) In
Jgersheim wurde der 34 Jahre alte Strecken -
arbeiter der Kaysersberger Talbahn , Josef Mau -
rer , in feinem Bett tot aufgefunden . Maurer , ein
stiller , arbeitsamer Mann , lebte mit seiner erst
l ? Jahre alten Frau in einem Hause neben dem
der Angehörigen seiner Frau ^ Oft kam es zwischen
beiden Familien zu Streitigkeiten , denen Maurer
durch Wegzug entgehen wollte . In einer er -
neuten Auseinandersetzung mit seiner Frau soll
Maurer ein Gewehr genommen haben , um . ein
Ende zu machen . Die Frau fühlte sich bedroht
und versetzte ihrem Mann mit einem harten
Gegenstand einen Schlag auf den Kopf , der einen
Bruch der Schädeldecke und schließlich den Tod des
Mannes zur Folge hatte . Frau Maurer sowie
deren Mutter wurden verhaftet . Erstere gibt an ,
in Notwehr gehandelt zu haben , doch wurde fest-
gestellt , daß die Waffe , die Maurer genommen
hatte , nicht geladen war .

Vorsitzender Landgerichtsdirektor Dust : Das
Gericht nimmt mit Befriedigung davon Kenntnis ,
daß der frühere Verteidiger Herr Rechtsanwalt
Dr . Frey die Verteidigung wieder übernommen ,
hat , was der Erledigung des Prozesses sehr för -
derlich fein dürfte . Ich nehme Ihre Bestellung ,

ist Oesterreichcr ) , d .r im Ausland eine strafbar ,
Handlung begeht und in seinem Heimatland ver
hastet wird , gegen seinen Willen nicht an den
Staat ausgeliefert werden , wo die strafbar
Handlung begungi . ii wur ^ . Im Verfolg dies »!
Tatsache sind seitens der Frankfurter Sta »!-

fi.roro " .

Aus dem Eerichtssaa!
Krantzprozeß .

Berlin , 18 . Febr . Um 10K Uhr betritt der
Angeklagte Paul Krantz den . Gerichtssaal . Er
nimmt am Sachverständigentisch vor der Anklage -
schranke Platz . Neben ihm sitzen der behandelnde
Arzt Dr . Waldhausen vom Augusta Viktoria -
Krankenhaus und eine Krankenschwester , die .ein
Arzneigläschen neben sich stehen hat .

Rechtsanwalt Dr . Frey , der mit dem Ange -
klagten gekommen ist, hat zunächst neben dem
Tisch Aufstellung genommen , während noch der
Offizialverteidiger Rechtsanwalt Schulz den
Verteidigerplatz einnimmt .

Angeklagter Paul Krantz . der heute einen
rischeren Eindruck macht , als am letzten Ver -
iand .'ungstage , antwortet auf dre Frage des Bor -
sitzenden, daß er sich verhand ' ungssähig fühle . Als
der Vorsitzende den Verteidiger aufruft , erklärt
Rechtsanwalt Dr . Frey : „Ich melde mich als Ver -
Leidiger .

"

Herr Rechtsanwalt ' « chulz, hiermit zurück und anwaltschaftsbehörde die Akten dem Landgericht
M <v ' — ™ Graz übersandt tvoroui , das nunmehr zustände

geworden ist . Dr . Kogter abzuurteilen . Durck
die Unredlichkeit Tr . Koglers ließ , sich bis beu-?
ein Schaden von etwa 30 000 Mark nachweise

* Jahre Zuchtzhau - für einen Einbrecher . •

Heidelberg , J8 . Febr . Wegen mehrfach ^
schweren Linbruchsdiebstabls hatte sich der zz ,
Mrige Gelegenheitsarbeiter Aarl Greulich
aus Rotenberg , wohnhaft in Wiesloch , Cor
dem hiesigen erweiterten Schöffengericht m
verantworten . Greulich gilt als Berufsver .
brecher. Lr hatte schon 6 Jahre Zuchthaus
und 2% Jahre Gefängnis hinter '

sich , wovon
feine Frau bisb vor kurzem nichts wußte
Äas Gericht erkannte heute auf eine Zucht-
hausstrafe von 4 Jahren . Außerdem geht der
Angeklagte 5 Jahre der bürgerlichen Ehren,
rechte verlustig ; auch wurde die Zulässig?^
der Polizeiaufsicht ausgesprochen . Ein mit-
angeklagter 25jähriger Taglöhner erhielt unter
Zubilligung mildernder Umstände 6 Ülonate
Gefängnis .

danke Ihnen für Ihre Bemühungen .
Die eigentliche Verhandlung geginnt mit der

Vernehmung des pädagogischen Sachverständigen ,
Oberstudiendirektor Pros . Dr . Goldbeck, der er -
klärt , er könne sich dem Gutachten des Prof .
Spranger anschließen .

Sachverständiger G o l d b e ck gibt ein Charak -
terbild des Angeklagten , wobei er darauf hinweist ,
daß jeder aus einem musikalischen Hause stam -
ir . üze Mensch schon von Jugend auf seelisch
gefördert ist. Er scheine durch die Erziehung bei
seinen Großeltern verweichlicht worden zu sein .
Er scheine aber auch eine Dichternatur zu sein ,
die immerhin in eigener Gedankenwelt lebe , zu
denen in der realen Gedankenwelt liebende Men¬
schen nicht neigen .

In der der Mordnacht vorangegangenen Nacht
hat der ^Angeklagte 17 Stunden geschlafen . Ein
solcher Schlaf ist nicht normal , von ihm erwacht
der Mensch nicht erquickt , sondern nieder -
geschlagen . Es ist anzunehmen , daß Krantz sich
schon an diesem Abend in schwerer Depression
befand . Dazu kommt die schwüle, erregende
Atmosphäre des Alkoholrausches und nicht zuletzt
erschreckt über den Schellerschen Schuß , der neben
seinem Kopf vorbeiging . Das alles gab eine see¬
lische Verfassung des Angeklagten , so daß er nicht
im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte war . Nach
wohlerwogener Meinung des Sachverständigen ist
aus Krantz darum der § 51 anzuwenden und
zwar nicht nur auf die Nacht , sondern auch auf
den Morgen der Tat .

Der Vorsitzende befragt Krantz nach dem lan -
gen Schlaf . Krantz gibt an , daß er nach dem
Zusammensein mit Hilde Scheller von V*2 Uhr

»nachts mit einer Unterbrechung von 10 Minuten
17 Stunden lang geschlafen hat . Der Verteidiger
weist darauf hin , daß er vor der Tat 35 Stunden
lang nichts gegessen habe .

Zum Fall Kogler
Frairkfurt a. M . . 18 . Febr . Der Archivar Dr .

Arnulf K o g l e r , der avk der Frankfurter Stadt -
bibliothek wertvolle Bücher entwendet hatte , ist
bekanntlich in Salzburg verhaftet worden und
zwar aufgrund eines noch gegen ihn bestehenden
Steckbriefes des Landgerichtes Graz wegen Be -
trugs bezw . Scheckfälschung. Es tritt nun der
Fall ein , da ^ t £ sich in Oesterreich wegen der
hiesigen Bücherdiebstähl .. zu verantworten haben
wird . Nach den völkerrechtlichen Bestimmungen
kann nämlich ein Staatsangehöriger (Dr . Kogler

Spie! un» Sport
St. Moritz

Eishockey.
Schweden siegt gegen Schweiz 4 :0. England

von Kanada katastrophal geschlagen 0 : 14. Heute
Vormittag spielen England und Schweden , am
Nachmittag trete .i Kanada und Schweiz einander
gegenüber .

Äreisliga Mittelbaden

Heute spielen :
Mühlburg — Baden .

Forst — Rüppurr .
Durlach — Söllingen .

Untergrombach — Knielingen .
—gen .

Das Schluchseewerk und die schwere
Gefährdung des Titisees!

W " chr ts $ x.a ? v * . f -pfot tift ' rW *
? er ein "? ' Bad . k e i wa 5 hat

' i >ei' Arer ^ lHtenV
Mitgliederhauptversammlung den Beschluß gefaßt ,
gegen die drohende Gefährdung des herrlichen Titi¬
sees, eines der schönsten Naturbilder im Badner -
land , schärsstens Front zu machen. Raum ist die
drohende Gefahr im iNonbachtal einigermaßen ge -
bannt und einer verschandelung Einhalt geboten,
die Bau - und Spekulationsxoliti ? im Kleide an -
geblicher Jugendfürsorge in ungeeignetem Gelände
heraufbeschworen , da kommt eine viel größere Ge -
fahr heran , diejenige , welche dem einzig schönen
Titisee durch die Anlage des großen Schluchsee-
wertes droht . Das Schluchseewerk will nicht mehr
und nicht weniger , alz den Titisee in ihren Kraft -
bereich mit einbeziehen , d. h. durch ein Stauwerk
die Stauung des Sees je nach Bedarf zugunsten des
Schluchseewerks um ca . Vi Meter vornehmen . Was
hätte nun eine Stauung des Sees , dessen Ufer
größtenteils ganz flach liegen , also keine hohen
Böschungen aufweisen , sür Folgen ? gunächst
würde das malerische Riedgebiet , das vor allem
das Siidufer begrenzt und weit in die Ebene hin -
einreicht , durch

'
Stauung mit allen pflanzen - und

Tierleben total vernichtet , vier zur Hochsommer»

„eit die leuchtende Pracht der malerischen Moor -
wiesen mit ihren im Winde wehenden Silberflocken
des Wollgrases bewundert hat , den ! dürfte klar
ein , was eine Ueberflutung und damit eine ver -
chlammung , und wenn sie auch nur zeitweise vonl
pätjahr bis Frühjahr stattfinden würde , für

Schönheiten im einzigartigen Moorbilde des Titi -
ees zerstören würde . Das Ried wäre bald in eine

derben ausgesetzt .^ Hier .- Peht eiy^ al wieder - bie
Erhaltung eines ^. selten -schönen. .Stückes Wnpit »
külturlandes im Kampfe mit rücksichtsloser techni.
scher Kraft ausnützung . Die Erhaltung jahrhun »
derte alter Schönheitswerte gegen moderne Ge»
schäftskonjunktur . Selbst wenn das Badenwerk
gewisse Zugeständnisse macht, so ist mit 90 Prozent
Sicherheit anzunehmen , daß mit der geschäftlichen
Weiterentwicklung des Werkes , jedes Zugeständnis
bald wieder fällt . Lin groß angelegtes Werk ent -
wickelt sich und mutz sich immer weiter ausbauen .
Werke und Fabriken stellen sich auf die Kraftquelle
de ; Badenwerkes ein , und so wird unerbittlich im«
mer mehr vom See gefordert werden .

Ein Natursee wie der Titisee , der hunderttau -
senden eine Erholung und Freude bedeutet und noch
bedeuten soll, wird , wenn er zugleich ein Kraft -
werk fein wird , bald nur noch Kraftwerk sein.
Dahin darf es keinesfalls kommen. Es ist wahr -
lich traurig genug , daß eine verschandelung des
herrlichen badischen heaauberges „hohenstoffeln "

nicht aufgehalten werden kann , bloß weil der Re -
gierung die „gesetzliche handhabe " fehlt , dem pri »
vaten Ausbeutung ? » und Geschäftsgeist das Sand -
werk zu legen. Soll zur Kulturschmach des
hohenstoffeln , der bald nur noch ein Basalt » und
Schuttbaufen sein wird , auch noch die Schmach
einer Verschandelung des Titisees kommen ! Das
Fehlen einer „gesetzlichen handhabe " gegen Schä -
digunq der Landschaft fordert gebieteri ' ch , daß end-
lich ein Gesetz -um Schutze der Landschaft erlassen
wird . Die Gesetze, die im lieben deutschen Vater -
lande in den letzten Iahren erlassen wurden , geben

vegetationslose Schlammfläche verwandelt , die bei fast ins Uferlose , daß bald die geplagten Juristen
itAAUfiA +irt +rtw v*.-* « AV» c.c\ m TntriHftöffeir

einer beabsichtigten Senkung von 60 bis "0 Zenti
meter einen Uferrand von 60— 100 Zentimeter
schaffen würde . Die weitere Folge einer See -
Stauung wäre auch die, daß das reizvolle Waldge -
biet im Dsten ebenfalls unter Wasser gesetzt würde .
Das Badenwerl scheint nicht zu bedenken^ daß
dieses Wäldchen mit seinem besonderen Boden «
grund , wenn es einmal vernichtet ist, sich durch
Neuanpflanzung nicht mehr ausforsten läßt . Der
Kampf , den im Hochmoor bei ungünstigen Boden -
und Klimaverhältnissen diese Bäume gekämpft
haben , um sich siegreich zu bebauxten , zeigt , daß
nur Bäume von strotzender Kraft sich gegen solche
Naturbeschaffenheit durchsetzen können . Neuan -
Pflanzungen dürften hier immer wieder eingehen .
(Es ist schon der Vorschlag gemacht worden , um das
Riedaebiet zu schützen , einen Damm zu errichten .
Damit würde aber der natürliche und anmutige
Verlauf der Uferlinie verschwinden . Gerade die
sickbildenden Buchten mit ihrem reichen pflanzen -
bestand an Wasserpflanzen , Seerosen , Wasser - und
Riedgräsern sind besonders schön. Lin Damm
würde auch das Abfluten des Uferwassers in den
See erschweren , oder gar verhindern . Die Folge
wäre die Bildungen von Elmrein faulenden Was¬
sers mit einer bald erzielten Brutstätte für Schna -
ken . Daß sich hinter einem Damm Druckwasser bil -
det , ist ohne weiteres anzunebmen . Schilf und
Seerosen , die weißen Wasserrosen am westufer , die
selben Wasserrosen bei der Mündung des See -
bachs , all die malerischen U ?ersteven und kleinen
Bückten im Ried , das der Seebach stimmungsvoll
durcb»iebt , nicht zuletzt auch die reicbe .kalter - und
Insektenwelt , die im Sonnenschein blitzartig auf -
leuchtenden Libellen , die dem Uker ihr freudiges
Gepräge geben , wären bei einer Stauung und Ab -
senkuna und mit ziemlicher Sicberbeit dem ver -

sich nicht mehr auskennen , eines der wichtigsten
aber bat man reraessen , ein Gesetz zum Schutze der
Landschaft . Die

'
badische Reaierung hat sich ein

arohes Verdienst erworben , dadurch , daß sie vor
kurzem ein geradezu vorbildlicbes Gesetz zum
Schutze der Natur (Fauna und Flora ) erließ , ein
vorgehen , aus dem andere deutsche Bundesstaaten
lernen können .

Der Badische Landtag und die Regierung wür -
den sich aber den Dank aller Naturfreunde , aller
badischcn Volksgenossen die noch Zinn und ver -
stänoniS am Landschaftsbilde der lieben badischen
Heimat baben , sichern, wenn sie ohne langes Zögern
an die Schaffung eines Landschaftsgesetzes heran -
gingen . Dann wäre die gesetzliche handhabe da,
der Schädigung von Berg und Tal , von See , Wald
und Flur vorzubeugen , soweit dies eben im Inter -
esse der Wabrung landschaftlicher Kulturwerte un -
erläßlich erscheint. Möae der -um Untergang ver-
urteilte Sobenstoffeln im badischen Lande der letzte
traurige Aeuoe sein , wie Geschäftsgeist über uralte
Naturdenkmale , über unersetzliche Naturschönbei -
ten zur Tagesordnung übergeht . Der herrliche
Titisee und seine Umgebung möge von jedem Ein »
ariff geschäftlicher Ausnützung , und sei xs auch zur
Kraftgewinnung im Interesse der Industrie , vcr-
schont bleiben . Wir appellieren an die berufenen
Vertreter des badischen volkes ^ die ? erren Land -
tagsabgeordneten , dem Titisee ibre Fürsorge und
ihren Schut? an^e^eiben zu lassen , wir av^ ellieren
an die badische Re ^ ieruna im gleichen Sinne , und
stellen in breiter Geffentlichkeit den Antrag :

„Die Nrtsoruvfe pforzbeim des Vereins bad.
? eimat fordert die alsbaldige Schaffung Nnes Ge»
>etzes zum Schutze der Landschaft und dankt der
Regierung für das kürzlich erlassene vorbildliche
Gesetz zum Schutze der Natur . "

Die neuen Termine der Trostrunde .
4 . März : Wacker München — Phönix Karls -

ruhe . B .f .R . Fürth — Sportklub Freiburg .
Union Böckingen — 1860 München .

11 . März .
"

Sportklub Freiburg — B .f .B.
Stuttgart . 1 . FC . Nürnberg — Wacker München.

18. März : Phönix Karlsruhe — Union Bäk-
Hingen . B .f.B . Stuttgart — V .f .R . Fürth .
1 . FC . Nürnberg — Sportklub Freiburg . .

IS . März : 18S0 . München — Wacker München.
25. März : Union Böckingen — Sportklub

Freibura . 1560 München — 1 . FC . Nürnberg .
1 . April ^ . Phönix Karlsruhe . — Ä^ .R . Fmth .

Hub - Freiburg — lSpG .München . . llrttOtt -Sola
"

fingen — Wacker München ( Wiederholung ) . • '

15. April . 1 . FC . Nürnberg — Phönix Karls¬
ruhe . V .f .B . Stuttgart — 1860 München . Wäk-
ker München — Sportklub Freiburg .

21 . April : V .f.R . Fürth — 1 . FS . Nürnberg .
22. April : Sportklub Freiburg — Phönix

Karlsruhe . V .f.B . Stuttgart — Union Böckingen.
29 . April : 1860 München — V.f.R . Fürth .

Union Böckingen — 1. FC . Nürnberg . ... I
.0. Mai : Wacker München — V . f .B . Stuttgart .

V .f .R . Fürth — Union Böckingen . N I
13. Mai : 1860 München — Phönix Karlsruhe .

V .f .R . Fürth — Wacker München .
20. Mai : Phönix Karlsruhe — V .f.B . Zmtt -

gart . Wacker München — Union Böckingen.

Letzte Metdungen
halsfreier Rock auch für die Echuvo

Berlin » 18. Febr . Im preuß . Ministenum
des Innern sind der „Nachtausgabe " zufolge
nunmebr die langen Vorarbeiten zur der-

suchsweisen Einführung einer neuen Polizei -

uniform abgeschlossen. Die endgültige Ent-

scheidung fällt bereits in der folgenden
Woche gelegentlich einer Zusammenkunft
der preußischen Polizeipräsidenten in Berlin .
Wie das Blatt erfährt , soll

"bie Schupo einen
halsfreien Rock ähnlich wie die Reichswehr,
da^u ein farbiges Hemd mit einem weißen
Umlegekragen und einer Krawatte erhalten .
Außerdem

"
darf auch ein weißes Hemd ge-

tragen werden .

Die verspekulierte « Gelder

Berlin , 18. Febr . Zu der Affäre „Unwne
Immobilere Jtalo -Tedesca " wird mitge¬
teilt , daß der Geschäftsführer , der Kaufmann
L e i n e r , gestern eingehend vernommen
worden ist. Er gibt zu , daß er einen Ten
des Geldes , das er für seine Mandanten ein-

gezogen hatte , zu Spekulationen gebraucht
hat .

"
Weil kein Fluchtverdacht mehr vorliegt'

so ist Leiner auf freien Fuß gesetzt worden.
Das Verfahren nimmt seinen Fortgang .

Tie Tasche voll Geld

Berlin , 18. Febr . Ein nicht alltäglicher
Fall von Freitod hat sich aestern Nacht .) "

einem Toilettenraum des Bahnhofes Su -.-

ende abgespielt : Erhängt fand man dort
einen Greis auf . und als die Polizei herbei'

gerufen war und zur Untersuchung schritt ;
entdeckte man in den Taschen des Toten cn> ;
kleines Vermöaen : 2000 Mk . in Hundert '

markscheinen , 400 Mk . in ein Taschentuch ein '

geknüpft und 200 Mk . in einer Rollt alW
goldene Zehnmarkstücke .

I
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Mit dem I. April dieses Jahres wird die

derzeitige reichsgesetzliche Regelung der
Hauszinssteuer ( für Baden : Gebäudesonder¬
steuer ) gegebenenfalls eine grundlegende Aen -
derung erfahren und zwar bestimmt - das
Reichsgesetz über den Geldentwertungsaus¬
gleich (in der Fassung vom i . Juni 1926 —
R.G .B1 . I Seite 251) in § 9 : „Vor dem 1. April
1928 ist rechtzeitig zu prüfen , ob die Steuer
von diesem Zeitpunkt ab weiter zu erheben
ist Bei der Prüfung ist dem allgemeinen
Finanzbedarfe der Länder und Gemeinden
(Gemeindeverbände ) einschliesslich des Auf¬
wandes, der ihnen durch die Erfüllung der ge¬
mäss § 42 Abs . 1 der Dritten Steuernotverord¬
nung zu selbständiger Regelung überlassenen
Aufgaben erwächst , sowie den Bedürfnissen
der Wohnungswirtschaft , insbesondere des
Wohnungsbaues , ebenso der Wertsteigerung
der Grundstücke sowie dem daraus entstan¬
denen Vermögenszuwachse Rechnung zu tra¬
gen . Rechtzeitig vor diesem Zeitpunkt ist
dem Reichstag und Reichsrat eine Vorlage zu
machen.

"
Im Rahmen des Entwurfes eines „Ge¬

setzes über die Vereinheitlichung des Steuer¬
rechts — Steuervereinheitlichungsgesetz —"
wurde denn u. a. auch ein Gebäudeentschul -
dungssteuergesetzentwurf vorgelegt , wonach
die „Gebäudeentschuldungssteuer " als Landes¬
steuer erhoben werden soll und zwar in zwei
Formen , nämlich als

Werterhaltungssteuer und
Entschuldungssteuer .

Besteuerungsgrundlagen sollen in Hinkunft
sein : ,
a) die Friedensmieten ,
b) der Wert des E i ge n kapitals nach dem

Stand vom ZI . Dezember 1918,
c) die Höhe der dinglichen privatrechtlichen

Belastung nach dem Stand vom zi . Dezem¬
ber 1918.

Als Steuermasstab ist die Friedensmiete
vorgesehen , wobei als Friedensmiete der Gold¬
markbetrag des Mietzinses gilt , welcher für
die mit dem I . Juli 1914 beginnende Mietzeit
vereinbart war . Die Steuer selbst soll in Pro¬
zentsätzen der Friedensmiete erhoben und
nach der "Höhe des Eigenkapitals (als Werter¬
haltungssteuer ) und der dinglichen Belastung
am 31. Dezember 1918 (als Entschuldungs¬
steuer ) gestaffelt werden .
. Die Werterhaltungssteuer soll —
wie gesägt — von dem am 31 . Dezember 1918
investierten Eigenkapital erhoben werden und
zwar in der Form , dass von je vollen 10 vom
Hundert des Friedenswertes des Steuergegen¬
standes (Hauses usw . ) einundzwefcfritteil Pro¬
zent der Friedensmiete als Steuer erhoben
werden. ( Ein praktisches Beispiel folgt un¬
ten.) Als Eigenkatipal gilt dabei der Friedens¬
wert des Steuergegenstandes nach Abzug der
dinglichen privatrechtlichen Lasten am 31.
Dezember <918. Als Friedenswert gilt grund¬
sätzlich der Wehrbeitragswert

Die Entschuldungssteuer beträgt
nach dem Entwurf jährlich für eine dingliche

privatrechtliche Belastung des Steuergegen¬standes von je io vom Hundert seine« Frie -
d»-nswertes oder von Bruchteilen dieses Be¬
trages fünf Prozent der Friedensmiete .

Die Auswirkung ergibt sich aus folgendem
Beispiel :
Ein Haus habe einen „Friedens -

wert " von 50000 Mk.
die dingliche privatrechtliche Be¬

lastung — im allgemeinen also
die hypothekarische Belastung
— habe am 31 . Dezember 1918
betragen 20000 Mk.

somit investiertes Eigenkapital 30000 Mk.
Die Friedensmiete habe 6 Prozent oder 3000Mark betragen .

Aus dem Betrage von 30000 Mk. bezw.RM. (Eigenkapital ) ist die Werterhaltungs¬steuer und aus dem Betrage von 20 000 Mk.bezw . RM . (dingliche , privatrechtliche Be¬
lastung ) ist die Entschuldungssteuer zu be¬
zahlen . Wie oben dargestellt , soll die Wert¬
erhaltungssteuer 1 % % der Friedens¬
miete von je vollen 10 vom Hundert des Frie¬
denswertes betragen . In obigem Beispiel ent¬
fallen auf den Friedenswert von 50000 Mark
20 000 Mk . oder 40 % auf dingliche privatrecht¬liche Belastung und 30000 Mk. oder 60 % auf
Eigenkapital .

Demnach wären an Werterhaltungssteuerzu bezahlen : 6 mal i % % = 10 % Werterhal¬
tungssteuer oder 300 RM . (Die Zahl 6 ergibtsich daraus , dass die obengenannten 60 % für
Eigenkapital 6 mal 10 Prozent des Friedens¬
wertes ausmachen .)

Die Entschuldungssteuer würde
sich nach den sinngemäss gleichen Grund¬
sätzen errechnen , jedoch sind statt 1% % je¬weils s % zugrundezulegen , also — bei 40 %
dinglicher privatrechtlicher Belastung — 4mal 5 % = 20 % Entschuldungssteuer oder
600 RM . ( Auch hier ergibt sich die Zahl 4durch Aufteilung der 40 % in 4 mal 10 %.)

Demnach wären bei obigem Beispielstallezu entrichten :
a) Werterhaltungssteuer 300 RM . = 10 %
b) Entschuldungssteuer 600 RM . = 20 %

900 RM . = 30 %
der Friedensmiete .

Wenn man die so geplante steuerliche Be¬
lastung errechnet , ergibt sich für ein Gebäude
von 100000 Mk . bezw . RM . Friedenswert fol¬
gendes Bild :

Prozente der Friedensmiete
Werterh . Entschuld .

Eigen - Fremd -
Kapital Kapital Steuer Steuer Zusamm .
100 000 — 16,66 % o % 16,66 %
80000 20000 13 .33 % 10 % 23,33 %
60 000 40 000 10,00 % 20 % 30,00 %

60 O0Ö' = 6466 "% 30 36,66 %
80000 : 3 .33 % 40 % - 4^ 33 %

Der Gesetzentwurf sieht eine ganze Reihe
von Befreiungen vor , so für Dienstge¬bäude , für Gebäude , die ausschliesslich ge¬
meinnützigen , mildtätigen oder religiösen
Zwecken dienen , Reichsbahnvermögen , Dienst¬
wohnungen der Geistlichen und ähnlicher Per¬
sonen , ferner Neubauten , wenn der Bau erst

40B00
10600

nach dem 30. Juni 1918 bezugsfertig geworden
ist und keine öffentlichen Mittel zur Errich¬
tung verwendet wurden . Einfamilien¬
häuser , die vor dem I . Juli 1918 bezugsfer¬
tig geworden sind und mit nicht mehr als so
vom Hundert des Friedenswertes belastet
waren „sofern sie ausschliesslich vom Eigen¬
tümer und seiner Familie bewohnt werden und
die Wohnfläche nicht mehr als 90 qm beträgt " .
Neben den Befreiungen ist auch eine Anzahl
von Ermässigungen vorgesehen , so für Eigen¬
häuser , die vor dem 1 . Juli 1918 bezugsfertig
geworden sind , wenn sie lediglich von dem
Eigentümer und seiner Familie bewohnt sind
und nicht mehr als 150 qm Wohnraum um¬
fassen , ebenso soll eine Ermässigung eintreten
für gewerblich benutzte Räume , die regelmäs¬
sig während dreier voller Monate im Jahre
unbenutzt sind usw .

Bezüglich des Abbaues der Steuer ist fol¬
gende Bestimmung ( § 15) vorgesehen : „Vom
1. April 1931 ab ermässigt sich die Werterhal¬
tungssteuer auf die Hälfte , erstmalig für den
mit dem 1. April 1931 beginnenden Veranla¬
gungszeitraum . Vom 1. April 1934 ab wird
die Werterhaltungssteuer nicht mehr erhoben .
Die Rejchsregierung wird vor dem x . April
1929 prüfen , ob und inwieweit ein Fortbe¬
stehen der Entschuldungssteuer über diesen
Zeitpunkt hinau » erforderlich ist "

Hermann Hagen .

Berliner BOrseostimminigsbild
Berlin, 18. Februar . Zunächst hatte es im

heutigen Vormittagsverkehr den Anschein , als
ob die schwächere Tendenz der gestrigen
Abendbörse sich fortsetzen wollte . Hinsicht¬
lich der inneren Politik , der Metallarbeiterver¬
handlungen und der Weiterentwicklung des
Geldmarktes bestand grosse Unsicherheit , die
in einer Zurückhaltung der Spekulation zum
Ausdruck kam . Das Ergebnis der gestrigen
Sitzung der Privatbankiers bezüglich der Ab¬
schaffung der Medioliquidation kam dagegen
nicht überraschend , es wären im Augenblick
noch zu grosse Widerstände zu überwinden .
Als dann aber zu Beginn des offiziellen Ver¬
kehrs die Zahlen des Reichsbankausweises
per 15. Februar bekannt wurden , trat allge¬
mein eine leichte Erholung ein , und die Ver¬
luste des ausserbörslichen Verkehrs wurden
grösstenteils wieder ausgeglichen . Nur selten
gingen die Abweichungen gegen gestern noch
über 1 Prozent hinaus , Braubank verloren 2
Prozent , Stoiberger Zink 2K , Byk Gulden 2K
Prozent , Chadeaktien sK Mk . Adlerwerke
verloren jü Prozent Bemerkenswert fest
lagen schon zu Beginn Rütgerswerke mit
einem Gewinn von 1 % Prozent Der Bezugs¬
rechtsabschlag von 35 H Prozent kam im
Schultheiss -Kurs genau zum Ausdruck , er
votierte 339K . aach 374 &. Ira Verlaufe , war
ein leichtes Anziehen des Kurfcnlveaus zu be¬
merken , ohne dass das Geschäft an Umfang
wesentlich zunahm . Man rechnete für Mon¬
tag mit einer Annahme der Rückgabebill im
Senat , auch tauchten wieder Hoffnungen be¬
züglich einer Diskontsenkung der Reichsbank
auf , da abgesehen von der Entlastung der
Wechsel um ca. K Milliarde und der Vermin¬
derung des Notenumlaufes um etwa denselben

Börsenkurse vom 18 . Februar 1928
Berliner Effekten

17. Febr .
Ablösg . m Ausl . kl . . 52
Ablösg dto gr . . . . SSL
Ablösg ohne . . . 16
6% Keichsanleihe . . 87,5
5% Badenkohl Wan !. . —
5% Preuss Kali . . 6,31
5% Preuss . Roggrtbk . . 8,21
Schantungbahn . . 7 %
Südd Eisenbahnen . . —
Baltimore . . . . . 110%
Hapag . . . . 154%
Hambs Südamerika . 210,5
Hansa . . . . . 219 %
Nordd . Lloyd . . . . 157%
Danatbank . . . . 234
Deutsche Bank . . . 163,5
Diskonto .- Gesellschaft 156/5
Dresdner Bank . . . . 159 *A
Reichsbank . . . , 195
Rhein Kredit . , , . 129%
Akkumulatoren . » » 153
Adlerwerke . . , » 80,5
AEG 167%
Augsburg - Nürnberg . 109%
Bergmann . . 184,5
Berl Karlsruher Ind . , 83
Brown Boverie . . . . 151
Buderus . , , . 99,5
Chem Albert , » » , 123%
Daimler . . . . 86,5
Dtsch Erdöl . . . . 131 %
Dtsch Linoleumwerke . 279
Dtsch Maschinen . . 64%
Dtsch Petroleum . , 73—74
Eisenhandel , , , 90 %
Dynamit Nobel . » , 127%
Dtsch Wolle . . . 52 %Eis Bad Wolle . . . 36,5
Esch weiter Bergwerk . 202
Farbenindustrie . 263,5
Feldmühle . . . 211 %
Feiten & Quilleaume . 126
Gaggenau . . . . 36
Gelsenkirchen . » , , 132%
Gesfüre ! . . . • . 266
Goldschmidt , » » . 118
Gritzner . . * • • 131 %
Guanowerke • . . . 90%
Hammersen . . . . 150,5
Hannov Maschinell , 62
Harpener . . . . 187,5
Hirsch Kupfer . . • • 115%
Holzmann . , , , 140
Hösch Eisen . , » . 144%
fax Jüdel . « • . . 136,5

18 . Febr .
52.1
55.9
15%
87,5

8.2
74

110
154%
210,5
219
157%
234
165
159,5
160,5
196
130 -
153
78,5

168,5
108
184
82%

151
99,5

123%
86,5

132,5
273
63 %
73
91

128
52%
35,5

205%
264
214,5
125%
34%

183
2663
111
131 %

17. Febr . 18. Febr .

150,5
62 %

187,5
113
138,5
144,5
134

Kali Aschersleben . .
Karlsruher Maschinen .
Knorr Heilbronn . . .
Klöckner
Kollmar & Jourdan . .
Lahmeyer . . . . .
Leopoldsgrube . . . .
Laurahütte . . . . .
Lindes Eismaschinen .
Ludwig Löwe . . . .
Mannesmann . . . .
Motoren Deutz . . .
Oberbedarf . . . . .
Oberkoks . . . . . .
Orenstein . . . . . .
Phönix . . . . . . .
Rheinstahl . . . . .
Riebeck Montan . » .
Schuckert . . .
Siemens & Halske . .
Sinner . . . . .
Stoiberger Zink . . .
Südd . Zucker . . . .
Svenska . . . .
Tuchfabrik Aachen . .
Ver . Ut . Nickel . . .
Ver Glanzstoff . . ,
Ver Stahlwerke . . .
Stahl Zypen . . . . .
Wanderer . . . . .
Westeregeln . . . .
Wieslocher Ton . . .
Zellstoff Waldhof . .
Zellstoff - Verein . . .
Concordia Spinnerei
Licht & Kraftv . . . .

175 175,5

169,5 168%
122 122%
85 88

164,5 163
87 % 88 %
79 79 %

15655 157
--57 256
152 153
63 62%

104,5 1053
95% 96 %

138% 141 %
99% 100

170% 170,5
148 % 150
181 « 18VA
S85 % 286%
83% 83 %

223N 223%
138% 138
420 421%
124% 125
165% 163%
585 589
102 101%

199
190 190
185 184,5
98 98

254 256,5
153,5 153
136 139
318 219%

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N. S. U . . . . .
Rhein-Elektr . . ,

17. Febr . 18. Febr .
. 186 189
. 123,5 121,5
. 99 % 99K
. 153 154

Berliner Devisen
17. Febr . 18. Febr .

Geld Hnef Geld Brief
Buenos-Aires 1,791 1,795 1,790 1.794
Kanada 4 .1785 4,1865 4,176 4,184
Japan 1,965 1,969 1,963 1,967Kairo 20,938 20,978 20,93 20,97
Konstantinopel 2,122 2,126 2,121 2,125
London 20,414 20,454 20,407 20,447
Newyork 4,1880 4,1960 4,1855 4,1935Rio de Janeiro 0,503 0,505 0,503 0,505
Uruguay 4L76 4L84 4,271 4,270
Amsterdam 16834 168,88 168,48 168,82
Athen 5,544 5,556 6,574 5,586
Brüssel 58,28 58,40 58,255 58,375
Danzig 81,60 81,76 81,57 81,73
Helsingfors 10,545 10,563 10,54 10,56
Italien 22,18 22,22 22,18 22,22
Jugoslavien 7,358 7,372 7,353 7,367
Kopenhagen 112,16 112,38 112,10 112,32
Lissabon 19,58 19,62 19,43 19,47
Oslo 111,42 111,64 111,39 111,61
Paris 16,45 16,49 16,445 16,485
Prag 12,413 12,433 12,407 12,427
Schweiz 80,57 80,73 80,52 80,68
Sofia 3,027 3,033 3,025 3,031
Spanien 70,88 71,02 70,88 71,02
Stockholm 112,36 112,58 112,31 112,53
Wien 58,98 59,10 58,95 59,07
Budapest 73,18 73,32 73,16 73,30

Amtl. Preisfestsetzung für Kupfer . Blei und Zink
(Reichsmark per 100 kq) Berlin , den 17 I . 192«.

ItUD 8r. Teiideit* . aoaeienwilent| 8181. IVnde . z stt .ir ziak >ende /. sti I
Bezahlt en« Reid | Man t TIBI6 *id *ezaMtBrie 6»ld

1 Januar . . . . . . a . 12 ». - 123. 75 4175 41 .50 51 50.5O
2. Februar . « ee e 0 • — 1 *5 . - 123 — 41 - 40.50 ■ — 51 .50 50 50
z. März . . • e e e e e e — 124 50 123.50 40.50 4» 75 40 5' , — 51 .50 50,50
4 April . . . — 12450 I28 7r> - 41 . 4075 — 51 . - 50 50
5 Mai . . . _ 1 . 4 - 123.75 41 .25 412 tl 25 _ 51. 50.50
6. Juni . . . . . . . . . . — I >4 - 123.75 - 4150 41 . -'5 - 51 .- 50 50
7 Juli . . . . . . . . . — 124.- ' 237 . - 4 ! 5" 41 50 — 51 50 .50
8 August . . . . . . . . — 124 — 12 7 '' — 41 75 11 .511 — 51 . — «050
9 . September . e • • e • — 124. - 123 7 » — 41 75 41 .50 — 51.- 50 50

to. Oktober . . . . . . — 124 25 12* 50 — 41 - 5 41 50 — 51 - 50 .50
t ! November — 124. - 123 <5 - 4175 41 .50 — 5t . - 50 .50
12 Dezember — 124-25 123.75 41 .75 41 .75 4150 - 51 .— 50.50

Betrag der Gesamtwechselbestand unterhalb
der 2 Milliarden -Grenze blieb und mit 1,963
Milliarden ausgewiesen wird .

Anleihen ruhig , Ausländer behauptet Tür¬
ken eher fester , Pfandbriefe still , aber nicht
einheitlich , Goldpfandbriefe eher bis % Proz .
befestigt . Devisen stark angeboten , anschei¬
nend im Zusammenhang mit dem weiter ange¬
spannt ^ Geldmarkt , an dem bei unveränder¬
ten Sätze » die Tendenz weiter nach ober , ge¬
richtet ist .

Wirtschaftsschau
Noch einmal der neue Fordwagen .

Aus Fachkreisen wird uns geschrieben :
Nachdem über das Auftauchen des neuen
Fordwagens in Deutschland in einem unge¬
wöhnlich hohen Masse berichtet worden ist ,
wirkt umso erstaunlicher die Nachricht dass
der vielbesprochene „Neue Ford " auf Grund
eines amtlichen Sachverständigen - Gutachtens ,das sich auf die Bedingungen für die Zulas¬
sung von Kraftfahrzeugen zum Verkehr auf
öffentlichen Strassen und Plätzen in Deutsch¬
land stützt nicht zugelassen wird , da
das Bremssystem des neuen Modells, wie es
in vielen Städten des deutschen Reiches der
Oeffentlichkeit vorgeführt wurde , nicht den
gesetzlichen Bestimmungen ent¬
spricht . Ebenso wie in Deutschland ist
man übrigens auch in einer Anzahl von Ame¬
rika -Staaten , unter denen sich auch der Staat
Washington befindet zu der Erkenntnis ge¬kommen , dass die Bremsung des Wagens den
behördlichen Vorschriften nicht nachkommt .
Es mangelt also dem neuen Fordwagen an der
für den öffentlichen Verkehr geforderten und
unbedingt notwendigen Verkehrssicherheit
vom gesetzlichen Standpunkte aus . Aus die¬
sem Grunde ist , wie amerikanische Nachrich¬
ten besagen , in den Werkstätten Fords in
Amerika bereits eine fieberhafte Tätigkeit en-
wickelt worden , um dem jetzt nicht den Ver¬
kehrsbedingungen entsprechenden neuen Mo¬
dell noch eine Getriebebremse anzugliedern .

fiencliSftuhprichtft

Die Schulden der Rheinischen Handelsbank .
Mannheim , 17 . Febr . In der ersten Gläubi¬

gerversammlung der Rheinischen Handels¬
bank A.-G. wurde die Feststellung gemacht ,dass insgesamt ein Verlust von RM. 175 000
zu buchen ist . Demgegenüber stehen stille
Reserven mit 90000 RM . und der vt letzten
Geschäftsjahr erzielte Gewinn von *0ooo bis
60 000 RM . zu . Das einbezahlte Aktienkapital
beträgt RM . 460000, sodass insgesamt noch
115 000 RM . ungedeckt sind.

ftonkurae
Mangel « 1 Masse .

Bruchsal Weil eine den Kosten des Ver¬
fahrens entsprechende Masse nicht vorhanden
ist , wurde das Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Adolf Kappes ein«
gestellt .

Warenmärkte
I Hndwirtschaftliclie Prodnkte

Berliner Produktennotierungen
vom 18 . Februar .

Weizen , märk . 229—232, pomm . 259—258,25,
meckl . 268 , schles . 271,50, Roggen , märk . 234
bis 238 , pomm . 259.50. meckl . 266,75—266,50 ,
schles . 257, Sommergerste 221 —275, Hafer ,
märk . 211—222, pomm . 228,50, meckl . 240,50 ,
Mais , waggonfrei ab Hamburg 220—222, Wei¬
zenmehl 39,25—33,75. Roggenmehl 30,25 bis
33 .75 , Weizenkleie 154, Roggenkleie 15,3, Vik¬
toriaerbsen 47—55 , kleine Speiseerbsen 34 bis
36 , Futtererbsen 25— 27 , Peluschken 20— 20,5 ,
Ackerbohnen 20,5—21,5, Wicken 21—23 , Lupi¬
nen , blaue 14—14,75. gelbe 15,25— 16, Serra¬
della , neue 20—23 , Rapskuchen 19,75 — 19,9,
Leinkuchen 22,2—22,4, Trockenschnitzel 12,8
bis 12,9, Soyaschrot 21,2—21,8, Kartoffelflok -
ken 23,3—23,7.

Hopfen
Vom süddeutschen Hopfenmarkt 18. Febr.

Die Geschäftstätigkeit an den Hopfenmärkten
blieb auch in dieser Woche wieder klein . Die
Stimmung ist unverändert ruhig und die
Preise bewegten sich, je nach Qualität , für
prima Hopfen zwischen 230—290, für Mittel¬
hopfen zwischen 150—230 und für geringe
Hopfen zwischen 70—140 RM . per Zentner .

Wetn
Beispieldomänen und Weinbau .

Der Staat betreibt bekanntlich seit langem
V/einbaudomänen als Musterbetriebe für
Weinbau und die Kellerwirtschaft Solche
Weinbaudomänen unterhält der Staat im
Rheingau , an der Nahe , Obermosel . Saar . Die
Weinbaudomäne Mariental an der Ahr , als
Musterdomäne für den in vieler Hinsicht
rückständigen Rotweinbali gedacht , ist noch
im Aufbau begriffen , der voraussichtlich im
Jahre 1929 zum Abschluss kommt . Neuerdings
hat der Staat im Zusammenhang mit den Plä¬
nen zum Wiederaufbau der von der Reblaus
vernichteten Gemarkungen an der unteren
Nahe das Weingut Schickel ( ca . 40 Morgen
Weinberge ) in Münster bei Bingen gekauft
Dieses Weingut soll durch Anlage von Arne-
riksner -Muttergärten . Rebschulen usw . in den
Dienst des Wiederaufbaues und der Hebung
der Rebkultur des unteren Nahegebietes ge¬
stellt werden . Man sieht daraus , dass es bei
den massgebenden Stellen nicht an Verständ¬
nis für den Weinbau , seine Nöte und seine Be¬
dürfnisse fehlt . Aber leider sind die Mittel
bei der misslichen Finanzlage des Staates sehr
beschränkt und deshalb kann nicht allen Wuj*
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sehen entsprochen werden . Wenn sich neuer¬
dings auch andere Weinbaugebiete , wie der
Mittelrhein und die Mittelmosel melden mit
dem Wunsche , der Staat möge auch dort mit
Einrichtung von Mustergärten und Musteran¬
lagen für den Weinbau vorgehen , so wird aus
Mangel an Mitteln die Verwirklichung dieser
Pläne vorerst nicht möglich sein .

Stand des Rebholzes . Nach den Berichten
ius den deutschen ' Weinbaugebieten kann im
allgemeinen der Stand des Rebholzes als gün¬
stig bezeichnet werden . Die Reben sind gut
durch den Winter gekommen . Erhebliche
Frostschäden sind im rheinpfälzischen und
sächsischen Weinbaugebiet zu verzeichnen , in
den übrigen Gebieten wurden bemerkenswerte
Schäden noch nicht bekannt . In den verflos¬
senen Wintermonaten ist man in den Wein¬
bergen eifrig tätig gewesen . Es wurde Dung
eingebracht , vor - allem viel Stalldünger , Neu¬
anlagen geschaffen , Weinbergsmauern ausge¬
bessert usw . Man hat dem Rebstock die best¬
möglichste Pflege angedeihen lassen .

Rebenveredelung in der Pfalz . Nach einem
Bericht von Weinbaudirektor Bauer - Neustadt
a . d . H . wurden in der bayrischen Pfalz durch
Vermittehmg des Staates in den Jahren 1921
bis einschliesslich 1927 insgesamt in 65 ver¬
schiedenen Weinbaugemarkungen von 295
Versuchsanstellern 619 Einzelversuche ange¬
legt mit zusammen über 117 000 Propfreben
auf einer Fläche von rund 17 .5 ha .

Vieh

Der Schweinemarkt in Freiburg am 18.
Februar hatte einen Auftrieb von 400 Fer¬
keln und 80 Läufern . Es kosteten Ferkel 12
bis 22 Mk . das Stück und Läufer 25—45 Mk .
das Stück . Der Verkehr war recht lebhaft , es
blieb ein Ueberstand von ca . 80 Stück .

Lörracher Pferdemarkt . Auch in diesem
Jahr wird der Pferdemarkt wieder eine Menge
sehr guten Pferdematerials zeigen . Der Markt
findet am 29. Februar und 1 . März statt . An
beiden Tagen sind Prämiierungen .

Tabak
Vom süddeutschen Tabakmarkt , 18. Febr .

Von den Tabakmärkten ist nichts neues zu
berichten .

Hol ?.
Südwestdeutscher Holzmarkt ( Mitte Fe¬

bruar 1928) . Die Nachfrage nach Bauholz
war in letzter Zeit weiter schleppend , auch
die nach den übrigen Sägewaren Hess zu wün¬
schen übrig , doch ist in den letzten Tagen
eine leichte Aenderung zum Bessern zu ver¬
zeichnen . Wenn die Sägewerke trotz der ge¬
ringen Nachfrage an den im Januar - Bericht
wiedergegebenen Preisen festhielten , so ge¬
schah es im Hinblick darauf , dass diese dem
anhaltenden Hochstand der Runc ĥolzpreise
sowie der durph die Verteuerung der übrigen
Rohmaterialien und durch die 1Steigerung aller
Lasten bedingten Erhöfeung der gesamten Be¬
triebskosten noch lange nicht entsprechen . Es
sind folgende Preisnotierungen der Produzen¬
ten beim Verkauf an Wiederverkäufer frei
Waggon Karlsruhe festzustellen : Bauholz ,
scharfkantig Mk . . 77,5— 78,5, südd . vollkantig
Mk . 74,5—75,5, mit übl . Waldkante (rhein .
vollkantig ) Mk . 71,5—72,5 , baukantig Mk . 68,5
big 69,5 per cbm . Reine und halbreine Bretter
je nach Breite Mk . 115— 128 per cbm . Gute
Bretter je nach Breite Mk . 92— 105 per cbm .
Ausschussbretter je nach Breite Mk . 62— 73
per cbm . Rahmen , gute Mk . 74—76 per cbm .
Abrahmen Mk . 66—68 per cbm . Kreuzholz¬
rahmen Mk . 77—79 per cbm . Latten , gute
Pfg . 9—9,5 per lfd . m . Ablatten Pfg . 7—7,5
per fld . m . Blochware : Fichte Mk . 82—87 P
cbm . Kiefer Mk . 115— 125 per cbm . Modell -
Kiefer Mk . 80—90 per cbm . Hobelware :
Gute Mk . 2,60—2,65 per qm . Unsortierte Mk .
'j,35 —2,40 per qm . Gehobelte A - Bord Mk . 2
per qm . Rauhspund 1 gehobelt Mk . 1,80— 1,85
per qm . Wesentliche Aenderungen auf dem
Hartholzmarkt sind nicht zu verzeichnen . Die
Rundholzeinkaufspreise sind nach wie vor
sehr hoch , ein Nachlassen hat sich während
der gegenwärtigen Einkaufsperiode bis jetzt
nicht bemerkbar gemacht .

Metalle
Pforzheimer Edelmetalle vom 18 . Februar .

Ein Kilo Gold Mk . 2800 Geld , Mk . 2814 Brief ,
ein Kilo Silber Mk . 78,40 Geld , Mk . 79,40 bis
80 ,90 Brief , ein Gramm Platin Mk . 10,40 Geld ,
Mk . 11 ,30 Brief .

Wassersunde tu der Namaqua -Wüstc
'

Dr . Hans Merensky , der durch seine Funde
von Platinlagern in Südafrika in den letz-
ten Jahren von sich reden machte — er ist
deutscher Abstammung — hat

' in der Na -
maquawüste . die Tausende von Quadrat -
meilen grob ist , die Anwesenheit artesischer
Brunnen eiMvandsrei festgestellt . Die Wüste
liegt nördlich vom Oranjestrom und ist von
jeder Vegetation infolge des Wassermangels
entblößt . Es sollen etwa 80 Brunnen schon
in der nächsten Zeit gefaßt werden können .

Allerlei Wissenswertes .
In der alten Weserstadt Hameln gibt es

neben dem Rattenfängerhaus noch manch andere
interessante Dinge . So zeigt z. B . am „ Ge¬
burtshaus Römer " eine Gedenktafel an , daß hier
eine Frau Anna Römer am S . Januar 1600

zwei Knaben and fünf Mädchen , also Sieben -

imge . zur Welt gebracht hat .
4»

tzm literarisches Berliner Hotel ist der

„König von Portugal " (Burgstraße 16) , das Les.

sing zum Schauplatz der „Minna von Barnhelm
wählte (1763 ) . Ein Major v. Tellheim soll da -
mals im Hotel tatsächlich gewohnt haben . Auch
Fritz Reuter schildert in seiner „Reise nach
Belligen " ein lustiges Erlebnis mit dem Portier

Hotels .

Sonntag , den

Karlsruhe
den 19 . Februar 1926

Zwischen Zwölf und Vierzehn
Zwischen Zwölf und vierzehn — so sagen

die Modernen , die sich nur auf Zeichen und Ziffer -
Matt ihres auf das Handgelenk geschnallten Chrono -
Meters verlassen — zwischen Zwölf und Zwei —
so reden die Altmodischen , die immer wissen, wie-
viel es geschlagen hat — liegen die kurzen aber
köstlichen Stunden der Mittagspause . Sie ist
die große Zäsur zwischen dem Arbeitsmorgen und
dem Arbeitsnachmittag , wo der Mensch den ermll -
denden Rhythmus seiner Tätigkeit mit einem tiefen
Atemholen unterbricht . Sie ist die befreiende Ent -
spannung für Aörper und Geist . Sie erfrischt , er-
quickt und sammelt neue Kräfte zum zweiten Ar¬
beitsabschnitt des Tages . Was dem ermatteten
lvüstenwanderer die grüne Vase , das ist dem ge-
hetzten Menschen der Stadt die Mittagspause .

wieviel besorgte Hände regten sich , ihm ihre
flüchtigen Augenblicke zu einem kleinen Fest zu
gestalten . In den Gasthäusern flitzen die Kellner
geschäftig von Tisch zu Tisch , zupfen die weißen
Decken zurecht, rücken die Vasen mit den Blumen
und die Aschenbecher an ihre Plätze und bringen
die blinkenden Bestecke . Dazwischen liegt die
Speisekarte , fein säuberlich geschrieben wie ein Ge-
burtstagswunsch . mit Namen von phantastischem,
märchenhaften Alang , das Ghr berauschend , den
Magen in seliger Vorfreud « entzückend, « in lukul -
lisches Gedicht . Die neuesten Zeitungen sind in die
Halter geklemmt , die Illustrierten und Sxortblätter
prangen an ihrem Platz . Nichts fehlt , die Sor -
genfalten im Gesicht des Gastes zu glätten , feine
gedankenumwölkten Züge zu erheitern . Die Kell -
ner zeigen bereits ihr scharmantestes köcheln . Mit
den Neuigkeiten der letzten Stunden sind sie ver-
traut , denn man kann nie wissen . . . Auch der ab-
gespannteste Gast , der sich vielleicht zum Zeitung ?»
lesen noch nicht aufraffen kann , soll nicht unorien -
tiert bleiben .

weniger Umstände macht die Hausfrau . Sie
erspart dem heimkommenden Manne die <ZZual der
Wahl . Sie kann , wenn sie eine glückliche Hand hat ,
trotz weniger Mittel , reichere Freude bereiten : auf
dem Tische dampft und duftet sein Lieblingsgericht ,
welch ein Genuß für die witternde Nase und das
entzückte Auge , nicht weniger als für Junge und
Gaumen . Und welch ein Glück, in trautem Ge-
plauder mit dem liebsten Menschen allein die stille
Erholungsstunde zu feiern . Man ist zu Haufe ,
vielleicht werden zu einen Zigarre oder Zigarette
einige eingegangenen Briefe gemeinsam gelesen und
besprochen. Ein paar kieblinasmelodien am Klavier
geben der behaglich. frohen Stimmung klingenden
Nachhall . Gft gönnt man sich in der letzten vier -
telstunde noch etliche Atemzüge Rast , schlürft hinter -
her eine kräftige Tasse Mokka , und die pause ist
zu Lnde .

Der Rhythmus der Arbeit rauscht aufs neue
auf . Linen anstrengenden Nachmittag lang. Einer
größeren Erlösungsxause zu: dem Feierabend . . . .

Ist bei uns ein . Mexiko " «Wich ?
Die brutale , blutige Verfolgung der Katho -

liken in Mexiko durch Ve dortige freimaurerische
Regietung lutzt die Welt immer mehr aufhorchen .
Mexiko ist ein neuer Beweis für die Unüber »
windlichkeit der katholischen Kirche , ein weit -
hinleuchtendes Zeichen , daß Christi ' Verheißung :
„Die Pforten der Hölle werden sie nicht über -
wältigen " immer wieder in Erfüllung geht . Es
ist eine Jrrenhausidee , die katholische Kirche ver -
Nichten zu wollen . Das bringt Calles auch
nicht in Mexiko fertige denn die wahrhaft Glau -
bigen hängen heute mehr als >e an ihrem Glau -
ben . Selbst wenn es Calles gelänge , auch das
letzte katholische Kind in Mexiko zu töten , was
hätte er dann erreicht ? - Er hätte dem Riefen -
leib der Weltkirche eine Wunde geschlagen , denn
an den Grenzen seines Ländchens steht zukunfts -
froh in imposanter Größe die katholische Kirche,
jedem klarsichtigen Menschen zum Zeichen , daß
alle Kirchenverfolgung aus dem Reich der Finster -
nis und Verblendung stammt . Wer einen Christ -
gläubigen um seines Glaubens willen verfolgt ,
verfolgt Christus selbst . Christus ist aber für
ein und allemal von den Traten auferstanden ,
darum wird auch über Mexiko das Osterlicht er-
strahlen und das Alleluja erklingen .

Christi Schicksal wiederholt sich immer wie -
der von Zeit zu Zeit in feinen Gläubigen . F

'ir
jede Menschengeneration ist Christus den einen
gesetzt zum Falle , den anderen zur Auferstehung ,
zum

'
Untergang oder zur Herrlichkeit . .

Wird auch bei uns zu Lande einmal ein Gol -
gatha , ein Mexiko möglich fein ? Wer die Ge -
schichte unserer hl . Kirche kennt , wer ein Auge
und ein Ohr Hai für die Zeichen der Zeit , der
weiß , daß das wohl möglich fein kann , daß auch
bei uns eines schönen Tages eine solche blutige
Springflut unsere Heimat zu einem Kalvaria
macht .

Die systematische Verhetzung
' durch den

Marxismus und die kapitalistische , geistesftolze
Bildungsfchicht hat in dieser Richtung schon
manches vorbereitet . Ein Vorkommnis letzter
Tage in Karlsruhe könnte wie ein Scheinwerfer
wirken . Es war in der Degenfeldstraße nach-
mittags nach 3 Uhr , da kam der an der St . Bern -
hardpfarrei tätige Herr Kaplan Reichgauer von
einem sterbenden armen Mann . Von der Dur -
lacher Allee her bogen zwei Radfahrer die Straße
ein . Beide waren dem Herrn Kaplan völlig un -
bekannt und mochten etwa 23—25 Jahre alt sein .
Als der erste dieser jungen Männer den Prie -
ster sah , ri ? f er laut „ da kommt auch so ein
Schwarzkittel , so ein dreckig- r "

. Hierauf rief der
zweite Radfahrer , als er etwa 10 Meter von dem
Geistlichen entfernt wa . , „ die gehören alle auf -
gehängt "

. Es gab mal Zeiten , da haben derlei
Leute solche Dir ^e gedacht, heute schreit man sie
laut auf der Straße , und — wird sie ausführen ,
wenn die Zeiten darnach find . Ein Priester wird
durch solche Drohungen roher Menschen sicherlich
nicht unglücklich . Es hat noch immer als Ehre
gegolten , um seiner religiösen Ueberzeugung
willen beschimpft od - r gar mißhandelt zu werden .
Aber diese Ankündigungen gelten nicht nur den
Priester allein , fondern auch jedem Gläubigen ,
das lehrt jede Verfolgung , das lehrt auch Mexiko .
Solche Vorkommnisse sind Zeichen , welcher Geist
die Gegenwart zu beherrschen sucht und berech-
tigen zur Frage : „Ist auch bei uns ein Mexiko
möglich ? Solche Zeichen sind eine Mahnung
für viele , alles nur äußerliche Christentum ab -

zulegen und echte , ganze Christen , zu werden , da?
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Heil vor allem von einem vertieften Glaubens -
leben zu erwarten . Von da aus wird auch die
Politik wieder gesund .

Die Arbeit ver Städtischen Knaben«
hanvarbeitsschnle

Seit Jahrzehnten bietet die Karlsruher Volks -
schule den Knaben der gesamten Stadt Gelegen -
heit , sich in besonders dafür eingerichteten Werk -
stätten auch eine gewisse Handgeschicklichkeit an -
zueignen und die Grundlagen handwerklicher Be -
tätigung kennen zu lernen . An 1700 Schüler
aus allen Schichten der Bevölkerung nehmen z.
Zt . an diesem Unterricht teil in der richtigen Er -
kenntnis der Eltern , daß auch die Handgeschick-
lichkeit neben der geistigen Betätigung in der
Schule zu ihrem Rechte kommen solle . Diese
Unterrichtsstunden bilden einerseits eine Ab-
wechslung gegenüber den sonstigen Fächern des
Unterrichts , andererseits lassen sie gar manchen
Schüler leichter den Weg zur späteren Berufs -
wähl finden . Jedem aber geben sie Gelegenheit ,
Erfahrungen . zu sammeln , wie man in Woh -
nung , Keller . Garten usw . sich selber manch
brauchbare Dinge erstellen kann , ohne dafür Geld
ausgeben zu müssen .

Der Werkunterricht selbst gliedert sich in ver -
schiedene Fächer , die dem Alter der Schüler ent -
sprechen . Die Unterstufe umfaßt Tonformen
und Papparbeiten . Das spielmäßige Formen
der Kinder auf dem Sandhaufen und in den un »
tern Schulklassen , wird hier in bestimmte Bah -
nen gelenkt . SS entstehen allerlei Forme » aus
Ton , die Auge und Hand üben : geometrische
Körper , Früchte , Tierfiguren , kleine Vasen , Scha¬
len , Tintenzeuge usw . , welche glasiert und ge-
brannt kindlich-originelle Schmuckstücke bilden .
Dieser Betätigung folgt im 2 . Jahre die Ferti -
gung von Pavpaöbciten . War es bisher zunächst
die Form , die im Vordergründe stand , so tritt
jetzt die Farbe ergänzend hinzu . Mit Eifer
werden kleine Mappen , Bilderrahmen . Schreib -
unterlagen etc . gefertigt und mit Buntpapiere
überzogen . Besonders regsam aber werden die
kleinen Arbeiter , wenn sie sich aus verschieden
gefärbtem Kleister , ihre UeberzugSpapiere selber
herstellen dürfen . Einige Beispiele , vom Lehrer
vorgeführt , regen die Phantasie der Schüler
außerordentlich an und nun beginnt ein Probie -
ren und Wetteifern im Erfinden von Mustern , das
vielfach ganz überraschende Resultate zeitigt . So
vergehen 2 Jahre und endlich haben die Buben
das Alter und die körperliche Kraft erreicht , wo
ihnen die Wahl für die Fächer der Oberstufe
überlassen werden kann : Hobelbank - oder Metall -
arbeit . Mit wieviel Stolz nimmt nicht jeder
Junge fein erstes Taschenmesser entgegen , wo-
durch ihm gleichsam ein Recht der Erwachsenen
zugestanden wird ? Und nun darf er sich an der
Werkbank mit Säge un ^ Hobel , am & - r " - .h\iod
mit Feile . Zange und Niethammer beschäftigen .
Auf der Treibplatte entstehen allerlei Dinge aus
Kupfer - und Messingblech , die den -besonderen
Stolz der „Metaller " bilden , während die Hob-
ler mit Ue-berlegenheit auf ihre verfchiedenarti -
gen Gebrauchsgegenstände hinweisen . Es naht
Weihnachten und unter manchem Tannenbaum
liegt ein ^selhstgArtigtsK <&efd£)enl des kleinen
Hantzverkcrs ; . mag es auch Unvollkiflnmenheiten
aufweisen , sein ^ rö^ rer - Wevt liegt In , der' be¬
kundeten Willensäußerung , selber etwas zu lei ,
sten , in dem Wachstum des Vertrauens zu sich
selbst und in der Weckung des Sinnes für die
Schönheit , welche auch in der Zweckform des
einfachsten Gebrauchsgegenstandes liegen soll.

Es steht außer Zweifel , daß Schüler nach mehr ,
jährigem Besuch des Werkunterrichts bei den jetzt
üblichen Berufs . Eignungsprüfungen den dort ge-
stellten Aufgaben weniger fremd gegenüberstehen
als völlige Neulinge ; wie es auch außer Frage
steht , daß viele Eitern es begrüßen , wenn die
Knaben wöchentlich bei nützlicher Beschäftigung
zwei weitere Stunden dem oft ungünstigen Ein -
fluß der Straße entzogen sind .

Die Eltern und Erziehungsberechtigten seien
deshalb erneut auf diese schulische Einrichtung ,
hingewiesen und auf die zurzeit in den Volks -
schulen stattfindenden Neuaufnahmen ganz be-
sonders aufmerksam gemacht . I . F .

Folgen des Hochwassers
Aus Maxau wird gemeldet : Die Reichsbahn -

direktion Ludwigshafen teilt mit : Infolge Hoch -
Wassers des Rheins mußte der Schiffahrtsver -
kehr durch die Schiffbrücke bei Maximiliansau
am heutigen Samstag . eingestellt . werden . Der
Verkehr durch die Schiffbrücke bei Speyer ist
vorerst noch nicht durch das Hochwasser behin -
dert .

Entfesselter Bergstrom
Gifchend Wellenberge türmen .
Wo er jüngst noch friedlich zog .
Toll« Wellenreiter stürmen
Hin im brüllenden Gewog .

Was still lag auf seinem Grundc
Oder träge oben glitt .
Alles Kranke und Gesunde .
Alles mußte mit , alles mußte mit !

Alles rennt er übern Haufen .
Was sich stellt heut in den Weg ;
Dort die Weide mutz ersaufen ,
Und er rüttelt wild am Steg .

Die er schlägt mit seinen Pranken ,
Hui , schon zieh'n im Wogenritt
Bäume , Brücken , Fässer , Planken —
Herz , tanze mit ?

Heinrich F i l s i n g e r,
'
Gernsbach . .

Hochschule zu Karlsruhe
Deutsch -Ausländischer Abend der Technischen

Am Dienstag , den 14. Februar , veranstaltete
die akademische Auslandsstelle zusammen mit
dem Auslandsamt der Karlsruher Studenten¬
schaft im Tagesheim der Hochschule einen Deutsch -
Ausländischen Abend , .der starken Besuch von
Dozenten ; und Studierenden, . sowie von interes¬
sierten Kreisen der .Stadt und der , Behörden
zeigte . ;

Zur Eröffnung des Abends trug das akade -
wische Orchester unter der bewährten Leitung des
akademischen Musikdirektors Herr Cassimir zwei
Musikstücke vor , worauf , der Leiter der akademi -
fchen Au ^landsstelle Herr Prof . Dr . Hos ! .

Ar . KgL ' " ' "
einer Begrüßungsanfprache das Wort ergriff 1
Verlaufe deren er allen denen dankte , die an hT
Vorbereitung und am «Belingen des Abends *J

°
teiligt waren . Fernerhin kam Herr
Holl in kurzen Zügen auf die Ziele der Ausia -̂
arbeit zu sprechen . Manches , was auf
Gebiete seit dem Weltkriege übersahen TurKT
soll nachgeholt werden , um an sen deutschA
Hochschulen gegenüber dem ausländischen 3L
dierenden diejenige Gastlichkeit auszuüben , die
als akademische Bürger und als Gäste Deutsch
lands erwarten dürfen . Es ist oas ^
Auslandsdeutschtums , zu erreichen , daß d ' ä jw
lättder von ihrem Studienaufenthalt in Deut -sch

°

land nicht nur eine Bereicherung ihres Wissel
mit . fortnehmen , sondern daß sie durch Berüh¬
rung mit dem deutschen geistigen , künstlerische»
kulturellen und «!oirtschaftlichen Leben eine leb^

'

dige Verbindung gewinnen zu den Gegen- '
warts - und Zukunftsfragen ihres Gastlandetz

'

und daß sich Bande ihres inneren Verständnisse --
'

anknüpfen , die auch nach der Rückkehr in tir
Heimatland aufrecht erhalten werden .

Im weiteren Verlaufe des Abends brachte fo ;
Hanna Bauer mit ihrer geschulten Altstiai „ e
einige der schönsten Vertonungen Goethesch>r
Dichtungen unter de« feinsinnigen Begleitung j -g
akademischen Musikdirektors Herrn Cassi i -, ix . -
zu Geh »7, von denen „Grenzen der Men >schh >i«»
wohl allgemein am besten gefiel . Hierauf ^rua
Herr Staatsschauspieler v. d. Trenck nach eine?-
kurzen Einführung in das Leben Go >>t^ ' i«
meisterhafter Weife einige charakteristische Dich ,
tungen des großen Meisters vor , deren HAhe.
punkte sicherlich die Schülerszene ans Faust 1
bedeutete . Das akademische Orchester

"
beschloß

die Vortragsfolge des Abends m ' t den deutsch ^
Tänzen von Beethoven , woraus man u >ch einige
Zeit gesellig zusammen blieb . Sicherlich hat dcr
Abend seinen Zweck insofern erfüllt , als manche
persönliche Verbindung zwifch.' n den deutschen
und ausländischen Studierenden angeknüpft j
wurde . Besonders dankte cr dem* Vorsitzenden
des Auslandsamtes der Karlsruher Studenten -
schast, Herrn stud . mach. Frartz Mever . wwie
Herrn cand . mach. Goldbeck, für die glänzende
Vorbereitung des Abends .

Aus der Stadtratssitzung vom 16. Februar .
Wohnungsbau 1928. Der Stadtrat setzt die

Richtlinien für die Förderung des Wohnungß .
baues durch städtische Bauhypotheken und Zins »
beihilfen fest . Mit Rücksicht auf die groß « Nach-
frage nach Unterstützung , welche die vorhandenen
Mittel bereits übersteigt , werden weiterhin
Grundsätze über die Reihenfolge der Zuteilung
von Bauhypotheken und Zinsbeihilfen aufgestellt
Danach sind in erster Linie Gesuche, welche den
Ausbau des Geländes zwischen Innenstadt und
neuem Hauptbahnhof (Gebiet zwischen Kriegs ^
Ettlinger -, Post - , Reichs - , Kolping - und Karl -
stratze ) zum Zwecke haben , zu berücksichtigen.

Wettbewerb zur Gewinnung von Architekt« .
Plänen . Die Ausschreibung eines Wettbewerb
unter der Karlsruher Architektenschast zur Er-
langung von Entwürfen für die Aufteilung und
architektonische Gestaltung des noch unbebaute »
Gebiets , beim .Hauptbahnhof westlich der Bahnhof »
ftraße wiich . vorK .ereiM < . -;ä - ,;o

Kaiserstraße .Umbau . - Nachdem die Fahrbahn
der Kaiserstraße zwischen Karlstraße und Kaiser-
Platz schon im Jahre 1903 einen Stampfasphgli -
belag erhalten hat , der in dem Zeitraum von
25 Jahren zweifellos befriedigte , und im Jahre
1D24 die Strecke vor der Hochschule gefolgt war,
soll nunmehr , wie bereits bekannt gegeben , auch
die wohl verkehrswichtigste Strecke zwischen
Markt -Platz und Karlstraße in dieser Weise her-
gestellt werden . Es wird damit ein von vielen
Seiten oft geäußerte Wunsch , namentlich der
Angrenzer , endlich , erfüllt . Mit der Aenderung
der Fahrbahndecke werden gleichzeitig auch die
Straßenbahnschienen ausgewechselt . Es wird
ein wesentlich stärkeres Profil als seither einge-
haut , um die immer wieder erforderlichen Schie«
nenregulierungsar ^eiten zu verringern . Der
Straßenbahnverkehr wird während der ganzen
Bauzeit durchgeführt , doch mit der Einschränkmig ,
daß vorübergehend streckenweise nur ein Gleis
befahren wird . Die Arbeiten werden nach Er-

ledigung der notwendigen Aenderungen an Ver-
sorgungsleitungen Anfang April begonnen - wer-
den und vom Mortt - Platz anfangend in dttl
Bauabschnitten nack Westen fortschreitend durch -

geführt . Als Bauzeit wird im günstigsten Falle
mindestens ' Y* Jahr benötigt . Für jeden Bau-

abschnitt mutz der Durchgangsverkehr etwa 1 «
Monate gesperrt werden . Zeitweise ist auch die
Anfahrt auf beiden Seiten der BauabfchniÄ
nicht zu ermöglichen . Es steht zu erwarten , daß
die Angrenzer in vollem Verständnis für die
unvermeidlichen Sperrmaßnahmen und sonstigen
mit einem derartigen Umbau verbundenen vor-

übergehenden Unannehmlichkeiten in ihrem
nen Interesse das ihre dazu beitragen , daß der
Umbau in reibungslosem Fortgang so schnell wie
möglich durchgeführt werden kann . Die Wahl de-

Zeitpunkts der Ausführung ist bedingt durch
Notwendigkeit witterungsungünstige JaW -

zeiten auszuschließen . Es wird die gewählte
Zeit aber auch vom geschäftlichen Standpunkt
aus die günstigste sein .

Die Brotgewichtskontrolle , die von der Polizei
in den Bäckereien und Brotverkaufsstellen u>

den Monaten September • 1927 bis einschließlich
Januar 1928 durchgeführt wurde , hat keinen An-

laß zu Beanstandungen ergeben bis auf einen

Fall , in dem ein auswärtiger Bäckermeister h^r

Bauernbrot verkauft hatte , das bei IM Piund -

Laiben bis zu 80 Gramm Mindergewicht aus-

wies . Eine Bestrafung war nicht möglich, weu
der betreffende Bäckermeister glaubhaft naV

weifen konnte , daß in seinem Ort Bestimmungen
über Gewicht - und Preisaushang nicht exylie-

ren . Also Vorsicht beim Einkauf von auswar -

tigem Bauernbrot l
Keine Aenderung bei den Postämtern . Aus

Mitteilungen , daß die Postämter Ka "lS : ' l ^
Mühlburg , Karlsruhe -Grünwinkel und Kar^
ruhe -Rüppurr aufgehoben werden sollten , hat W
der Verkehrsverein Karlsruhe an die Ob :r?ost'

direktion gewandt .
* Diese teilt nunmebr inu>

daß eine Aufhebung Nicht geplant ist uns cim
keine Aenderungen in ' den BetriebsverhaltnM
dieser Postämter ( Zustellung , ^ chalte>:di :nst usw-l

eintritt . Dagegen geht das Bestreben der Dem

schen Reichspost . dahin , auch bei den genann »

Postämtern — ohne ' Schädigung der Belange .

Bevölkerung — den rÄtN.' tc-eb
zu sestalteii .
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Haus - »ad Straßensammlung für die badi-
«chea Taubstumme ». Am Sonntag , den 25.
März , veranstaltet der Verein für badische
xailbstumme eine Stratzenjiimmlung und in der
anschließenden Woche eine Hausiammlung zur
tti .weisen Deckung der Kosten für den Erwerb
bei Schlosses „Brugghalden " in Neckargemünd,
^ wetchem Lehrweriftatten für taubstumme Lehr -
ling - und ein Altersheim für erwerbsunfähige
gaabstumme eingerichtet sind. Der Minister des
Luttus und Unterrichts hat genehmigt , daß die
über 16 Jahre alten Schüler und Schülerinnen
in der unterrichtsfreien Zeit sich an den Samm -
lungen beteiligen , soweit sie sich freiwillig zur
Verfügung stellen. Gleichzeitig wird die Lehrer-
schaft ersucht, dieBestrebungendesVer -
eins in jeder Weise zu fordern und
durch entsprechende Auftlärung der Schüler und
je£ Bevölkerung das Verständnis für dre Taub -
pimmenfürsorge zu wecken und nutzbar zu
machen.

Spende . Eine Wohltäterin hat aus Anlag
ihres Wegzugs von Karlsruhe dem Oberbürger -
Deister den Betrag von 500 Mark für die Armen
der hiesigen Stadt zur Verfügung gestellt.

Aarlsruh« al» Kongreßstadt. Die Hauxtrer-
sainmlung der Vereinigung der südwest -
deutschen Straßenbauverwaltung
findet am 23 . Februar im Büroersaal des Karls -
jjjJmjt Rathauses statt. — Das SLngerfest des
Aarlsrüber Sängergaus . das Ursprung-
lich am Sonntag , den 25 . September ds. Is . . in
ia Festhalls abschalten werten sollte ist auf den
50. September verlegt worden .

Lösungen von Schuellzngznschlagskarten . Vor
einigen Tagen erschien in verschiedenen Zeitungen
eins Notiz ~ 2i5st Zuschlagskarten im voraus ".
Durch diese Zeilen wurde Reisenden mit Sonn -
tagsrücksahrtarten empfohlen , wenn sie Schnell -
züge benützen wollen , stets vor Beginn der Fahrt
Schnellzugzuschlagkarten zu lösen, wenn auch ein
Zwang zur vorherigen Lösung von Schnellzug -
Zuschlagkarten bis jetzt nicht bestehe. Hierdurch
Zaim die irrige Meinung entstehen , daß Reisende ,
die mit Schnellzügen fahren wollen , im allgc -
meinen Schnellzu ^zuschlagkarten nicht vor Antritt
der Fahrt zu lösen haben . Dies ist unrichtig .
Alle Reisenden haben die für die zu benutzende
Zuggattung erforderlichen Fahrkarten vorher zu
lösen. Sie können sonst schon an der Bahnsteig »
sperre angehalten werden , oder sie haben zu ge-
wältigen , daß sie als Reisende ohne gültige
Fahrkarte den tarifmäßigen Zuschlag zum Fahr -
preis , mindestens aber 3 RM ., zu bezahlen haben,
wenn sie mit einer für den betreffenden Zug
nicht gültigen Fahrkarte die Fahrt angetreten
haben .

Falsche Zweimarkstücke. In der letzten Zeit
wurden falsche Zweimarkstücke mit dem Münz -
zeichen G und der Jahreszahl 1326 verausgabt ,
die aus Feinsilber durch Prägen mit nachgemach¬
ten Stempeln hergestellt sind. Die Adlerseite - ist
gut gelungen , dagegen ist der Eichenlaubkranz auf
der Wertseite zu dick und erhaben. Die Rand -
riffelung ist ungleichmäßig , grob und unvoll -
lemmiin. Die Falschstücke sind hieran am besten
zu erkennen. Es wird gebeten , bufcn Falsifikaten
besonders Aufn ĉ»!samkeit zu schenken v.ud die
Verbreiter der ? olizei oder der Gendarmerie zu
übergeben. ,

Unfall . Am Donnerstag abend rannte ein
Mann auf der Emsteiginsel um Marktplatz einem
fahrenden Straßenbahnwagen nach , um aufzu -
springen . Dabei warf er eine Frau , die dort
stand, so zu Boden , daß sie eine erhebliche Kopf-
Verletzung erlitt .

Unbedachlsamleit «der « bsich ! ? In der Nacht
zum Samstag wurde die Polizei nach einem
Hause der Sudstadt gerufen , weil dort in der
Küche einer Wohnung Gasgeruch wahrgenommen
wurde . Die Polizei stellte fest , daß in der Küche ,
in welcher ein 1 Jahr altes Kind schlief , der Gas -
Hahn geöffnet worden war . Beide Eltern wurden
festgenommen , da der Verdacht besteht, daß der
Gashahn absichtlich von ihnen geöffnet wurde . Die
inneren Verletzungen des Kindes scheinen nicht
erheblich zu sein .

Leranttaltuugeu
Geographische Gesellschaft Karlsruhe . Am

nächsten SamStag , den 25. Februar , abends 8 Uhr
spricht im Hörsaal Nr. 37 im 1 . Stock des Aula -
gebäude» der Technischen Hochschule Herr Prof .
Dr . Erich Obst von der Technischen

'
Hochschule

in Hannover über : .„Die Krisis des Eng -
tischen Weltreiches "

. Professor Obst ist
wohl gegenwärtig der gründlichste Kenner der
wirtschaftlichen Verhältiiisse und der geopoliti -
schen Stellung Englands . Sein kürzlich erschien
nenes Buch : „England , Europa und die
Welt "

, das in so spannender und überzeugender
Weise die Entwicklung der englischen Wirtschast
nach dem Kriege schildert, hat in weitesten Krei.
sen begeisterte Aufnahme gefunden . Die Geo-
graphische Gesellschaft kann also wieder einen
interessanten Abend in Aussicht stellen, so daß
der Besuch aufs wärmst « empfohlen werden kann .

Roseiuniintagbal ! des Vereins Karlsruher
Presse . Karten für den Rosenmoniagsball des
Pressevereins im Hotel Germania (20. Februar )
müssen bis Montag mittag 1 Uhr abgeholt sein.
Später findet keine Kartenausgabe mehr >tatt ;
es "

gibt auch keine Abendkasse.

Aus de« Aemnen
Kath. Deutscher Fraueubimd

Montag . 27. Februar , wird die Bundesdor -
sitzende des Kath. Deutschen Frauenbundes . Frl .
Dr . Gerta Krabbel aus Aachen im B ü r -
gersaal sprechen. Dr . Krabbe! , die seit zwei
Jahren den Gesamtbund leitet und eine sehr
seinsinnige Rednerin ist . wird das Thema
Frauenberuf und Frausnberufung
behandeln . Es wird wohl allen kath. Frauen
eine Freude sein , nunmehr Gerta Krabbel , die
an so hervorragender führender Stelle steht ,
kennen zu lernen . Der Vortrag mag auch allen
denen einen Ersatz bieten die gerne nach Frei -
bürg zu der am 23 .—26 . Februar stattfindenden
Landesversammlung gefahren wären , aber nicht
von Karlsruhe abkommen können. Möchten alle
Mitglieder neben dem Interesse für den Vortrag
es als Ehrensache betrachten, ihre Bundesvor -
sitzende zu begrüßen . Näheres im Jnsera »
tenteil .

NüttervereM M FtSll . -Msere G « » e r a l-
Versammlung janb am 15. Februar im
großen Saale bei EanisiushauseS stakt, der bis
zum letzten Plätzlein besetzt war . Herzige Kinder«

! reizen eröffneten die Versammlung , ei« für die
Mutter so paffendes Theaterstückchen, gespielt von
Mitgliedern des Arbeiterinnenvereins , beschloß
dieselbe. Den Hauptteil aber bildeten die offi -
ziellen Punkte der Tagesordnung . Den Tätig -
teitsbericht erstattete die Präsidentin , Frau
Kathol , den Kassenbericht der Präses des Ver -
eins , Stadtpfarrer Haungs , anstelle der leider
erkrankten Kassierin , Frau Bauer , die schon
seit Jahrzehnten die Kasse mit großer Gewissen -
haftigkeit fuhrt ; gleichzeitig kam der Bericht der
Monikakasse (Sterbekasse) , geführt von Frau
Dinger . Die Versammlung nahm alle drei
Berichte aufmerksam entgegen und erteilte Ent -
lastung . Die folgende Wahl brachte einstimmig
wieder den gewesenen Vorstand, ent Beweis des
Vertrauens , das er genoß . Der Jahresbei -
trag wurde, wie bisher , auf 3 Mk. festgesetzt.
Die Zeit der Monatsversammlungen wurde da»
hin abgeändert, daß künstig in den Sommer -
monaten die kirchliche Versammlung am Don -
nerstag abend stattfinden soll statt Sonntag nach-
mittag . Kurz nach 10 Uhr konnte der Präses die
wohl verlaufene Generalversammlung mit Gebet
schließen. H.

Haü>. Bürgergesellschaft Konstantia . Anstelle
des sonst üblichen Lastnachtballes hatte die Aathol .
Bürgerzesellschast Konstantia am Samstag , den U -
Februar, abend- 8 Uhr , ihre Mitglieder zu einem
großen Volksfest aufgeboten. „Jahrmarkt in
Plattehag "

, war das urfidele Fest benamset,
das von jung und alt s» zahlreich besucht war , daß
der ober« Friedrichshofsaal sich als viel zu klein er-
wies . Die erst« Ueberraschungbot der d«m Charak-
ter des Festes angepaßte, stilvoll dekorierte Saal
mit Verkaufsbuden, Bier - und tikörzelten , Aaffee -
buden und Lauben aller Art und einem Musikzelt
für die Arachauer Stadtkaxelle. Sorgten schon die
lustigen weisen der Strachauer Musik, die Humor -
gewürzten Schaukellieder, Hausierer, Trödler, Wahr-
sagerinnen und Marktschreier aller Art für di«
nötige Iahrmarktstimmung, so brachte die «Lröfs-
nungsseier des Jahrmarktes durch den Bürgern,ei -
per (Herrn Leistenberger) mit dem gesamten Ge -
meinderat von plattchag den köbepunkt des Festes ,
llomische Aabarettvorträae und Fidelitaten aller
Art. bei denen besonders auch die Schwiegermutter
nicht zu kurz kam, sorgten dafür, daß auch die zahl-
reich vertretenen Nichttänzer auf ihre Rechnung
kamen . Line äußerst rührige Schutzpolizei sorgte
den ganzen Abend für Ordnung , sie machte auch bei
den prominenten Persönlichkeiten nicht halt und
mancher , der es sich nicht träumen ließ , konnte im
llascho über fein vergehen als Radaubruder, Drük-
kenberger , Tanzwütiger usw. nachdenken. Die ver -
anstalwng , um die sich besonders die Familien
Hurst und Müller sowie die Herren Ziealer und
Feistenberger sehr verdient gemacht haben, war ein
gelungenes Fest voll gesunden köstlichen Humors ,
an das alle Teilnehmer gern zurückdenken werden.

Zases Aazeiver
für sonntag . de« IS. Februar 1328.

Herausgeber und Verlepcr : Badenia , A. - G . für
Verlag und ^ rnckerei . Direktor Wilhelm Johner .
Karlsruhe . . B . , Hauptschristleitung : vr I . Th.
Meyer . B- rantwortlich für Nachrichtendienst.
Politik und Hönde! .: Dr Willy Müller -Reif , für
auswärtige - Politik , und F -uilleton : vr . HT
Brrger Mr Änze g« n un R klamen : Ott « ftrtrafc

sämtliche ir Karlsruhe . Stein sirußs 17.
Rotationsdruck der Badems , A -G

Badisches Landestheater . Nachm. 3 Uhr : „De ::
VogeHändler ". Abends 7 Y» Uhr : „Fast¬
nacht-Kabarett "

(Bunte Bühne ) .
Badischer Kunstrerei » (Waldstraße 3) . Von tl

bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr : Ausstellung
(Gruppe Heidelberger Maler ) .

Badische Lichtspiele. Nachm. 4 Uhr : „Im weißen
Rößl ".

Palast -Lichtspiele. „Mactjte , der Held der Berge ".
— „Landurlaub ".

IchLtzen -Gesellschaft Karlsruhe . Abends 7 Uhr
in sämtlichen Räumen der Städt . Feschalle :
Schützenball ( Große Redoute ) .

Hotel Germania . Nachm. 4 Uhr : Kostüm-Tanz -
tee. Abends 8 Uhr : „Der Ball -Pare " („Im
Reiche des Prinzen Karneval ").

Schloß -Hotel . Nachm. 4 Uhr : Tanztee . Abends
8 Uhr : Großer Fastnachtsball.

Kasse « Bauer . Abends : „Großes Faschings
Treiben ".

Cafe Ode»« . „Großes Karnevalstreiben ".
Künstlerhaus -Restaurant . „Großes Karnevals «

treiben ".
Cafe Grüner Baum . „Maskenball ' .
Cafe des Westens . Kaschingszauber. Hnmori ,

striche Konzerte .
„Zum Rheingold ". KarnevalistischeS Konzert .
,,Walhalla ". Großer Fastnachtsrummel .
Speiserestauraut „Newack". Abends 1 % llhr

im oberen Saale : Hausball . — In den un¬
teren Räumen : Närrischer Schluß-Rampo .

Deutsches Winzerhaus . Nachm. 5 Uhr : Großer
karnevalrstischer Kappenabend.

„Sßte Brauerei HSvfner". Großes Faschings
treiben .

Kathol . Jungmännerbund Karlsrnhe -Mühlvurg .
Abends in der „Westendhalle" : Großer Mas .
kenball.

Restaurant ,,Elefanten ". Kabarettvorstellung,
erstkl. Programm .

„Paulaner " — ThomasbrSu (Silberner Anler ) .
Original Oberbahrische Oberlandler .

Weinhaus Emilio Inst . (Zum goldenen Ochsen) .
Konzert .

K.F .B .-Sportplatz . Nachm. 2 .15 Uhr : Um die
süddeutsche Fußballmeisterschaft : „Bayern "
München — K.F.V.

Sportplatz F.C. Mühlburg . Vorm . 11 Uhr : F .S
Baden — F .C. Mühlburg .

Gartenvorstadt Grünwinkel e . G. m. b. H. Be¬
sichtigung der Musterküche im Sause

°
Char ,

lottenstraße 9 von vorm. 10 Uhr bis nächst
« Uhr.

ms den BahnWen *■ *

Amtliche Anzeigen .
Tie Bekämpfung der Manl -

und Klauenseuche.
In Hochstetten ist die Maul - und

Klauenseuche ausgebrochen .
Sperrbezirk ist das verseuchte Gehöft.
Als Beobachtungsgcbiet gilt der übrige

Teil der Gemeinde
Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemein -

den des IS Kilometer - Umkreises . O .Z. 6
BadischeS Bezirksamt , Abt. IV .

RMaßverwaltuim .
lieber den Nachlaß des am 17 . April 1925

verstorbenen Kaufmanns August Hexling in
Karlsruhe ist Nachlaßverwaltung angeordnet .
Nachlaßverwalter ist Adam 2 a i e r, Gerichts -
Vollzieher a. D . in Durlach .

KarlSruhS , den IS . Februar 1928.
Badisches Notariat I

—. als Rachlaßgericht —.

zr.edhvf + MWdlirg.
Die Ruhefrist für daS Gräberfeld XV ,

auf dem verstorbene Kinder m der Zeit vom
April 1909 bis April 1912 bestattet worden
fwl), ist abgelaufen . Das Feld kommt daher
zur Abräumung . |

Alle auf diesen Gräbern befindlichen Grab -
zeichen und Einfassungen müssen nach vor »
heriger Anzeige bei der Städt Friedhofver -
waltung — Hauptsriedhof — bis 30. März
1928 abgeräumt sein , lieber die bis dahin ,
nicht entfernten Gegenstände verfügt die '
Stadt . Etwaige Verschattung von Gräbern
find ebenfalls bis längstens 30 . März 1928
w Oer städt. Friedhofverwaltung zu be«
antragen bei der auch alle näheren Bestim¬
mungen und Auskünfte zu erhalten sind.

Karlsruhe , den 16 . Februar 1928.
Standes - und Bestattungsamt .

SM . SvarWeKarlsruhe
In den Zeitungen mutz leider schon wie -

* der auf die bedauerliche Tatsache hinge -
wiesen und festgestellt werden , in welch er-
schreckendem Umfange vor allem auch zahl -

j reiche kleine Leute , d'e von Dingen , wie
Lombardgeschäft, Schneeballsystem , Zins -
Wucher u dgl. keine Ahnung haben , durch
Betrüger um ihre bescheidenen Ersparnisse
zeprellt werden — unter Vorspiegelung be -
onders hoher Zinserträgnisse .

Die Erfahrung lehrt , daß dieses Geld
regelmäßig vollständig verloren geht. Wer sein
Geld sauer verdienen und ersparen muß

hellt « bat g«s>i{j Keiner auch nur eine Mark oder
einen'Pfennig übrig. >ie et zum Fenster binatismerfen
könnte , «der einem Betrüger Mk» nmen lassen möchte ,
damit dieser von der Dummheit ander« « Uthleben
kann : dem Geschädigten b 'eibl nur der Traji. daß
der Belrtiger zu SesSngnis - oder Znchlhar , stras«
verurteilt wird -

— der sollte sein Geld (seine Ersparnisse
und sein Wirtschaftsgeld ) nur bei eine .it
der bekannten Geldinstitut « hier anlegen
und zwar auch nur hier am Orte selbst ; er
kann beruhigt sein , daß sein Geld gut au -
g«l«gt ist und fern - r, daß seine Ersparnisse
der hiesige» Wirtschaft und damit ihnen

Klber
wieder zugeführt werden und zugute

mmen.
Eine absolut sichere Anlagegelegenheit

bietet die

Stüöt . Sparkasse Karlsri h ;
unter Bürgschaft der Stadtgemeinde .

Rat und Auskunft in allen diesen Fragen
erteilt jederzeit bereitwilligst das

Städt Sparkassenamt .

£aatoaterialien ' 6rofihandlii&g
Julius Graf & Cie.
Sarlsr Qve G. in . t>- H. Karlsr übe
Telef. 6926 and 6937 Gräqwinklerstr 6

•
Alle Sorten Baustoffe

Dyekerhoft-Cement WiesloeherDachiiegel
Hourdia , feuerfeste and Cuamotte-Steme
Asp ta.lt a . Dachpappen osw „ tteinzeng -
r9iiren,Cementr0nren,alle « analis -Artikel

Anstfibraog von Plattenarbeiten
Sorten 80d8D - ° U)8D0platt8n fär Haas

«inge . Küchen, Bäder , Restaurants , L&den,
Kühlanlagen . Fabriken , Kirchen . Scholen .

Soeben erschien ein tteueä Fasten -
betrachtungsbüchlein des religiösen
VolksslbriitstellerS

Dompräbendar Karl Fischer
in Freiburg i. Br .

Mit Ztsis «is koliatha
Der schmerzhaste Rosenkranz als

entferntere Kommunionvorbereitung .
Kartoniert 30 Pfennige .

In 15 kurze?' Betrachtungen führt
der ''ühmlichst bekannte Verfasser den
gläubig Betrachtenden in die erHabe,
neu, gewaltigen Blutsgeheimnisse un-
seres Herrn und Heilandes . Es ge-
schleht dies so anschaulich, plastisch, daß
man jedesmal heilsam erschüttert, ge-
bessert , liebeerfüllt von den Knien sich
erhebt.

öaüeaiaK . 'S . sürverlaq u. druckerek
Karlsruhe (Vaöen )

r

Iii- MmltberOhmtPn

Mannborg-
Harmoniums

emntlehlt der
4Uetnvsrt >cte>

L. Schweisgui
A arlsrufte

Erbpnnsenstr . 4
■■■n iJiiilLtlitt

2- IZmmer-
von ölt. Fam . (5 <5rw )
auf sof . od. jvät. in ruh .
laub. Hause , u M .eltll
oesucht. Zuschr u. 2112
an die Geschchtsst - lle.

f '
Sehfafzimmer
mit grossem Üturigen
p e^elsetirank and
weissem Marmor

seilen preiswert!
Ebenfalls ausseror¬
dentlich günstig alle

anderen Sorten
Schlafzimmer
Möbel-

und beitenhaus

Kaisers !rasse 30 .
Auf Wjnsch

Zahlungsei leicht»

Winfep -Garderoben
färbt and reinigt 4266

Färberei Printz A . - CJ.
Annahmestellen überall . Telefon 4507/4508

Suche auf t . März
oder fpäir c roßes,
freundlich mSbliertes

3lmmer
jen 'ral qeleg'N. (Ab
IS Maisü . j -nges <Zhe-
paar «v .l . mit Küchen«
denützung .) Aufupl .
Angebote rnf 1976 an
d >« Ge>chä tsst . lls.

Zu vermieten
schöne» , herrlich gelecenes

Landhaus (IM
nahe ,- m Waloe, staubrrei . mit 9 zimmern und

Küchen u >w , ele ' r . Ocht und Wasserle tung .
evtl . m ». g>oßem G mlii «- Älumen» und Obst »
garten eaoei, auch als Pen onshaus geeignet.

Echuliheiß Jung l
Zchwalldork «O -A Rot .cn ^uig, Post . u. Sahn -

ilat on : Lao 3tfebemau>.

Kath. StUslher Jranendunb
gtpciflocccin Karlsruhe .

Montag , 22 . Febr. 1929. abenvs 8' ^llhr
im Vürgtrfaal des Rathav,es

Boetras
der S -lndesvorntzenk>en des Käch . Deutschen Frauen¬

bundes vr . Gerta Krabbel , Aachen .
Thema:

Frauendenif und znmmbMftmg .
Plätze- Maik, so pfg . und Z0 pfg von Dienstag, den
21. Februar ab in der Herderschen Suchhandlung und

durch die Aertrauensmitolieder des K. v . Z.

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

vorteilhaft im FarbenhansHansa
Wa dstr . 15 , beim Co 'osReum

Erstklassigen
StraOenschotter

Gieisschotler
Be .onschotter

Betonsplitt
Stucksteine Grus Sand
liefert

PORPHYRWERK DOSSENHEIM
Tel Heidelberg 4084 H. VATTER Tel. Heidefberg « 94

Dossenheim a . d. Bergsfrasse
( seltner Staatliches Poiphynirerk) .

iiHf

Garantiert ri . Rtr gollgsUar Bl8iun -3 .atR .i -

HONIG
>0 Pfd I o«e Mk . 10.80, ha be Mk 6 . '0 frko.
Naehn. 2 » Ffg rn<- r >>ar Zur c >n. beliefere
Krankenbäasor. N COlaus VOigtl, Honig
Versand , Pdft Hastedt 68. bf remen .

M
Die Misfionskasse »es K>. Aaters
.eisei batet ! Hot i Sutttg « onb drängend« Ausgaben bei fluJ&retluns bei
latdolnGen Mlauven « >n Den HeidenlSnberv mflften ttnmet wieder zurllck -
eentdt werden weil das >««Id dazv fehlt Dl» ^ rotiNruvvev des BaofteS ,
die lat »oliia>en MNNl.nat, und sawelterv m den HeidenISndern. entbehren
diu» oM de« Alleriwnveiibiglien Ittel « Hunderte ihrer « iNgeluch « können
rttcDt verücklichligi werden weil dt« «olle» leet linv £nirgend '? bert Paust
Klus Xl in seldlt-det NmerNiivung aut ««Ifen wir Ihini Geldspenden aller

Ar» «eile« an dt« oarftiidie flotte weiter der
Franziskus Stavert « MiMonsverem in Aachen

P-sttlde -kto« - « Sin «7 «60
ScuttSer Avetg deS Päpstlichen Wertes der Klallbe»<derSrcItu »g

fleh ! Geld in zewöhnliche Briete legen.
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eeograpiiische Gesellschaft
Karlsruhe .

Samstag , dan SS. Februar 1928

Vortrag
des Herrn Prof . Dr . Erich Obst

aus Hannover , über

„Die Krisis des Englischen
Weltreiches "

abends | (Ihr im Hörsaal Hr. 97 des
Aulagebäudes d Techu . ( . ochschule

Eintritt für Mitglieder frei , für Nieht -
mitglieder 1 .— KU , Stadentenkarten für
alleVortr &ge des Winterhalbjahre » l .-RM.
Die Karten sind an der Abendkhsse «u

haben

Laufen ist eine Lnst
mit Nenbert 's
Reiormschnhen .

Sie sied infolge
jabrsehnte-

langer
Verbes¬
serung

eine Klasse für sich
udBuerreloht . Vorrätig in Jtd. Preislage
Meine Auswahl können Sieseibst beurteilen

ReimMeMis .
. Vollk f>pezialhaus für gesunde

Bekleidung and Nahrung

(

» Fahr- u Motorräder
labrikneu , auf Teilzahlung , ohne I reis -
aufscblag , Anzahlung in Wochen - resp .
Monats- fünf Verlangen
raten von 1 Hill 1*1 ul Ä Sie Katalog
Staunend billige Preise . Gegriind . 1898 |

H. R . Bergmann , Breslau I (30 ZZ )

Linoleum
liefern und verlegen fachgemäss
za den billigsten Preiseu

A. Würz & Sehn
Tel . 3057 Gesr 1885 Sehillerstr 1j

Kunet - Kase
i abfallende Ware .

2 Stock <= 9 S nur Mk. 3 .99 , S ff gelb «
Broden Mark 3 .95 , 200 Harzer Kim
Mk. 3 .90 ab hier Nachnahme .
H. Kroomann . Norlerf (Halst .) *2

INGENIEUR FRITZ SUCK
TECHNISCHE VERTRETUNGEN

Kaiserstr . 223 KARLSRUHE Fernr .1254

LAUER :
IN MODERNEN BELEUCHTUNGSKÖRPERN
Fabrikat „Dr. Twerdy " , D . R .G M. u . 0 . H. Patent

SPEZIAL-BELEUCHrUNGEN
für

Schaufenster , Innenräume . AuBenfronten
Fabrikat „ Sandern " (Köiting & Mathlesen A. G.

Leipzig )
Transparente Steckschilder

Ausarbeitungvon Beleuchtungsprojekten
Elektrische Heiz- und Xoch-Apparate

<%ladf ca . tiO -j &fyc. GÖe-

ftefyen als (5efd^&fts ^ans
1926 —Zi umgebaut .

Seit 45 (Jalftea
ita 'Jamilienbefit }

ükogetie
ftdolfGDettet
Helefon 859 "Jirkel 15 j

<Sckt Mletfttafje .

Strans & Co.
Karlsruhe

Frledrichsplatz 1 , Elng. Ritterstrasse

r'ernspreehansehluss :

Für den StadtuerMelir - llr . 30 . 4431 . 4432 .
4433 , 4434

FOr den FernwerRenr : Hr. 4901. 902 .4903
For die onoisenabteiiung nr 4435 . «439

Bestelke.Taschevmefler
Scheren.

Rißer
messer

nnb 9taficr >llpt >arate , lowie komplette » « (ter -
( «ntUnrin , G«schen» °» rttk «i uj » .

emssiehll in , r» b»r Autwahl
Karl Hummel , Werderstr. 13
StatlsiamitcMift . saltermesfer. ««htlchleiferel

Darmstädler Hof
Karlsruhe — . Erbaut 1752

daabekannt gute u .bUrgerliche

Speise - Restaurant
Gemütliche Wein - and Bierstuben

Badische Qualit &ts 'weine 10430

@uten » MfiaMMnnrinfel
e. G . m . b. H.

Muster-Küche.
Süir haben im Haus ? Charlotten -

st r a ß e 3 eine moderne gebrauchsfertige
Küche m>t vollständig eingebauten Möbeln
erstellt und laden zur Besichtigung bei
freiem Eintritt ein .

Geöffnet Sonntag , den 19. Februar 1928,
von 10—6 Uhr . Der Vorstand .

rKokot

- ruts -

Matten ^
„ Uzu billig , sind unvotteil aft . weil Onallttts -
Matten nicht viel mehr koste , und immer eine
Zierde des Hauses bleiben . Extra schweif
Doppel -Matten Stück Mk » 75 . I — im

Spulalhaus

k . K'ES A
Frfedrtehspiafz 7 Jm

BADISCHE
LICHTSPIELE

KONZERTHAUS|
Montag, 20. bis Mittwoch , 22. Februar I

20. 15 Uhr
Sonntag und Mittwoch , auch 16 Uhr

| Sonntag , 19. Februar , auch 20 Uhr j

Mi missen lOssi
Lustspiel

Musikbegleitung : Polizefkapelle .
Preise , Vorverkauf un«f Ermässigungen

wie uriioh .

faeftye *
MÖDEL

sind Erzeugnisse von hoch¬
wertig er Qualität , erlesenem
Geschtiack und dennoch

auöerordentüch

billig
Lieferung direkt an Privata

AUSSTELLUNGEN :

Karlsruhe, hmm 97
Karlsruhe Mannhelm Pforzheim
Freiburg Konstanz Rastatt
Frankfurt a. M , Stuttgart

Süddeutsche Möbel -Industrie
QEBR .TREFZQER , <3,M .B .H., RASTATT

Krupp < Siahlgebif ) -Ausstellung .
1uj Schaufenster der Fa . Mayer & Kersting , Kaiserstrasse .

Prospekte iw Laden .

Südd . Wipla - Gesellschaft Karlsruhe .

Telephon 64Q2

Generalvertreter : ICSTl DCIHI © ! *
» Kaiserstrasse Nr 5

Eigene Reparator - Wer.cstätte unter persönlicher Leitung

Pflaumen - Hus
br. 10 Pld . Posteimer M. 3.70
br. 25 Pld .»Babpeimer M. 7.80
Vereaod ab hier Nachnahme

Erich Henkelmann
Miadeburg -S. 156

Gar . naturreiner

Bienenhonig
das Feinste , 10 Pfd .-
Dose Mk. 11 .—, halbe
Mk. 6 .— frei Naehn .
ohne Nebenk . Garant ,
Znrückn .

G. Elimers
Odeweg

bOneburger Heide 17.

Soeben erschien :

Entwurf zum
Bad. Besoldungsgesetz

tem 37 . Januar 1928

Mit Begründung der Borlag « an
de« Bad . Landtag und mit der
neuen Besoldungsordnung A. u . B

Preis Mk. 2.50

Ferner ist zu habe « :

Bad . Befoldunvsordnuno
vom 27 . Januar 19 2 «
Enthaltend die Besoldungsgruppen

A 1 —12 und B 1—?

Preis Mk . 1 . 50

Baden« Karlsruhe i. N.

III Bestellen Sie sofort
■ ■ ■ Ausschneiden ! ! !

(Saatenweebset bedeutet Werdoppelung der Ernte )
Frühe Sorten :

OOldball . Frühe feinste Speisekartoffel , die sehr hohe Erträge liefert
Die Knollen sind rund , haben gelbe Sehale and gelbes Fleisch .

Perle von Erfüll . Früheste ertragreichste wohlschmeckendste Nieren¬
kartoffel Sie hat ganz flache Augen , dünne gelbliche Schale
und gelbliches Fleiscf .

Juli -Kleren . Sehr frühe ertragreiche gelbiieischige Sorte .
Vorstehende frOlw Sorten je 50 kg RM. 10 60,10 kg EM . 2 .50 . lkgRSI - ,30

Mittelfrühe
Neuheit !

„ bfifhoui " . Ist eine rote , rauhschalige mittelfrühe Kartoffelsorte mit
höchstem Stärkevermögen , die Knollen etwas platt mit flachen .
Augen , mit besten öpeiseeigenschaften . Widerstandsfähigkeit
gegen Bodenfeuchte . Als wertvolle Neuzöchtung zu empfehlen .

50 kg RM 11 . - , 10 kg EM 250 . 1 kg EM — 3i
Odenwälder blaue . Diese Sorte hat sich in den letzten Jahren sehr

gut eingeführt und liefert enorme Erträge . Das Fleisch ist
gelblieh -weiss , die Knolle von runder Form .

KUCKUCk. Eine sehr empfehlenswerte mittelfrühe weissfleischige
Kartuffel mit glatter Schale und flachliegendeti Augen . Sie ist
eine^ ehlige Speisekartoffel , die hohe Erträge liefert .

Verstehende frBhe Sorten je 50 kg EM S -, lOkgRtf 2 .30 , 1 kg EM - .30
SpSte Sorten :

Industrie . Eine hochfeine Speisekartoffcl mit goldgelbem Fleisch
PreuBSfl , Preussen ist die beste Spätkartoffel für den Winter mit

tiefgoldgelbem Fleisch , sie liefert Massenerträge . Die Knolle
ist gleich der Industrie .

50 kg EM 9 . - , 10 kg 2 30, 1 kg RM — 30

Ronkeirtioen , Echerndorfer Riesenwalzen (gerne, rote)
10 kg RM. 14. - 1 kg RM 1 80

Aug . Wapenhensch , Erfurt II
Fordein Sie meine Preisofferte über Saatgetreide , Gras -

saraeti . Gemüse - und Blumsnsamen « . » . w

fiaöifrfjrs
LanöP5tiipa !0

Sonntag , 19 yibruor
4. Botst «IIung dir Solltet -

miete für A» jwätilge
Der BogechSüdier

von Zeller
3RufikaLLeltg. : R. Schwarz
3n Szene gef . v Q, Staig
Marie Fi
Äde aide

Löler
«Stanislaus Aentwlg
von Gcharnagel Dagel
Süffle Kalnbach
WSrmchen PrSter
Adam Witt
B . lefchripe! Blank
Schneck Weyrauch
ikmmerenz Blattei
Äedel Kilian
Jette Oker
Quendel Lindemann
Ülauroner .Weyer

T
~ di Biftinius

geil Rlelnbub
Willing Srötzinger
leUer' Artas

Weinleder Kilian
Plqusur SrStzinger

Ansang 15 Uhr
Ende gegen IS Uhr

1, Ranz n. 1. Sperrs , 4.—

Sonntag , 19, Jebtnat
AuUsr Miete

Fastnacht
CabareU

Sunie Sülms
OSmifUtWe Settang:

Dr . Hans Waag .
Malilalische Leitung :

I . Ärips , Rud . Schwarz .
Tänze : Edith Bielefeld .
— Bühnenbilder : Torsten

Ifeefit . — Kostüme : Mar¬
garets Schellenberg . —
Technische Einrichtung .

Rudolf Walut -
1. Hallelujah . 2 . Mezilo ,
5. Ter zum Bahnhof sc
rollte Käse. 4 . « ellh
SistcrS , Buzi Boys , ö .
Tango , S. Ueberrafchun -
Gen , 7. Liebesbriefe in
der Kommode . ? . Hin
und zurück, Sketich von
Paul Hindemith , in Szene
gesetzt von Otto Kr ^uft ,
S. Rewtwrl . 10 . Karls¬
ruhe . 11 . DaZ letzte Hotel¬
bett oder : Kilian oder :
Tie gelbe Hose , 12. Das
Mnfterquartett , 13 . Char¬
leston , 14 . Aufregende
Sache mit gutem AuS-
gang , IS. Rabvenwört .

Anfan -, 13 .30 Uhr .
Ende 22.30 Uhr .

1. Rang und 1. Sversitz
9 Mk .

Mo,A >.2 Tabarett ' Bunte
Bühnel . Dl . 21. 2. R -chm.
Max und Moritz Hierauf :
Die Puppende Abend» :
Cabarett ( Bunte Bühne ).

ron Mk. 150 «n
tiataio ( omson «

Teilzahlung
b'ranko-Lieferuag

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirschstr

Gebrauchte

gut durchrepariert , in
jeder Preislage billig
abzugeben .
SOdd.schralbmsschinen-

Bes in d. K.
Kaisei ftrake 225 .

EiSB- ,Uf: 8etten
Stabimatr.. KiDderr-ettec .
g nat . »» Priv. K t,130 < ir
EissnmdbeHabr .Suh (Thür

Die glückliche Geburt unserer

Hildegard Maria
zeigen in dankbarer Freude an

Dr ing. R*mh . Schulte und
Frau Maria geb. Falke.

Stuttgart -Cannstatt, Enurte ' str . 6,
z .Zt Stuttgart,MarienhO 'pital,Bohelmentr37

V — — '

Alte Brauerei Hoepfner
nnd Hoepfnerbräti-Seller

1
Kalseritrasse Kr . 14

Sonntag , Montag ond Dienstag
Grosses II

Faschingstreiben
Stimmung und Kumop

. BesondereSehenswürdigkeit die
Bar der Harqnlse „ de Pompa¬
dour " mit Hotdamen nnd Pagen

Es ladet höflichst ein
Hennböler .

I
Zum Rheingold

Waldtiornsirasse 22
iiiitiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiitititiiitiiiiitifflHfiHiiiiim

lieber Faetnaeht au
Samstag , So mtag , Montag ,
Qienetag , ieweit » abends

KarneuaiisiischesKonzen
V'orzügi . Weine , Schrempp Pnntz -
Bockbier - Reicuhaltige Speisekarte ^

EEfSia

Caie Odeon
Vom 18. bis 21 .
rebruar 19^8

Bpnues Karneualsireme n

^Caf6 des Westens

Sonntag bis Dienstag
Tag u. Nacht geöffnet

Humoristische Konzerne
Allgemeiner Faachingexauber

Sekt in offenem Ausschank .

Gasthaas „zum Weiherbof "
WEIHERFELD - TELEFON 702
Inhaber : Georg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —

Kalte und warme Speisen zu jeder.Tageszeit
Nebenzimmer und Saal getignet flu Vereine

ond Gesellschaften .

Schrempp -Printz -Bier ff. Weine .

Cat6 Grüner Baam
Heute abend

arosser mASKEiiBALLI
Tan ^ kanelle Qamer -

f r Bl 111 o • >* = 9 « rote Kugeln
U * C IT S 9 « gelbe Broden • ■ 3-g
IV . AaLSs ® Tilsiter "
S « diu. Edamer . . M 7.65 I 200 StUck Hirzer . . g
S Ü dän .Schweizer » 9 90 I 9 S Salrfettherinje ■ -
t ® Pflaameiim «» . * 3.95 1 ab Sortorf — »acl>

CARL RAMM , Nortorf (Holst .) .

nehmt unusshunierrichi !
( !

Ibei

dj>r PlusiktehrersEhaft • 8

Deutschen Plustkereerlian «.» '

Lehreradressen erhältlich ®

den :
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